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 Sebens-Befhreisung | 
Goͤzens 
Berliching en, 


Zugenannt mit der Eiſern Hand, 


Eines zu Zeiten Kayſers Maximiliani J. 
und Caroli V. Gawal und tapfern * 


Reichs ⸗ Cavaliers, 


Worinnen derſelbe 1.) alle ſeine von Jugend auf 
zehabte Fehden, und im Krieg ausgeuͤbte That⸗Haud⸗ 
lungen, 2.) feine in dem Bauern⸗Krieg A. 182 f, wiederwillig ges 
leiſtete Dienſte, und dann 3.) einige andere, auſſerhalb dem Krieg. 
und denen Fehden, gethane Ritter⸗Dienſfe aufrichtig 
erzehlet, und dabey ſeine erlebte Fatali- 
taͤten mit anfuͤhret. 


it verſchiedenen Anmerkungen erlautert, an 
Mit einem vollſtaͤndigen We 1 0 zum Druck befoͤrdert, 


Verono Franck von Steigerwald 


welchem 
Zu noch mehrerer Iluftrivung eine Diſſertation de Diffida- 
g tionibus & Faidis, bengefügt ſich befindet, 


Wilhenm Friedrich Piftorius, 


Hohenloh-Weickersheimiſchen Hof⸗Rath. 


Nuͤrnberg, verlegte Adam Jonathan Felßecker. 1731. 
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9619 


denen 


Frey Reichs Hochwol und 
8 en eichs do denn 


Ihbrogdeoͤm. Fapſerl. 
Majeſtat 
wüͤrcklichen Raͤthen, 


Auch des Heil. Roͤmiſchen Meichs 
bhnmittelbahrer Ritterſchafft 
in Francken / 


Orts Odenwald, 


Vocherbete nen amen derhauptmunn; 
Raͤthen und Ausfchuß, f 


Meinen gnaͤdigen e 


Su 98 Sochwol 


und Wohlgebohrne / 
gnädige Herren. 


öbiſt mit vor einiger 10 
RI 9 Hern Goͤzens von 
AR chingen eines Wend 
EN N eehrkeckenundunerſchro⸗ 
denen 840 alters „Memoire oder fe; 
bens. Lauff in die Hand gekommen / ſo 
ich mit ſonderbahrer Begierde und 
* 3 Allſ⸗ 


Zuſchrifft. 


Aufmerckſamkeit durchleſen. Weil 
ich nun verſchiedenes, ſo theils zur 
Teutſchen Hiſtorie feiner Zeit, theils 
aber zur Erlaͤuterung der ehemals im 
Schwang gegangenen Fehden dienet, 
darinnen gefunden, welches ich leſens⸗ 
würdig zu ſeyn geglaubet, fo nahme 
ich mir gleich vor, die e von einem fo 
vornehmen Reichs Freyen von Adel 
ſelbſten aufgeſetzte Erzehlung ſeines Le⸗ 
bens, und dabey gehabter beſonderer 
Zufaͤlle / Ihme und ſeinem zu dato noch 
florirenden vornehmen Geſchlecht zu 
Ehren, mit einigen Anmerckungen 
ji illuſtriren, und zu dem Druck zu 
efoͤrdern, da zumaln einige in einem 
hohen Miniſterio ſtehende Reichs⸗ 
Cavaliers, mit denen ich daraus 
communiciret, mich dazu noch meh⸗ 
rers animiret. Nachdem aber auch 
dieſes nicht ohne ift, daß an einem Aw 
andern 


Juſchrifft. 

andern Ort man andere Gedancken 
geheget, und dahero mein an und vor 
ſich ſelbſten gantz unſchuldiges ledi⸗ 
glich auf einen guten Endzweck abzie⸗ 
lendes Vorhaben, mir wieder meine 
Intention gedeutet werden duͤrffte/ ſo 
erkuhne ich mich dieſes nunmehro 
zum Druck befoͤrdertes Wercklein 
Ew. Hochwol und Woh 

gebohrn Gnaden Gnaden zu 
dediciren und zu wiedmen, und an⸗ 
bey Dieſelbe gehorſamlich zu erſu⸗ 
chen / meine Arbeit in Dero Prote- 
&ion zu nehmen, und weil wolge⸗ 
dachter Herr Goͤz von Berlichingen, 
ehemals ein vornehmes Mitglied von 
Dero Hochloͤblichen Ritter Canton 
geweſen, deſſen Patroni zu ſeyn, der 
ich uͤbrigens mit aller Devotion und 
Hochachtung Dero gantzen Corpori 
illuſtri ergeben und gewidmet verblei- 

“4 be, 


Jauſchrifft. 


be, und nebſt Anwuͤnſchung eines ohn⸗ 
unterbrochenen floriſanten Aufneh⸗ 
mens allſtets verharre 


Eu. Hochwol und Wohl 
gebohrn Gnaden Gnaden / 


Meiner gnaͤdigen Herren Herren / 


Weickers heim, den >. Februaril. 
N Anno 1731. 8 


Unterthaͤniger 
Diener, 
Der Autor. 


Vor⸗ 
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Vorrede 


An den 


Guͤnſtigen Leſer. 


LFWreyen Ritter in er 
des Nahmens Goͤz oder Gottfried 
von Berlichingen von Jarthauſ⸗ 
fen zu Hornberg, aufgeſetzet, welcher 
nunmehro vor 200. Jahren gelebet, und 
durch feine Fehden ſich dergeſtalt formi-' 
dabel gemachet hatte, daß man ſich vor 
Ihm auch an ſtarcken und veſten Orten 
gefuͤrchtet. | 

* 5 Die 


Vorrede. 


Die Schreib ⸗Art iſt zwar etwas ſchlecht, 
weil Er in ſeiner Jugend der Schul zu bald 
entgangen, wie Er dann weiter nicht, als 
in die Teutſche zu Nidernhall am Ko⸗ 
cher, von da aber gleich an den Hof und in 
den Krieg gekom̃en: (und gleich wol ſolche 
Erzehlung ſelbſt aufzuſetzen ſich die Muͤhe 
gegeben,) alſo daß man von Ihme keine 
beſſere Feder prætendiren kan; allein es 
iſt doch ſolche Erzehlung alſo gefaſſet, daß 
fie faſt durchgehends gleichwol verſtaͤnd⸗ 
lich, und wo was abgehet, oder unlauter 
iſt, hat man ſolches, wo nicht an allen, 
jedoch an denen meiſten Orten durch eine 
Anmerckung erlaͤutert: So iſt auch nicht 
ohne, daß geringe Dinge mit eingeſchal⸗ 
tet worden, welche wol haͤtten weggelaſ⸗ 
ſen werden koͤnnen, wie auch, daß der Herr 
Goͤz von Berlichingen bißweilen 
ſeine Fehden zu weit extendiret, und in 
ſolche Handlungen ſich eingelaſſen, welche 

mehr 


— 


Vorrede. 


mehr auf das Zauft- und Kolben-Recht, 
als auf eine im Reich ante Annum 1495. 
erlaubte Fehd hinaus gelauffen. Gleich⸗ 
wie aber die beſte Bäume oͤffters auch ge⸗ 
ringe Fruͤchte, ja wol gar bißweilen ein 
Miß-Gewaͤchs hervor bringen, und gleich⸗ 
wol dieſer wegen nicht alſobald verworf⸗ 
fen werden; Alſo wird auch der goͤnſtige 
Leſer dem laͤngſt verſtorbenen Ritter, wo 
Er etwann gefehlet, es zu gut halten. 
Gnug iſt es, daß mit und nebſe denen Ge⸗ 
tingfüigigfeiten übrigens ſolche Nachrich⸗ 
ten darinnen enthalten, welche demſelben 
einiges Vergnuͤgen ſchaffen koͤnnen; Son⸗ 
derheitlich aber iſt daraus zu ſehen, 1.) daß 
die Fehden nicht gleich nach Errichtung 
des Land- Friedens Maximiliani I. Im- 
peratoris fich geendiget, weil man der⸗ 
ſelben in Teutſchland gar zu ſehr gewohnt 
geweſen, wie ſie dann etliche hundert Jahr 
gedauret hatten. 2.) Daß ein einziger 

Cava- 


Vorrede. 


Cavalier im Stand geweſen, einen gro: 
ſen Fuͤrſten Fehd und Feindſchafft anzu⸗ 
kuͤndigen. 3.) Daß die Befehdungen ih⸗ 
re Geſetze gehabt, und vor ehrlich oder 
rechtmäßig gehalten worden, wann man 
nach ſelbigen gehandelt. 4.) Daß man 
ſolchergeſtalt ebenfalls rauben und pluͤn⸗ 
dern, brennen und ſengen koͤnnen, wie 
heut zu Tag es in dem Krieg zu geſchehen 
pfleget, und 5.) daß ein und anderer Um⸗ 
ſtand von des Kayſers Maximiliani l. 
Krieg mit denen Schweitzern, von des 
Herrn Marggrafen Calimiri von Brans 
denburg-Anſpach Fehde mit der Stadt 
Nuͤrnberg, von dem Bayriſchen Krieg 
zwiſchen dem Churfuͤrſten Philipp von 
der Pfalz, und dem Herzog Albrecht 
von Bayern, und von dem Bauern⸗ 
Krieg ꝛc. ꝛc. in dieſer Memoire zu ſin⸗ 
den, ſo nicht unangenehm zu leſen ſeyn 
wird. i 

Die 


Vorrede. 


Die Anmerckungen betreffend, da hat 
man, weil die Worte des Hern Goͤzens 
von Berlichingen durchgehends ſo, 
wie ſie Ihm in die Feder gefloſſen, beybe⸗ 
halten worden, drey gehabte Abſchrifften 
gegeneinander gehalten und collationi- 
ret, ſodann verſchiedenen duncklen Stel⸗ 
len ein Licht angezuͤndet, und durch An⸗ 
merckungen dienliche Erlaͤuterung gege⸗ 
ben, und zwar ſolchergeſtalt, daß man auch 
jungen: und dem Franckenland entſeſſenen 
Leuthen, die ſolches zu leſen belieben moͤg⸗ 
ten, zugleich zu dienen, und meiſtens alle 
die Ort, ſo darinnen benahmet, topo- 
graphicè mit zu beruͤhren, nicht weniger 
auch ein und ander Teutſches Wort nach 
ſeinem eigentlichen Verſtand zu eruiren 
und zu erlaͤutern ſich bemuͤhet. Wann in 
geographicis auch einige wenige fonft 
bekannte Anmerckungen beygefuͤget wor⸗ 
den ‚fo iſt ſolches bloß und allein vor jun: 
0 ger 


Vorrede. 


ger Herren von Adel, denen etwa dieſes 
Buch in die Hande kommen doͤrffte, und zu 
ihrer Aufmunterung zu dem ſo nuͤtzlichen 
Studio geographico geſchehen. Was die 
in der Erzehlung des Herrn von Berlichin⸗ 
gen vorkommende Gewohnheiten der da⸗ 
mahligen Zeiten anlangt, da hat der Autor 
derer Nachrichten von der Beſchaffenheit de⸗ 
rer Fehden, welche zu Ende dieſes Werckes 
— beygedrucket worden, auch einige ſo⸗ 

anne Conſuetudines patriæ illuſtrirende 
Anmerckungen beygefuͤget. 

Das Abſehen mit der Publicirung dieſer 
Geſchichts· Erzehlung iſt dahin gerichtet, um 
nicht nur dem Publico dadurch zu dienen und 
die darinnen enthaltene verſchiedene Specia- 

litaͤten zu communiciren, ſondern auch da 
durch des laͤngſt verſtorbenen Hern von Ber⸗ 
lichingen, als eines beſonders hehertzten und 
muthigen Ritters, Gedaͤchtnus zu perennifi- 
ren, denenjenigen aber ihren falſchen Wahn 
zu benehmen, welche die ehemahlige im 
Schwang gegangene Befehdungen nicht 
recht anſehen, und nicht wiſſen, daß ſie in dem 
Reich erlaubte und legaliſirt, auch von dem 
Kampff⸗Recht, unverwarnten ä — 
ord⸗ 


Vorrede. 


Morbbrcumen gantz unterſchieden geweſen, 
ſo lang, biß endlich der glorwuͤrdige Kayſer 
Maximilianus I. den Land Frieden eingefuͤh⸗ 
ret, und dadurch die Befehdungen abzuſtel⸗ 
len ſich bemuͤhet, wie ſie dann auch nach und 
nach, ob ſchon nicht auf einmal, wuͤrcklich 
abgeſtellet, und derjenige, ſo etwas an den 
andern zu erfordern hat, an das Recht ver⸗ 
wieſen worden, da man vorhero durch die 
Befehdungen ſich ſelbſt gutmoͤglichſt Recht 
verſchaffen koͤnnen, ohne daß ſolches obfer- 
vatis obſervandis vor unehrlich oder unzu⸗ 
laͤßig gehalten worden, und das geſchahe von 
einem von Adel, von einer Stadt ſo wol ge⸗ 
gen einen Fuͤrſten und Grafen, als gegen ei⸗ 
nen andern von Adel und gegen eine Stadt, 
und kunte da oͤffters auch ein Schwacher, 
vermittelſt ſeines Anhangs einen Staͤrckern 
zwingen und niederwerffen, da er dann her⸗ 
nach ſo lang biß er Satisfaction gegeben, ſich 
an einen Ort einlagern, und die Leiſtung, 
wie man es genennet, aushalten muͤſſen. 

Nun der geneigte Leſer nehme dieſe Me- 
moire mit der guten Intention an, wie es der 
Autor der Anmerckungen gemeinet, und lebe 
damit wol. Den 4. May, 1728. 
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Vuintheilung. 
S hat Herr Goͤz von Berlichingen 


feine Geſchichts -Erzehlung in drey 
Baupt Theile eingeheilet. 


I. 


Er Erxfte enthält in ſich allerhand Feh⸗ 
den und Kriegs -Haͤndel / fo der elbe 
von Jugend auf gehabt. 


II. 


5 Andere den famoſen Bauern. 
Krieg / in welchen Er von denen Bau⸗ 
ren mit eingeflochten worden / und 


III. 


S dor andere Actiones und Reifer- 
Dienſte / ſo Er auſſerhalb denen Feh⸗ 


den gehabt. 


Anrede 


SR 
Gannßen Woffmann, 


Burgermeiſter a Heylbronn, 
un 


Stephan Feyerabend, 


der Rechten Licentiatum und 


Syndicum daſelbſt. 
G. (1.) von Berlichingen (2.) mit der eiſern 
and, (3.) 
A In⸗ 


(I.) Goͤz iſt fo viel, als ein Gott bey denen alten Teutſchen 
geweſen, den fie angebetet, welches Wort nachgehends 
auch in ſolchem Verſtand zwar behalten worden, alſo 
daß wir durch einen Goͤzen anders nichts als * 

f 


2 Gottfrieds von Berlichingen 


Juſonders liebe Herren, gute Gönner und 
Freunde! Es haben vor euch viel andere meine 
giite Herren und Freunde vor etlich viel Jahren 
an mich begehrt, daß ich meinen Erben, Kindern 
und Nachkommen zu Ehren und Gutem, was 
ich mein Tag als ein junger Ritter⸗Mann von 
Adel und ein armer Reiters-Mann (4.) im a 

eh⸗ 

Abgott verſtehen; Allein es iſt gleichwol ein Nomen 

proprium daraus entſtanden, und an ſtatt Gottfried, 

das Wort Goͤz gebrauchet worden, gleichwie man 

Hainz vor Heinrich, Diez vor Dietrich, etc. geſaget; 

und hat man dahero den Nahmen Gottfried kurz zuſam⸗ 

men gezogen und Goͤz daraus gemachet. 

(2 Berlichingen, Berlachingen, Berlingen, Berling 
iſt ein uhraltes Fraͤnckiſches Reichs⸗freyes Stifft⸗ und 
Turniermaͤſſiges Geſchlecht, ſo ſeinen Sitz und vornehm⸗ 
ſte Güter in und um den Odenwald, dann bey Winds⸗ 
beim liegen hat. Vermuthlich hat es feinen Nahmen 
von dem Dorff Berlachingen oder Berlichingen 
an der Jaxt unterhalb dem Cloſter Schoͤnthal gele⸗ 
gen. Woher aber dieſes ſeinen Nahmen bekommen, 
ift unbekannt. Heut zu Tag wird es insgemein Ber⸗ 
lingen genennet, und gehoͤret zum Theil beſagtem Clo⸗ 
ſter, und zum Theil denen Herren von Berlichingen. 
In denen alten Documentis heiſſet es bißweilen Ber⸗ 
lachingen, Berlichingen, bißweilen Berlingen, Ber⸗ 
ling, meiſtentheils aber Berlichingen. Es fuͤhret in ei⸗ 
nem ſchwarzen Schild ein weiſſes Rad, wie die Aich⸗ 
holzheimer. 

J.) Dieſen Zunahmen hat er daher bekommen, weil er in 
dem Bayriſchen Krieg, wie unten gemeldet werden folle, 
die lincke Hand verlohren, und ſich eine eiſerne ma⸗ 
chen laſſen. i 

) Hier iſt Bitter und Reiter, oder Bitters ⸗ we 

un 


Ritterlihe Thaten. 3 


Fehden und Handeln bey der Roͤm. Kayſerlichen 
Majeſt. auch Chur⸗Fuͤrſten und andern von mir 
A 2 ſelbs 
und Reiters⸗Mann wol von einander diſtinguiret 
worden. Bitter bedeutet einen von Adel, und diefeg 
war Herr Goͤz von Berlichingen der Geburt nach, 
eiter oder Reiters + Wann bedeutet einen jeden 
Kriegs» Dann ſo zu Pferd dienet, und dieſes war 
Her: Goͤz von Berlichingen im Anfang feines Kriegs⸗ 
Lebens, da er vor einen gemeinen Soldaten oder Rei⸗ 
ter gedienet. Vielleicht beſtehet auch der Unterſchied 
zwiſchen einem Ritters⸗Mann und Reiters⸗Mann 
darinnen, daß zwar beede von Adel, aber intuitu fub- 
ordinationis unterfchieden geweſen, alſo, daß ein Reu⸗ 
ter geheiſſen, der einem andern gedlenet, wie unſer 
Herr von Berlichingen anfaͤnglich gethan; ein Ritters⸗ 
Mann aber derjenige geweſen, der andere von Adel 
zu Pferd mit ſich gefuͤhret. Sonſten iſt das Wort 
Ritter auch in ſignificatione eminentiori gebrauchet 
worden, in ſofern es einen ſolchen von Adel bedeutet, 
der ſich durch Kriegs ⸗Thaten verdient gemacht, und 
ſeine eigene Knechte im Krieg gehabt. f 
Siehe Burgermeiſter im Grafen⸗ und Nitter⸗ 
Saal, p. 168. 218. ; 
Heut zu Tag wird das Wort Bitter auch in einem 
ganz andern Verſtand gebrauchet, und bedeutet einen 
ſolchen Mann, der mit einer ſonderbahren Digaitaͤt 
(fo insgemein der Orden genennet wird) ſpecialiter 
begnadiget und gezieret worden, welche Wurde an und 
vor ſich ſelbſten dem Adel» Stand nicht anklebet, ſon⸗ 
dern, wie gedacht, aus beſondern Urſachen und Meriten 
conferirt werden muß, und dahero auch nicht auf die 
Nachkommen gebracht wird, ſondern mit der Perſon 
wieder aufhoͤret. = 
Siehe SCHWED Jus Publ, Part. Spec. S. 1. c. 7. S. 6, 
Dergleichen iſt e. g. der Orden des guͤldenen Flieſſes, 
Elephantens, Heil. Geiſtes, ſchwarzen Adlers, etc. ete. 


4 Gottfrieds von Berlichingen 


ſelbs und andern guten Herren und Freunden we⸗ 
gen, in ihren und meinen eigenen Sachen, Krie⸗ 
gen und Fehden (die ich lange Zeit gegen hohe 
und niedere Stände geführet) beſchreiben und 
in die Feder kommen laſſen ſoit, wie ihr beede 
dann nunmehro auch gleichfalls begehret an mich; 
Darauf ich mich dann bedacht, daß ich ( fo viel 
mir der allmaͤchtige GO TT Gnad gibt) euch, 
mir, meinen Erben und Nachkommen, auch an⸗ 
dern meinen guten Herren und Freunden zu Eh⸗ 
ren und Gefallen, eurem Begehren ſtatt thun, 
und meine Sachen und Handel, fo ich jetzt⸗ be⸗ 
ruͤhrter maſſen gehabt, fo viel mir deren noch 
bewuſt (F.) auf das kürzeſte zuſammen ziehen 
und in Schrifften verfaſſen wollen, wie ich dann 
dieſe Zeithero gethan, und ſolches nach meinem 
beſten Verſtand, nachfolgender maſſen begriffen, 
doch mit nichten der Meynung, einigen Ruhm 
oder groſſen Nahmen damit zu ſuchen oder zu 
erlangen, ſondern allein um der Urſachen willen, 
das mich angelangt, weil etliche meiner Miß⸗ 
goͤnner etwan aus Neid und Haß, oder viel⸗ 
leicht aus Unwiſſenheit, gerne meine Hand⸗ 
lung, die ich mein Tag geführt, zum aͤrgſten 
und uͤbelſten auslegen wolten, (6.) ur; ich 
ann 
Cr.) Es iſt wohl gethan, daß der kuͤhne Ritter von Berlichin⸗ 
gen ſeine Erzehlung hierdurch etwas reſtringiret, indem 
nicht ohne iſt, daß er ſich in Benennung der Jahre ver⸗ 
ſchledentlich verſtoſſen. 


(6. ) Alſo iſt es vor alten Zeiten ergangen, da es geheiſſen: 
Nihil eſt, quin malè narrando poſſit depravarier, So 
: ge⸗ 


Ritterliche Thaten: 5 


dann hiermnen zu begegnen, und den wahren 
Grund an den Tag zu bringen fürgenommen, 
wie ich dann hierinnen nichts anders ſchreiben oder 
anzeigen will, als wie ſich in Wahrheit alle Sa⸗ 
chen und Handlungen von Kindheit uff mit mir 
verloffen, der getroͤſteten Zuverſicht, es werde 
niemand ein Mißfallen daran haben, ſondern mein 
Vorhaben, Gemuͤth und Meynung im beſten ver⸗ 
ſtehen und aufnehmen; das will ich hingegen wie⸗ 
derum um einen jeden freundlichen Fleiſſes be⸗ 
ſchulden und verdienen. a 


Pars J. F. 1. 
a hab ich wol etwa von meinem Vat⸗ 


ter und Mutter (7.) feel. auch meinen 
Bruͤdern und Schweſtern (die älter mas 

ren dann ich) und auch von alten Knechten 
A 3 und 


gehet es leider noch, und duͤrffte ſchwerlich fo lang die 
Welt ſtehet, anders werden. Summa petit livor, per- 
flant altiſſima venti. Ovid. Multi dantur Theonini 
et Azonenfes,, pauci verò praecepti octavi noſtri De- 
calogi obſervatores. a 
7.) Des Herrn Goͤzens Vatter war, Herr Kilian von 
Berlichingen zu Hornberg, und ſeine Mutter eine von 
Thuͤngen. Dann ob gleich einige vermeinen, dieſe 
waͤre eine von Dierbach oder von Gebſattel geweſen, ſo 
accordiren doch die in Stein gehauene Wappen über 
ſeinem Begraͤbnus im Cloſter Schoͤnthal, welche 
Muͤtterlicher Seits die Wappen repraeſentiren ſollen 
weder mit dem Dierbachiſchen, noch mit dem Geb⸗ 
ſatteliſchen, wol aber mit dem Thuͤngiſchen und Stein⸗ 
auiſchen Wappen 
STRUV, Part. I. des neu eroͤffneten Archivs b. Jie 
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und Mägden, fo bey ihnen gedienet, vielmahls ge⸗ 
hoͤrt/ daß ich ein wunderbahrlicher junger Knab ges 
weſen, und mich dermaſſen in meiner Kindheit er⸗ 

eiget und gehalten, daß maͤnniglich daraus ge⸗ 

puͤhrt und abgenommen, daß ich zu einem Kriegs- 
oder Neiters⸗Mann gerathen würde, (8.) aus 
vielen Urſachen, die alhier zu erzehlen zu lang 
und unvonnoͤthen, welches ich dann für meine 
Perſon nicht gewuſt haͤtte, wann es mir nicht er⸗ 
zehltermaſſen ſeither geſagt und angezeigt wäre 
worden, das weiß ich aber wol, daß ich mein 
Mutter feel. vielmahl gebetten, man ſolt mich hin⸗ 
weg unter die Fremde thun, auf daß ich auch et⸗ 
was bey denenſelben lernen moͤgte, wie denn 
auch folgends beſchehen, und ich in meiner Ju⸗ 
gend hin und wieder als folgen wird, viel ge⸗ 
braucht worden. 


Und zwar, ſo bin ich anfaͤnglich zu Niedernhall 
am Kocher, (9.) ein Jahr lang in die Schul gan⸗ 
gen, und bey einem Vettern geweſt, der 3 

on 


Die Frau Mutter Vaͤtterlicher Seiten war eine von 
Adelsheim, und Muͤtterlicher Seiten eine von Steinau 
genannt Steinruck, de quo in fin, 


(8.) VUrit maturè quod vult urtica manere. 


6.) Niedernhall iſt ein kleines zwiſchen Chur⸗Maynz und 
dem Herrn Grafen von Hohenloh- Weickersheim 
gemeinſchafftliches- der Augſpurgiſchen Confeſſion zu⸗ 
gethanes Staͤdtlein, zwiſchen Ingelfingen und Forch⸗ 

tenberg gelegen, und wird zur Diſtmction der 
Reichs Stadt Schwaͤbiſchen Hall, ſo oben an dem 
Kocher ligt, Niedernhall genennet. 


Ritterlihe Thaten 7 


gan von Neuenſtein (10.) (und ſaß zu Niedern⸗ 
all, alda hat er ein Hauß gebauet) als ich aber 
nicht viel Luft zur Schulen⸗ſondern vielmehr zu 
2 und Reuterey trug und mich dabey fin⸗ 
en ließ, bin ich folgends alsbald nach demſelben 
zu Herrn Conrad von Berlichingen, Ritter / mei⸗ 
nem Vetter ſeel. kommen, bey dem ich 3. Jahr 
lang verharret, und für einen Buben ( 11.) ges 
braucht worden; Und den erſten Ritt, den ich 
A 4 bey 
(i) Das Geſchlecht derer von Neuenſtein hat vermuthlich 
feinen Nahmen von der Stadt Neuenſtein bey Oeh⸗ 
ringen gehabt, weil ſowol dieſelbe als auch die von 
Neuenſtein in ihrem Wappen einen Spis - Hammer 
gefuͤhret. Wie die von Neuenſtein aber nach Nie⸗ 
dernhall gekommen, iſt unbekannt, und ſolle zu dato 
noch an dem Hauß, ſo Herr Cunz von Neuenſtein zu 
Niedernhall bewohnet, das Neuenſteiniſche Wap⸗ 
pen zu ſehen ſeyn. Ob die von Neuenſtein in Schwa⸗ 
ben, Bezirck Ortenau von dieſem Fraͤnckiſchen Ge⸗ 
ſchlecht ſind, iſt ebenfalls unbewuſt. 
(11. ) Bub wird hier ſo viel heiſſen als Knap, Knab, Waffen- 
Träger. Vid. Burgermeiſter, de ordine Equeſtri, 
p. 98. Lateiniſch hieſſen fie Armigeri, von welchen weit⸗ 
läuffig gehandelt Herr GLAFEY de Miniſterialibus 
L. f. c. 4. Sect. 1. Ihre Verrichtung beſtund darinnen, 
daß fie die gerüſtete Hand» Pferde führten, denen zu 
Pferd ſteigenden Nittern Sattel und Zaum hielten, 
und den Schild in Bereitſchafft führten. Vid. ESTOR 
de Miniſterial bus c. VII. p. 498. Zuweilen werden ſie 
auch wol Pueri genennet. Ufo hat ſich z. E. in einem 
Diplomate de Anno 1240. bey Herrn von Ludewig 
in Reliquiis Manuſcriptor. T. I. p. 56. einer unterſchrie⸗ 
ben: Layci, Tidericus, Puer, wie auch p. 67. add. 
DUELIUS in Excerpt, Hiſt. Ceneal. p. 126. darff 
ar 
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bey ihme meinem Vetter gethan, der iſt be⸗ 
ſchehen, als ihme Herr Marggraff Friderich von 
Brandenburg etc. (12.) zu Onolzbach auf dem 
groſſen Reichs⸗Dag (13.) gen Worms im Jahr, 
8495, als man 1495. geſchrieben / als ein Fuͤrſtl. Rath 
ver⸗ 


darff man ſich nicht wundern, daß ſolche junge Pueri oder 
Armigeri auch Teſtes abgegeben, indem ſich in Diplo- 
matibus medii aevi Exempel finden, daß fie felbft auch 
ihre eigene Sigilla geführt. Vid. JOANNIS in Specil. 
diplomat. p. 197. 


T2.) Dieſer Friderich iſt ein SohnChur⸗Fuͤrſtens Alberti, 
ugenannt Achillis, geweſen, der Sechſte des Nahmens 
riedrich. Er hatte das untere Fürftenthum des Burg⸗ 
grafthums Nuͤrnberg, nemlich Anſpach, und ers 
ielte nach ſeines Bruders, Marggrafen Sigismunds 
bſterben Anno 1495. auch das obere Fuͤrſtenthum, 
nemlich Culmbach. Er war ein kriegeriſcher Mann 
und groſſer Held, ſtarb Anno 1536. bloͤdſinnig auf der 
Plaſſenburg, und hinterließ verſchiedene Soͤhne, de⸗ 
ren aͤlteſter Caſimir die Culmbachiſche⸗ und der andere 
Georg, die Anſpachiſche Linie ſtifftete, ſo zuſammen 
die alte Fraͤnckiſche Linie genennet wird, und Anno 
1639. mit Herrn Marggrafen Georg Friderich aus⸗ 
gegangen, da hernach die jetzig⸗ jüngere Fraͤnckiſche 
Linien ihren Anfang genommen haben. Layritz im 
Palmwald, p. 341. 


rz.) Dieſer Reichs⸗Tag iſt um deswegen vor andern bes 
ruͤhmt, weil bey ſolchem durch den Kayſer Max. I. nicht 
nur der Koͤnigl. Land⸗Friede zum Stand gebracht, und 
hingegen das vorher ſo lang im Schwang gegangene 
Fauſt⸗Recht und Plackerey abgeſchaffet, ſondern auch 
das Kayſerl. und des Reichs Cammers Gericht etabli- 

ret worden. 

STRUV. in Hiſt. Jur. p. m. 844. 

Die 
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verordnet und geſchickt, mit dem ich dann alfo 

in meiner Jugend auf ſolchen Reichs Tag auch 

mitreithen muſt, und ſo lang bin ich auch reißig 

(14.) geweſt und find wir freylich in der erſten 

Baft - Wochen gen Worms kommen, und war 

e A 5 ſein 

Die dabey vorgegangene Solennitaͤten und dabey er⸗ 
ſchienene Reichs⸗Staͤnde beſiehe 

in Herzogs Elſaſiſcher Chronick L. II. p. 145. ſeqq. 


Ex profeſſo hat von dieſem Reichs Tag gehandelt 
DAT T. de pace publica, L. V. c. 1. 


(14.) Reißig ſeyn iſt fo viel, als zu einem Reiter ausgeruͤſtet 
ſeyn, einen Reuter abgeben; daher kommet reiſiger Zeuch, 
das iſt, die Reiterey, ein reiſiger Knecht, ein Reit⸗Knecht, 
der mit Waffen verſehen iſt. Herr Stieler derivirt die⸗ 
ſes Wort in ſeinem Teutſchen Sprach Schatz von dem 

Wort: Reitend. Es wurden auch nicht allein Cr.) übers 
haupt diejenige Reißige genennt, die zu Pferd geruͤſtet 
waren, ſondern auch (2.) abſonderlich diejenige, welche 
eigentlich nicht zur Miliz gehoͤrten, und in keinen beſon⸗ 
deren Pflichten ſtunden, ſondern einem andern Ritter 
nur folgten, gleichwie FULCHERIUS CARNO- 
TENSIS in Hiftoria Hieroſolymit. L. II. c. 31. ſagt: 
Milites erant quingenti, exceptis iis, qui militari 
nomine non cenſebantur, tamen equitantes. Von 
ſolchen redet auch der Pax publica Norimbergenſis bey 
DATTIO de P. P. L. I. c. 22. n. 16. oder es werden 
auch (3.) diejenige darunter verſtanden, welche ihre 
eigene Inſignia nicht hatten, und deswegen von edlen 
Knechten unterſchieden waren. Vid. BESOLDUS in 
not. ad Documenta rediviva Wurtemberg. Von ſol⸗ 
chen Reiſigern iſt ſonderlich die Conſtitutio Pacis pu- 
blicae Kayſers Wenceslai bey LEHMANNO L. VII. 
63. merckwürdig, in welcher es heiſſet: Auch ſolle fich 
niemand reiſig machen, noch ſin, er ſy * zu 

em 
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ſein erſter Ausritt von Onolzbach an biß gen 
Schrozberg (15.) in ſein Behauſung, und von 
Schrozberg an, ein Tag biß gen Moßbach / (16.) 
von Moßbach biß gen Heydelberg (17.) da aßen 

wir 


dem Wapen geboren, oder habe einen Herrn, 
Geiſtlich⸗ oder Weltlichen, oder Städte, die dem 
Land geſeſſen fein ‚und die jn zu den Rechten vers 
ſprechen wollen, und ſin zu den Rechten moͤgig. 

( 15.) Schrozberg iſt ein Hohenlohiſcher Ort und Ambt, 
drey Stund von Rotenburg gegen die Grafſchafft 
Hohenlohe gelegen, ſo nach Ingelfingen gehoͤret, war 
ehemals Adelsheim⸗ und Berlingiſch. Den Adelshei⸗ 
miſchen Theil ſamt dem Schloß erkauffte Anno 1758. 
Herr Graf Ludwig Caſimir von Hohenlohe vor 
20000. fl. und Anno 1609, Herr Graf Wolffgang 
von Hohenlohe den Berlichingiſchen von Conrad von 
Berlichingen vor og ooo. fl. Das Schloß iſt heut zu 
Tag reparirt, und ſamt dem Ort in guten Stand 
geſetzt worden. 

(16. ) Moß bach iſt eine Stadt und Amt in der untern Pfalz, 
nicht weit von dem Neckar gelegen, dem Chur⸗Fuͤrſten 
von Pfalz zuſtaͤndig. 

Befiehe das allgemeine Hiſtoriſche Lexicon ſub voc. 
Moßbach. 


(17. ) Seydelberg, Worms, ſind bekannter Dingen confi- 
derable Städte in der untern Pfalj. Beede ſind in 
dem Pfaͤlziſchen Succeſſions-Ktiege totaliter ruiniret, 
ſeithero aber wieder guten Theils erbauet worden. Die⸗ 
ſes iſt eine Reichs⸗ Stadt und gibt einem Biſtum den 
Nahmen. Jene war ehemals die Reſidenz derer Chur⸗ 
Fuͤrſten von der Pfalz. Es iſt aber ſolche ſeithero we⸗ 
gen der Heil. Geiſts⸗Kirche, ſo ſie denen Catholiſchen 
gegen ein Aeqvivalent privative überlaffen ſollen, darin⸗ 
nen aber nicht nachgeben wollen, nach Manbeim trans- 
ferirt und hieſelbſt eine neue Refidenz angelgt worden. 
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wir zu Morgen bey dem Wuͤrth zum Hirſch, und 
nach dem Imbiß (is.) ritten wir noch denſelbi⸗ 
gen Tag biß gen Worms, das rechne ich ein Tag 
auf 8. oder 9. Meil Wegs, und daucht mich da⸗ 
malen meinem Thun nach, wie ich ein Geſell war, 
weit und viel ſeyn, aber ſeit der ſelbigen Zeit hero 
habe ich es wohl gewohnt und etwa in wenig Ta⸗ 
der und Mächten weite Reiſen vollbracht, und 
un nichts geſſen oder getruncken, welches die 
Nothdurfft alſo erfordert hat, dann es etwan 
nicht anderſt ſeyn kunt; Als wir nun gen Worms 
kamen, war mein Herr feel. der Erſte ohn einen 
(der erſten einer ) fo daſelbſt auf dem Reichs⸗ 
Tag ankommen und blieb alda liegen, biß daß 
alle Chur- und Fuͤrſten, auch andere hohen und 
niedern Stands, felbft perfönlich oder aber durch 
ihre Bottſchafften auf der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung erſchienen ſeyn, und in den berührten 3. Jah⸗ 
ren, weil ich als oblaut bey meinem Vettern, Herm 
onrad von Baden Rittern geweſen, wur⸗ 
en viel Tag hin und wieder zu Worms, Ulm, 
Augſpurg (19.) und andern Orten gehalten, 


(18.) Imbiß kommet her von Ims, ſo ein Alt⸗Teutſche 
Wort iſt, und ein Zugemuͤs bedeutet, nachgehends abe 
vor eine ganze Mahlzeit gebrauchet worden; wie mau 
dann ſagt: Wacht⸗Ims, h. e. Abend⸗Mahlzelt, 
Mittag- ms, h. e. Mittag⸗Mahlzeit. 

Siehe BESOLD, in Theſ. pract. ſub voc. Zabend⸗ 

cisätt Sehr, p. m. 1039. i 

19.) Ulm, Augſpurg, Sind bekannter Dingen zwo vornehme 
Reichs ⸗ Slade in Schwaben, ſo * letztern Fran⸗ 
zoͤſiſch-Bapriſchen Krieg auch viel erlitten 3 
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da etwan Chur: Zürften und Füͤrſten auſſerhalb 
des groſſen Reichs⸗Tags zu Worms zuſam⸗ 
men kamen, auch Kayſerl. Majeſt. etwan ſelbſt, 
und bey denen allen iſt mein Vetter ſeel. (20.) 
viel gebraucht worden, alſo daß er das ganze Jahr 
nicht viel über 2. Monat in allen feinen Haͤuſern, 
deren er drey gehabt, inheimiſch ſeyn kunt, und 
ob er ſchon je einmal heim kam, waren ſein und 
ſeiner guten Freund auch der Ritterſchafft in 
Francken Gefchäffte fo viel und weitläufftig, daß 
er als ein alter Ritter für und für wenig Ruhe 
aben kunt, dabey ich dann allenthalben als ein 
ub und Junger ( 21.) muſte mit⸗ reithen und 
gebraucht werden. 555 
n 


aber von dem gaͤnzlichen Verderben errettet ge⸗ 
blieben. 
Vid. Hiſt. Lexicon Univ. ſub Ulm und Augſpurg. 


(20. ) Dieſer Conrad von Berlichingen, Ritter, iſt auch Anno 
1485. zu Anſpach auf dem Turnier geweſen. Es ge⸗ 
dencket auch deſſelben DAT T. de Pace Publica, 
p. 442. unter andern daſelbſt benahmten Branden⸗ 
burg- Anſpachiſchen Raͤthen, welche dem Reichs⸗Tag 
beygewohnet. 


(21.) Mit dem Wort: Jung, Junger, Juneker hat es dieſe 
Bewandniß: Ein Ritter propagirte feine Würde nicht 
erblich auf ſeinen Sohn, ſondern wann dieſer auch Rit⸗ 
ter ſeyn wolte, fo mufte er folenniter nach allen Ges 
wohnheiten darzu gemacht werden. So lang dieſes 
nicht geſchahe, waren es nur Junckers, Juniores, Ar- 
migeri, Domicelli, ſie mogten auch fo erwachſen ſeyn, 
als fie immer wollten. Vid. Chronicon LAURISHEI- 
MENS E ad a, 776. MATTHAEUS de nobilitate L. I. 

C. IV. 
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Und den letzten Reichs: Tag, da ich bey ihme 
geweſen bin, der war zu Lindau am Bodenſee 
22.) daſelbſt er auch geſtorben iſt, und kamen wir 
auf St. Lorenzen⸗Tag dahin, da er folgends um 
Faß nacht zu Lindau verſchieden iſt, und haben ihne 
ſein Knecht und ich als ein Knab mit der Leicht 
herab gefuͤhret bis gen Schoͤnthal in das Clo⸗ 
ſter (23.) und gieng der Biſchoff von Mane 
a 


C. IV. p. 23. welches abſonderlich in Anſehen derer Ar- 
migerorum und Domicellorum weiter ausgefuͤhret wer⸗ 
den koͤnnte. Mit der Zeit aber behielten auch diejenige, 
ſo wuͤrcklich Milites worden, dieſen Titul, biß endlich 
eine ganz ander Vox compoſita, Jung und Herr, nem⸗ 
lich Junckherr daraus worden, welchen Titul man wol 
ehemals apanagirten Prinzen gegeben. Vid. du FRENE 
voc. Domicellus. EST OR. de Miniſterialibus, 
8 422 


(22) Mit dem zu Lindau gehaltenen Reichs » Tag hat es 
dieſe Bewandnus, daß, nachdem der Reichs⸗Tag zu 
Worms Anno 1495. ſich geendiget, haben ſich die 
Reichs⸗Staͤnde durch ihre Abgeſandten Anno 1497. 
zu Lindau am Bodenſee verſammlet, ſich wegen des 
gemeinen Pfennings und Kayſers Maximiliani I. Zugs 
r berathſchlaget und auch dieſerwegen er⸗ 

aͤret. 
Beſiehe Herrn LUNIGS Reichs-Archiv Cont. I, 
Part. Gener. p. 172. ſeq. f 

(23. ) Iſt ein wol dotirtes Cloſter, Ciſterelenſer » Ordens an 
der Jaxt gelegen, fo Wolfram von Bettenburg An. 
1158. geſtifftet haben ſolle, und woſelbſt die Herren von 
Berlichingen vor dieſem ihr Begraͤbnus gehabt, wie dann 
ihrer 13. daſelbſt in Stein gehauen, alle in Lebens-Groͤſſe 
an der Seiten⸗Mauer zu ſehen ſeyn ſollen, worunter auch 
unſers Herrn Goͤzens von Berlichingen Bildnus, wie 
in fine angefuͤhrt werden wird, befindlich. f 


14 Gottfrieds von Berlichingen 


Nahmen DBiſchoff Berthold von Henneberg 

Loͤblicher Gedaͤchtnus (24.) ſelbſt mit der Leicht 

von Lindau dem Thor an biß gar uͤber die Brucken 

a (23.) die über dem Bodenſee gehet, das 

ann ſehr eine lange Brucken iſt, und war auch 
ſonſt kein Fuͤrſt da / dann der Biſchoff von Maynz, 
als ein Er: Kanzler von des Kayſers Burgen, 
aber 

(24. Diefer Chur ⸗Fuͤrſt hat verdlenet, daß man ihm ein Lob 

bieygeleget, indem er der Autor und Urheber des ange⸗ 
san Kayferlichen Reichs» Cammer » Gerichts 

n ſolle. 

9 P. NIC. SERARIUS in Reb. Mogunt. L. v. p. m. 
379. MALLINCROT de Archi- Cancellariis 
S. R. I. ſchreibet ihm auch den Schwaͤbiſchen Bund 
zu, p. m. 423. verbis: Egregium ejus pruden- 
tiae ſpecimen et immortale monumentum eſt 
Camera judiciaria Spirenſis, hujus conſilio et 
ſuaſu inſtituta. Alterum hujus viri prudentiſſimi 
fidei et ſapientiae documentum fuit erectio 
Suevici foederis, in hiſtoria illorum temporum 
celeberrimi quod multis iſto aevo ſaluti et ter- 
rori fuit. Er hat die Gelegenheit darzu als Ertz⸗ 
Canzler des Reichs gehabt, dann nach dem 
Zeugnus BRUSCHII in Archiep. Catalogo, war 
er per multos annos Cancellarius Aulae, aulam 
nusquam non ſequens. Conf. DAT T. de p. P. 
L. II. c. 4. n. g. ſeqq. Daß ihn aber der Herr von 
Berlingen hier einen Biſchoff nennet, iſt gefehlt, 
indem dieſer Berthold ſchon lang vorhero Ertz⸗ 
Biſchoff geweſen. id. de origine et occaſione 
Archi · Epiſcopatus Moguntini SERARIUS Rer. 
Moguntiac. Tom.. Edit Joannis p. 5 1. 

25.) Die Zeiten haben ſich geändert, und wuͤrde heut zu Tag 
ſchwerlich ein fo groſſer Fuͤrſt mit einer Leiche gehen. 
Nunc hic dies aliam vitam adfert, alios mores poſtul- 
at, TERENT, in And, I. 2. 
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aber ſonſt alle Stände im Roͤm. Reich hatten 
ihre verordnete Raͤthe und Geſandten da, und 
nahmen wir unſern Weg mit der Leicht auf Heil⸗ 
bronn zu, und lagen uͤber Nacht in der Herberg 
die hieß zum Spiegel, zum Wahrzeichen brann⸗ 
te es dieſelbige Nacht daſelbſt zu Heylbronn, 
gleich gegen dem Abend da wir zu Nacht geſſen 
hatten, und muſten wir in der Herberg bleiben , 
und Durfiten nicht heraus, und des andern Tas 
ges fuhren wir mit der Leicht gen Schoͤnthal, 
alda auch gedachter mein Vetter feel, wie gemel⸗ 
det, begraben worden. 


Und gleich hernach um Pfingſten thaͤt ich mi 

zu hochgedachten Marggraff Friderich loͤbl. 
Gedaͤchtnus, und iſt deſſelbigen mahls Hannß 
Berlin von Heylbronn des Marggraffen Thür⸗ 
huͤter auch mein und anderer Buben Zuchtmeiſter 
geweſen, und erhub ſich bald darauf ein Zug in 1496. 
Hoch⸗Burgund (26.) in welchem Herr Veit von 
Lentersheim (27.) etlich Reiter fuͤhren ſolt / do 

er⸗ 


(26.) Alſo wird die Grafſchafft Burgund, oder Franche- 
Comte genennet, ſo durch den Nimwegiſchen Frieden 
von dem König in Spanien an Franckreich abgetret⸗ 
ten worden. Wieder + Burgund wird das Herzog⸗ 
thum Burgund, jenſeit der Saone gelegen, genennet, 
fo ſchon lang dem Königreich Franckreich incorporitt 

ſich befindet. Dieſer Zug in gedachtes Hoch⸗Burgund 

iſt geſchehen An. 1496. 


(27.) Dieſes iſt ein vornehmes Alt⸗Fraͤnckiſches, zu dato 
noch florirendes Geſchlecht, fo feine immediate Reichs⸗ 
Suter theils auf dem Steiger: Wald, theils aber in dem 
Canton Alt⸗Muͤhl liegen hat, und hat ſich Ns 
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erlangt ich Erlaubnus von hochgedacht meinem 
gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn, daß ich auf ihne 
von Lentersheim warten ſolt, und ward des⸗ 
mahls ein groſſer Reichs⸗ Tag zu Srepburg im 
1497. Breißgau (28.) da wir 14. Tag ſtill liegen muͤſ⸗ 
fen , darnach find alle Hauffen zu Roß und Fuß 
zu Einßheim (29.) (im Dbern ; Elfaß gelegen) 
gemuſtert worden, und alsbald zogen wir in 
Hoch: Burgund und nahmen etliche Haͤuſer ein, 
und waren Tag und Nacht in der Nuſtung und 
Fuͤrzug (30.) biß wir für Langer (31.) en 
un 
lich Herr Johann Friderich von Lentersheim mit 
ſeinem Tractat de jure et Privilegiis Nobilium Libero- 
rum einen Nahmen gemacht. 


(28.) Der Reichs⸗Tag hieſelbſt iſt An. 1497. gehalten wor⸗ 
den, und hat unter andern den Wein Handel und die 
Verhuͤtung deſſelben Verfaͤlſchung betroffen. Die 
Acta dieſes Reichs⸗Tags finden ſich unter andern bey 
dem DAT T. de P. P. L. V. c. 10. 


(29.) Einßheim, Enßisheim iſt eine Stadt in Ober⸗ 
Elſaß, woſelbſt ehemals die Oeſterreichiſche Regierung 
uͤber Sund⸗ und Brißgau geweſen, und wohin nach⸗ 
gehends, als dieſe Stadt nebſt andern An. 1648. an 
Franckreich abgetretten worden, ein barlement gekom⸗ 
men fo aber feither auch wieder trans ferirt worden. 

(30.) D. i. im Fortziehen; heut zu Tag ſaget man: im Mar- 
chiren, oder fort⸗marchirend: Ibant, vel exibant in 
hoſtem, bellum. 


(3 1.) Langres iſt eine alte und veſte Stadt, eigentlich in 
Champagne gelegen, ſo noch niemals eingenommen 
worden ſeyn ſolle. Die Römer haben fie Andromat- 

e N tunum 
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und auf St. Jacobs Abend kamen wir in ein Las 
ger, und erſtickten uns denſelbigen Tag um groſ⸗ 
fer Hitz willen 3. Burgundiſche Kuͤriſier⸗ und et⸗ 
liche Reuter, die unter meines Herrn Hauffen 
waren, die fielen unter die Gaͤul, als ob ſie trun⸗ 
cken waͤren, wiewol ſie ſelbigen Tags keinen Wein 
geſehen hatten, und wie wir des Morgens uf St. 
Jacobs Tag uf ſeyn wolten, da kam ein groß 
Wetter und fielen Stein fo groß als wie die His 
ner: Eyer , und wann ein Lands⸗Knecht ( 32.) 
über die Gaſſen lieff, und ihn ein Stein traff, ſo 
ſchlug er ihn ernieder, alfo, daß wir daſelbſten vers 
ziehen muſten, biß das W fuͤruͤber kam 38 
a 


tunum Lingonum genennet. Es hat davon ein Herzogs 
thum, Biſtum und Pairſchafft den Nahmen. 

PFEF, in Geog. Cur. L. III. c. 25. 5. 4. p. 191. 
Sie iſt auf einem runden Berg erbauet, und rund um mit 
tieffen Thaͤlern umzingelt. Entwurff des Boͤnig⸗ 
reichs Fraͤnckreich, p. 102, 


(32.) Lands ⸗ Knecht und Lanz» Rnechte differiren von 
einander, dieſe haben ihren Nahmen von Lanzen aLanc- 
eis, Lancearii dicti, quia Lanceis Lanzen vel Speer 
olim utebantur. 

Siehe Herrn Schubarts Tract, de Lud. Equeſt. 
III. S. 12. p. 69. 


Jene aber vom Land, weil fie das Land aus⸗ und durchs 
ſtreichen 


Siehe SPEIDEL, in Spec. ſub voc. ᷑ands⸗Knecht, 
wovon unten ein mehrers. 
85 einem beſondern Verſtand kommt dieſes Wort bey 
errn von Ludewig in Relig. Manuſer. P. V. p. 191. 
in einem Diplomate Friderici Ert Biſchoffs e 
IR — n — Ur. 


DANN WIEN 
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als wir folgends wol anderthalb Meyl Wegs ge⸗ 
zogen waren, da ſahen wir die Stiefel s Stein 
noch hin und wieder liegen, unterwegen, daß ein 
grauſam heiſſe Zeit war, und uns etliche Knecht, 
wie gemeldet, Hitz halber erſtickt waren; (33.) 
Als wir nun Tag und Nacht fürzogen , kamen 
wir, als oblaut, gen Langer, und hatten uns gern 
daſelbſt mit denen Feinden geſchlagen, aber es 
wolt nit ſeyn, und hielten wir in eim Holz von der 
Nacht an biß lang uf den folgenden Tag, und 
meinten unſere Haubt⸗Leuth, die Feind ſolten ſich 
von Langer heraus thun, fo wolten wir fie dar ab 

eſchlagen haben, aber fie kamen nit, (34.) und 
hatten, als wol zu gedencken, wie man ſagt, den 
Braten geſchmaͤckt. (35. ) Folgends zogen wir für 
Langer hinein uͤber ein groß weit Feld, und leit 
die Stadt und das Schloß Langer auf einem ſehr 
hohen Berg, das lieffen wir auf der lincken Hand 
liegen, alſo daß die Feind uns kunten ſehen vom 
Schloß und der Stadt, darum dann unſere 


Haubt⸗ 
deburg de Anno 1462. vor, da es heiſſet: Der Wiſ⸗ 
fen, genannt der Puftenig — — de in vor Zeiten 


Jurge Rrollewien und unfer Lant Knechte ges 
habt haben, und uns und zou unſer Burg Gibis 
chenſtein gehort, etc. 

(33. Prodigiorum etiam in bello habenda ratio, nec ſper- 
nendi ſunt fulminum monitus, tanquam futuro- 
rum praeſagia laeta, triftia, ambigua, manifeſta Lipſ. 
Lib. V. Polit. c. 16. n. 56. 

( 34.) in tuto qui eſt, non niſi vi coactus exponit fe peri 
culo. Hinter der Mauer iſt gut fechten. Qugd ca- 
vere potes, ſtultum eſt admittere. Ter. 


(3 5.) Subolebat illis periculum, non laborabant pituiti 
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Haupt⸗Leuth die Ordnung groß machten, und 
ſtellten die Glieder weit von einander, damit der 
Hauff deſto ſcheinbarlicher ſeyn ſolt, (36.) dann 
wir waren gar ſchwach und hatten über die 700, 
Pferd nicht und 2000. Lands⸗Knecht, wie wol 
wir ſonſt noch etliche Hauffen mehr haͤtten, ſie 
waren aber nit bey uns, da wir gen Langer kamen, 
und lagerten uns in ein Dorff, nit ſonderlich weit 
von Langer, da haͤtten wir einen ernſtlichen Ler⸗ 
men und muſten von Stund an wieder uf ſeyn, 
und hatt mein Herr ein Knecht oder Troſſen, (37) 
der war wol 30. Jahr alt und zuvor wol in ein 
Zug oder dreyen mit Herrn Veiten von Lenters⸗ 
heim geweſen, der war alſo langſam und unges 
ſchickt mit der Reutherey, daß er über ein Gaul 
nit kunt zuruͤſten und zaͤumen, biß ich die andere 
Gaͤul all geſattelt und gezaͤumet haͤtt, da gab ich 
meinem Herrn den Gaul 85 Helmlin (38.) und 
2 


> den 

(36.) Sæpe animis ſpecies imponunt. Si fäpienter acies 
difponitur, plurimum juvat, ſi imperite, quam vis 
optimi bellatores, mala diſpoſitione franguntur. 

Lips. Polit. Lib. V. Cap. 16. n. 71. 5 

(37.) Uberhaupt bedeutet das Wort Troß, quævis impe- 
dimenta, ſpecialiter aber wird es gebrauchet, von de⸗ 
nen geringen Leuten und Knechten, ſo nach dem 
Herrn kommen, wie man dann ſaget: Er troſſet hin⸗ 
ten nach, es iſt ein Troßbub. 

(38.) Oder Helmlein, galea, ſive capitis integumentum; 
die Alten nennten es brinnam, helmam. Von dem 
offenen Helm derer von Adel, und dem zugemgchten 
ie Unadelichen, von dem Turnier⸗ und Stech⸗ 

elm. 
Siehe GEORGIUM SCHUBARTUMde Lud. 
Equeſtr. C. III. S. 17. & 18. P · 73. ſeq. 
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den Spieß (39) und ich den nechſten hinach, u 
a 


(39.) Lancea ſive hafta, Speer, Lanze, Glene, Glefe. Siehe 
Burgermeiſter im Grafen und Ritter⸗Saal ſect. 24. 
P. II. p. 182. Diejenige, ſo ſelbige gefuͤhret, wurden 
Glevener genennt. Es wird bey dieſer Gelegenheit 
folgende Anmerckung von denen Glevenern nicht un⸗ 

angenehmſeyn. (r.) Das Wort rechnet DU TRESNE 
in Glos ſar voc. Glavea vom Franzoͤſiſchen Glaive, 
oder dem Engliſchen Gleave, eine Lanze her. Ande⸗ 
re aber vom Teutſchen: Glev, fo einen Spieß bedeu⸗ 
tet haben ſolle. Vid. Eſtor de Miniſterialibus p. 516, 
(2. Nach dem folgenden loco, aus MaK TENE 
Anectot: T. III. p. 564 ſolte man auch conjecturiren 
koͤnnen, es ſey ſo viel als: Kolbe, Clava, und dahero von 
einer Lanze etwas unterſchieden. Der ganze merck⸗ 
wuͤrdige locus heiſſet fo: Baſtardus iſte a quo Ghiſ- 
nenſes Comites defcenterunt, uxorem duxit Ma- 
thilden Filiam Eruicli Boloniæ Comitis, de qua genuit 
Filium Rodulphum hominem ſuperbum, ferum & 
in ſuis prædonem, qui in terra ſua ſervitutem indu- 
xit, quæ Colvokerlia vocabatur, per quam popula- 
res Albit, ut arma nullus niſi clavas deferret, & 
inde Colvokerli (Kolben Kerl) dicti ſunt, quaſi ru- 
ſtici cum clava, nam eorum vulgare. Colve, cla- 
vam, & Kerl ruſticum fonat, Wiewol die erſte 
zwey derivationes der Sache näher kommen. (3.) 
MAURITIUS in disſ. de matricula. th. 25. Opuſcul. 
p. 1 62. ſeq. hat gemepnet, Glefen ſey die Infanterie 
eweſen; Allein DAT T. de P. P. p. 168. hat ihn aus⸗ 
ührlich retutirt, abſonderlich aber iſt aus WENKE- 
Kl diſquiſitione von Gleven Bürgern in feinen Col- 
lectaneis juris publ. deutlich zu erſehen, daß fie zu 
Pferd gedienet, und 2. 3. 4. oder auch wol noch mehr 
Pferd mit ſich gefuͤhret, was aber über 4. war, muſte 
ein ſolcher Gleven⸗Ritter insgemein auf ſeine Unko⸗ 
ſten halten, add. SCHILTERUS Inſt. Jur. publ. Tom. 

. N. II. Tit. 
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daß wir daſſelbig Lager auch raumen müffen, und 
zogen demnach auf denſelben Tag wieder biß in 
die Nacht, und kamen in ein ander Laͤger, da war 
ein Schloͤßlein und ein Waſſer⸗Haͤußlein, war 
aber doch Franzoͤſiſch und hatten allda nichts zu 
eſſen, allein fuͤr die Gaͤul funden wir Fuͤtterung 
genug, denn es war eben da die Scheuren all voll 
Waren, doch beſchehrt uns GO TT damals in 
der Noth Hüner und Fiſch, welche wir Nachts 
uͤberkommen, und wir des Morgens braten (40.) 
und wie wirs im Sinn hatten, gleich wohl damit 
leben wolten, aber wie nun das Eſſen fertig war, 
und alle Ding zugeruͤſt, da kommt Bottſchafft wir 
ſollen ſchnell uf ſeyn, dann man wolle anſtoſſen 
und brennen, da nahmen wir den nechſten die 
Gaͤul, bandten ſie heraus an die Zaͤune, und das 
Harniſch auch heraus zu den Zaͤunen, und kunten 
ö | | B 3 alſo 
N, Tit. XIX. p. 12. und p. 93. allwo es heiffet: Es 
ſollent auch die Glefenen ihre Hengſte und Pferde, 
ſo ſie mit ihnen fuͤhrent, daheims verkauffen, noch ſie 
ſuſt abkommen, ohne eins Hauptmanns Wiſſen und 
Wille, etc. (4.) Weilen auch diejenige, fo mit der 
Glen zu Pferd gedienet, eigentlich Ritter genennet 
worden, die ſich ſolche von ihren Waffen⸗Knaben 
nachfuͤhren lieſſen, ſo iſt auch daraus zu erſehen, daß 
die Glevener keine gemeine Leute geweſen. 
vid. PFEFFINGER in Vitriar, illuſtr. T. II. p. 
874. ſeq. 
(40.) Da hat es recht nach dem Danck⸗ Lied geheiffen s 
Singen wir aus Herzens⸗Grund ꝛc. : 
Das Waſſer das muß geben Fiſch, 
Die laͤſſt G Ott tragen zu Tiſch, 
Ever von Vögeln (Huͤnern) eingelegt, 
Werden Junge draus geheckt. 
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alſo die Gaul un» Harniſch kaum heraus brin⸗ 

gen da fieng das Hauß, Scheuren und das gan⸗ 

ze Dorff ſchon allenthalben an zu brennen, und 
ſprangen die Gaul Hitz halben vom Feuer an den 

Zaͤunen wie die Bock alf daß wir allda von Stund 

an wieder uf ſeyn und abermal wieder fortziehen 

muſſen, (41.) und hätten wir und die Gaͤul in 3. 

Tagen und 2. Mächten nit viel zu eſſen gehabt. 

Folgends zogen wir heraus gen Than (42.) in 

Sundgau allda wir ein Weil verharreten, biß daß 

wir uns wiederum erquicken moͤgten, darnach zo⸗ 

gen wir durch Lothringen, und ſtieß Kayſer Maxi⸗ 
miltan (43.) zu uns mit etlich hundert Pferden, 
darunter war Herzog Friderich und Herzog 

Hannß von Sachſen (44. Gebruͤdere, die waren 

mit 

(41.) Es waren alle dieſe gebratene Huͤener und Fiſch nur 
ein Schau⸗Eſſen. Sie wurden beſchehrt, aber nicht 
verzehrt. 

(42.) Thann gehoͤret ſamt der Graffſchafft Pfirt den Koͤ⸗ 
nig in Se vermoͤg des Münfterifchen Fries 
dens⸗Schluſſes de A, 1648. der Kayſer ſchreibt ſich 
gleich wol zu dato noch einen Grafen von Pfirt, und iſt 
ſolche Grafſchafft oberhalb Elſaß gegen die Schweitz 
und Burgund im Sundgau gelegen. 

Siehe LVC & uhralten Grafen⸗Saal p. 378. 

(43.) Kayſer Friederichs IV, und Eleonora aus Portu⸗ 
gall Sohn. ö 

(44.) Herzog Friederich und Herzog Hannß von Sach⸗ 
fen, Gebruͤdere, waren Söhne Chur⸗Fuͤrſt Ernſts 
zu Sachſen, von welchen die ganze Sachſen-Gothi⸗ 
ſche Linie entſprungen, gleichwie von des Erneſti 
Brudern, Herzog Albrecht die heutig Saͤchſiſche 
Chur⸗Linie. Beede nemlich Friederich se Jo⸗ 

hannes 
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mit dem Kayſer Maximilian von Freyburg her⸗ 
aus gezogen, und nahmen den Zug auf Doll und 
Mez zu, (45.) da zogen wir auch zimlich hart, 
dann Herr Ruprecht von Arnberg war mit etlich 
Kriegs⸗Volck auch in derſelbigen Lands; Orth, 
(Lands⸗Arth) alſo daß der Kayfer hart zog, und 
meinten Ihro Majeſtat nicht anderſt dann ſie wol⸗ 
ten ihn uͤbereilt und geſchlagen haben, aber wir 
kamen ein wenig zu langſam, alſo daß er Ruprecht 
von Arnberg (46.) irgend gs halben Tag 15 

uns 


4 
hannes kamen nach ihres Herrn Vatters Tod auch 
zur Chur⸗Fuͤrſtlichen Regierung, und war jener Kay⸗ 
ſers Maximiliani I. Obriſter Rath, des Reichs Ger 
neral⸗Stadthalter, und die Zierde der Fuͤrſten zu ſei⸗ 
ner Zeit. Dieſer aber iſt wegen ſeiner Standhafft⸗ 
und Froͤmmigkeit bey der Nachwelt beruͤhmt, und hat 
das Geſchlecht fortgepflanzet. 

Vid. das allgemeine Hiſtor. Lexicon fub. voc. 

Friederich der Weiſe, & ſub. voc. Johannes 

der Standhaffte. Conf. Schmeizels Diſſert. 

a Conftante zu Jena An. 1718. ge⸗ 
alten. 


(45.) Mez war damals eine Reichs⸗Stadt, iſt an der Mo⸗ 
ſel in Lothringen gelegen, und mit einem Biſtum ge⸗ 
zieret, gleich auch Toul und Verdun. Sie find aber 
zuſammen durch den Muͤnſteriſchen Friedens⸗Schluß 
an Franckreich abgetretten worden. Zu Mez iſt die 
A. B. vom Cap. 24. biß zum Ende verfertiget wor⸗ 
den, die vorhergehende 23. Cap. aber zu Nuͤrnberg 
An. 1356. 

(46.) Ruprecht von Arnberg, ſonſten auch Robertus ge⸗ 
nannt, war von dem Geſchlecht der Herren von Arem⸗ 
berg aus der Eifel, woſelbſt am Fluſſe Aar, 7. Mel⸗ 
len von Guͤlich, eine Stadt gelegen, von 4 1 

ich 
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uns hinweg war, da zogen wir gen Mez und blie⸗ 
ben ungefehrlich 14. Tage daſelbſt liegen, dar⸗ 
nach waren wir wieder auf, und zogen in welſch 
Braband, (47.) und ſaͤumten uns alldo auch ein 
Weil, darnach uf Namen zu, (48.) (auch in Bra⸗ 
brand) da war der Winter vorhanden, und ließ 
uns mein Herr die Winter⸗Kleidung machen, al⸗ 
ſo daß wir auch etliche Tag daſelbſt lagen, und 
um Martini oder vielleicht daruͤber kamen wir 
2 wieder heim gen Onolzbach, und iſt dieſer Zug ein 
1499, Jahr vor dem Schweitzer⸗Krieg (49.) geweſt. 
Als wir nun heim kamen, bate ich meinem Pan 
: a 
ſich geſchrieben. Heut zu Tag ſtammet davon ab 
das Geſchlecht der Herzoge von Aremberg, Ligniſch 
und Barbanzoniſcher Linie, item die von Chimay 
und Bouillon. Er Ruprecht von Aremberg diente 
dazumal dem Koͤnig in Franckreich, nach dieſem aber 
lenckte er ſich auf Kayſers Caroli V. Seiten, und 
hernach ſchlug er ſich wieder zu Franckreich. 


Hiſtor. Allgem. Lex. ſub. voc. ROBERTUS II, 
von der Marck. . 


( 47.) Welſch⸗ Braband iſt eine Gegend in dem Oeſterrei⸗ 
chiſchen Braband, fo ſonſten auch das Walloniſche 
Braband, Gallo-Brabantia genennet wird, weil man 
daſelbſt Franzoͤſiſch redet. Es liegt gegen Hennegau, 
Namur und Lüttig zu. 


(48.) Naͤmen, Namen, Namur, Namurcum iſt eine ſtarcke 
HOeſterreichiſche Stadt und Veſtung in denen Nieder⸗ 
landen ‚fa nebſt feinen Dependentien eine Grafſchafft 
bedeutet, und eine von denen 17. Niederlaͤndiſchen 
Provincien ausmachet. 


(49.) Schweizer⸗Krieg. Dieſer erhobe fi) An. 1499. 
Pufendorff Einleitung C. 7. §. J. p. m. 556, 
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daß er mir gen Jagſthauſſen (Fo) erlauben wol⸗ 
te, dann mein Vatter ſeel. war eben denſelben 
Sommer geſtorben, und wolt ich auch ſehen, wie 
mein Mutter , Brüder, Schweſtern feel. Hauß⸗ 
hielten, wie ich dann thaͤt, und blieb denſelbigen 
Winter, biß die Faßnacht herzu gieng, bey mei⸗ 
nen Freunden zu Jagſthauſſen. (5 1.) Folgends 
hat Marggraff Friderich Lobl. Gedaͤchtnus mich 
als einen Knaben (32.) auferzogen, und muſt ich 
ſamt etlich viel andern Knaben auf Ihre Fuͤrſtl. 
Gnaden, wann Sie eſſen wolten, warten, wie ich 
dann thaͤt, und begab ſich auf eine Zeit, daß ich 
mich neben einen Polacken zum Eſſen niederſetzet, 
welcher ſein Haar mit Eyer gebicht, und haͤtt ich 
zu allem Gluͤck einen groſſen welſchen Rock an, 
den mir Herr Veit von e zu Naͤmen 
5 


in 


(50.) Jaxthauſſen iſt ein Dorff an der Jaxt gelegen, fo 
au zu Tag noch denen Herren von Berlichingen zu 
ehet. 
(J 1.) Hieraus erhellet, daß unſer Herr Goͤz von Berlichin⸗ 
gen, von Jaxthauſſen geweſen. 
(52.) Heut zu Tag ſaget man: Pagen, zu Wien Edel⸗ 
Fnaben. Eigentlich wurden die Armigeri, fo lang 
ſie keine Ritter waren, Knaben oder Knapen genen⸗ 
net, von welchen oben ſchon eine Anmerckung gemachet 
worden. Conf. MAT IE Us de nobilit. c IV. p. 23. 
ECCAR DOs ad L. L. Sal. p. 30. Nachhero nann⸗ 
te man alle junge Adeliche, die andern aufgewartet, 
auch in aula und extra militiam Knaben. Und in 
die ſem Senfu iſt es ſo viel geweſen, als unſer heutiges 
Pages. Vid. MENAGE Dictionaire Ethimologi- 
que v. Pages und CASENEUVE Origines de la lan- 
gue francoife, welche dem citirten Dictionaire an- 
gehaͤnget ſind. 
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in Brabaud heit laſſen machen, und wie ich dann 
neben jetzt bemelten Polacken heraus ſpring, hett 
ich ihme das huůbſch Haar mit dem Rock etwas ers 
wiſcht und in einander verwirret/ (z. da erſiehe ich 
ohngefaͤhrlich im Springen, daß er nach mir ſticht 
mit einem Brod⸗Meſſer / und hett doch mein ver, 
fehlet, welches mich nicht unbillig zum Zorn be⸗ 

weget, und wie wol ich einen langen und kurzen 
Degen bey mir hett, 10 nahm ich doch das kurze 
Degelein und ſchlug ihn damit um den Kopf, war⸗ 
tet aber doch nichts deſto weniger auf mein Dienſt, 
wie dann der Brauch war, und blieb Nachts im 
Schloß des Morgens fruͤhe, da gieng der Marg⸗ 
graf in die Pfarr; Kirche (54.) und hoͤret Meß, 
wie Er dann ein Gottsfoͤrchtiger Fuͤrſt war, und 
wie wir wieder aus der Kirchen giengen in das 
Schloß, da ſperret man das Thor hinter mir zu, 
und gehet eben der Unter⸗Marſchalck her, und 
ſpricht zu mir, ich ſoll mich gefangen geben, da 
ſagt ich: Laſt mich unverworren, ich glaubs *. 

i 


(53.) Dieſem feheinet zu wider zu ſeyn, daß die Pohlen 
von An. 1034. her ihr Haar nicht uͤber die Ohren 
wachſen, ſondern es gleich denen München rafıren laſ⸗ 
ſen muͤſſen. Allein es ſind von ſolchem Paͤbſtlichen 
Geſetz die von Adel ausgenommen. 


Pufendorff in feiner Einleitung C. 10. S. 4. p. m. 
664. 


(54.) Die Reformation hatte damals noch nicht, ſondern 
anerſt An. 1517. ihren Anfang genommen, mithin 
war alles, und alſo auch die Herren Marggrafen von 
Brandenburg, durchgehends noch Roͤmiſch⸗Catho⸗ 

liſch, und denen Meſſen zugethan. 
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ich muß gehen hinauf zum jungen Herrn, (FS) und 
gab ihm alſo nit viel guter Wort, aber der gut 
Mann war weiſſer dann ich, und ließ mich gehen, 
do er mich aber hett angriffen, hett ich mich gewiß⸗ 
lich gewehret, und waͤr ich irgend in ein groß Un⸗ 
gluͤck dardurch kommen, und gieng ich auf ſolches 
herauf zu den jungen Herrn, ſagt Ihnen wie die 
Sach geſchaffen, und was mir mit dem Marſchalck 
und Polacken begegnet war, da wolten Sie gleich 
zu Tiſch gehen, und zu Morgen eſſen, und ſag⸗ 
ten die Fürſten zu mir ‚ich ſolt da bleiben, und ob 
jemand käme, ſolt ich hinein gehen in die Cam⸗ 
mer, und mich in das heimlich Gemach verbergen, 
und daſſelbig innen verſperren, wie dann beſchah, 
und wartet ich alſo biß die jungen Fuͤrſten vom 
Eſſen wieder kamen, und war das die Meynung, 
Sie haͤtten mit dem alten Fuͤrſten, Ihrem Herrn 
Vatter, und auch mit der Koͤnigin Ihrer Frau 
Mutter (56.) meinethalben geredt und e 
N mi 

(75) Das waren Marggraf Friederichs Herren Söhne, 
Prinz Caſimir, Georg und Albrecht. Heut zu Tag, 
iſt das Wort Juncker und junger Herr ganz veraͤcht⸗ 
lich worden, und ſagt man davor: Prinzen. Man 
lieſet, daß ehemals auch des Königs in Daͤnnemarck 
Sohn, Otto, der Juncker von Daͤnnemarck genen⸗ 

net worden. 
Siehe Joh. Jac. DRACONEM de Origine & 
Jure Patriciorum L. III. c. 2. S. 3. p. 21. ſeq. 
(56,) Dieſes war Marggraf Friederichs Gemahlin, die 
Koͤnigl. Prinzeßin aus Pohlen, Königs Caſimiri IV. 
Tochter, Sophia, und eigentlich keine Koͤnigin, ſon⸗ 
dern eine Koͤnigl. Prinzeßin. Sie fuͤhrete zwar einen 
faſt Koͤnigl. Staat „doch hat fie ſolches dem — 
7 * 
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mich der Straff des Polacken halben zu entſichern, 
(entſuhnen) aber es haͤt nit ſeyn woͤllen, ſondern 
wolt der alt Marggraff ein gut Weib⸗ und Sie die 
unge Herren eine gnaͤdige Mutter haben, ſo muſt 
er Marggraff zuſagen, daß Er mich wolt im 
Thurn ſtraffen, und ſagten mir doch die beede 
junge Fuͤrſten darbey / ich ſolts nicht abſchla 
gen, Sie wolten mich über z. Stund nicht dar⸗ 
inn laſſen liegen, da ſagt ich, was ſoll ich im 
Thurn thun, hats doch der Polack an mich ge⸗ 
bracht, da ſagten Sie mir wieder zu, Sie wolten 
mich nit über . Stund darinn laſſen liegen, alſo 
daß ich mich darauf ließ bereden und williglich 
in den Thurn legen, und wolt mir je Marggraff 
Georg Loͤbl. Gedaͤchtnus ein ſammete Schau⸗ 
ben, (57.) die war mit Maͤrdern und Zobeln ge: 
fuͤttert, 

Brandenburg reichlich erſetzet, indem ihr Herr Bru⸗ 

der Sigismund, nachgehends auch Koͤnig in Pohlen 
worden, und ihr, der Sopbien Sohn, Marggraf 
Albrechten zum Herzog in Preuſſen gemachet, und 

der andere Bruder, Koͤnig Uladislaus in Boͤhmen, 

IM Herzogthum Jaͤgerndorff an daſſelbige ger 


racht 
LAIRIZ im Palmwald Tab. VI. C. III. 5. 13. 


p. 342. 
alſo daß dieſe Sophia ein ſo gutes Ey dem Hauß 
Brandenburg geleget, als die Hennebergiſche Catha⸗ 
rina dem Hauß Sachſen geleget hat, wovon 
MELISSANTES von Bergſchloͤſſer, n. 25. p. 317. 
nachgeleſen werden kan. 

(57) Schaube bedeutet eigentlich einen langen Frauen 
Mantel, pallam muliebrem, Allein es haben auch 
die Manns⸗Leute vor dieſem kurze mit Belz gefütterte 
Maͤntel getragen, und ſolche ebenfalls Schauben 
geheiſſen. 
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fuͤttert, geben, mich damit zu bedecken und dar⸗ 
ein zu legen, aber ich ſagt, was ſolt ich mit thun, 
ich leg mich eben alſobald mit in Koth, als bar⸗ 
neben, und dieweil die Sache ſo kurz geſtellt 
ift, fo darff ich ihr nit, ſondern mill mich williglich 
in den Thurn begeben, wie ich dann that, und 
hielten mir die junge Zürften dermaſſen Glauben, 
daß ich nit uͤber . Stund im Thurn liegen doͤrfft, 
ſondern kam alſobald mein frommer Hauptmann, 
Herr Paulus von Abs berg, (58.) und thaͤt mich 
wiederum auſſer dem Thurn, und muſt ihm ſagen, 
wie es zu waͤr gangen, oder was die Urſach waͤre, 
das thaͤt ich nun, und zog er folgends mit mir da⸗ 
hin für die Raͤthe, und thaͤt mir der fromme Rit⸗ 
ter das Wort, und entſchuldigt mich, und ſtun⸗ 
den alle Buben und Edel⸗Knaben bey mir, die da⸗ 
mahlen bey dem Marggrafen am Hof waren, und 
ich glaub, daß deren in die 50. oder 60. (50. ) ge 
weſen, und hett Herr Paulus von Absberg gern 
Fleiß angekehrt, daß man den Polacken auch in 
den Thurn haͤt gelegt, aber es wolt nicht helffen. 
Darnach ungefaͤhrlich über 3. Jahr begab es ſich, 
daß ein anderer Polack und einer von Wollmers⸗ 
hauſſen 
(78.) Absberg iſt ehemals ein vornehm Adeliches Ge⸗ 
ſchlecht in Francken geweſen, nunmehro aber verlo⸗ 
ſchen, und hat es vermuthlich ſeinen Namen von dem 
Schloß Aboberg, ohnfern Gunzenhauſen, in dem 
Anſpachiſchen gelegen, gehabt. Dieſer Herr Paul 
von Absberg iſt bey 4. Turniern erſchienen, und auch 
Land⸗Richter zu Anſpach geweſen. 
Siehe Herrn Struve im Archiv P. 1. p. 205 ſeq. 


(59.) Hierab iſt zu urtheilen, daß damals der Hof» Staat \ 
recht groß geweſen. 
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hauſſen (60) ſolten mit einander ſtechen, und war 
der WollmershauſſerZeiſſolff von Roſenberg (61.) 
ſeel. naher Freund, und wurden fie mit einander 
der Sachen gar zu Unfrieden, alſo daß ſie zur 
Wehr griffen, da ſtund ich als ein boͤſer Bub da⸗ 
bey, und als der Zeiſſolffer von feiner Schaubeu 
mit der Wehr nit nacher kunt kommen, und der 
Polack die Stechſtangen zum Stoß gefaſſt hett, da 
war ich hiezwiſchen der Stangen und dem Pola⸗ 
cken, und ſchrey ihn an, und ſagt, ſtoͤßt du ſo will ich 
dich auf den Kopff hauen daß dich die Druß muß 
ankom̃en, (62. ) alſo, daß er den Stoß nicht vollbrin⸗ 


- gen 
60.) Dieſes war ein alt Reichs freyes Geſchlecht in Fran⸗ 
cken, fo feine Güter ohnfern der Fart gegen die Graf⸗ 
ſchafft Hohenlohe zu hatte, von welcher ſie auch Va- 
falli geweſen. Sie find aber im Anfang des XVII. 
Seculi ausgeſtorben. 
Siehe Herrn Struven im Archiv P. I. p. 251. 

(61.) Dieſes war ebenfalls ein altes vornehmes Reichs 
freyes Geſchlecht in Francken, fo conſiderable Guͤ⸗ 
ter im Schuͤpffer⸗Grund und ohnfern der Tauber 
hatte, welche guten! theils von Hohenlohe hergekom⸗ 
men und heut zu Tag der Fürft von Wurzburg und 

die Grafen von Hazfeld im Beſitz haben. Es iſt aber 
dieſes Geſchlecht ebenfalls, und zwar annoch in dem 
XVII. Secule dusgeſtorben. \ 
Siehe Herrn Struven d. I. p. 248. 

(62.) Drüfte bedeutet eigentlich ein Geſchwuͤhr, und wird 
ſonderheitlich von denen Peſt⸗Beulen oder Geſchweh⸗ 
ren gebrauchet, dahero auch die Formula execratio- 
nis: Daß dich die Druſe ankomme, fo viel bedeutet, 
als, daß dich die Peſt ankomme. 

Siehe WEBERUM in Specim. Paroem. Hiftor. 
P, I. p. 5. 
Andere 
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gen kunt, da giengs klinck klanck, und wie ich alſo 

dahinden ſtehe, und wolt zuͤchtig ſeyn, dann es 

war mir vor uͤbel mit einem Lecker, dem andern 

Polacken, gangen, da laufft aber eben derſelbig 

Polack, den ich hievor zu Hof geſchlagen haͤt, al⸗ 

lein daher, und wolt ſich an mir raͤchen, und war 

auch ich allein, daß wir fein Raum haͤtten, und 

65 ich kein Geſellen bey mir, und er auch keinen 

ey ſich, darum ich mich dann nit lang ſaͤumet, 
ondern ruckt zu ihm hinzu, und trieb 175 hinter 
ich, daß er in die Flucht kam, und lief des Her⸗ 
zogs von der Littenes (63.) (Liettenes) Herberg 
zu, des Diener er war, und halff ihm darvon, ſonſt 
wolt ich ihm wieder ein Streich oder etlich geben 
aben, und wurde damit das Geſchrey ſo groß, 
aß ich glaub, es haben 100. Menſchen in Fen⸗ 
ſtern und auf dem Marck zugefehen, Item als 
auf ein Zeit der Landgraf be Heſſen, jetzigen Land⸗ 
ale Herr Vatter ſeel. 
elm, (54. ) feine erſte Gemahl nahme, und 1995 
ie 
Andere halten davor, daß es wegen des Schreckens ſo 
Druſus Kayfers Auguſti Stief Sohn denen Teut⸗ 
ſchen eingejaget, ſo viel geweſen, als bey denen Roͤ⸗ 
mern das Hannibal ante portas, vid. Tentzels mo⸗ 
natliche Unterredung a. 1690 p. 370. 

(63.) Das iſt, des Herzogen von Litthauen, als welcher 
der — Marggraͤfin von Onoltzbach Bruder 
gemeten, 

C64.) Dieſes war Wilhelm der Andere oder Mittlere, die 
Gemahlin Jolantha, Herzog Friederichs zu Lo⸗ 
tharingen Tochter, welche ihr Beylager zu Caſſel mit 
groſſem Pracht gehalten. 

LAIRIZ im Palmwald Tab. X. C. 3, 9, 17, P. 
529. N 


er hieß Landgraf Wil: 1496. 
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die Hochzeit zu Caſſel, da ward ich von meinem 
gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn, Marggraff Fribe⸗ 
richen ꝛc. verordnet, auf Marggrafen Georgen 
ſeinen Sohn zu warten, und wie ich daſelbſt in der 
Stadt war geweſt bey meiner Geſellen einem, der 
hieß Joachim von Arnn, (o.) und wolten wir bee⸗ 
de wieder mit einander hinein gehen zu Hof, wie 
wir dann thaͤten, ſo wird aber mein Geſell mit ei⸗ 
nem Trummeter (66.) von ſeiner Herberg, ehe 
wir ins Schloß kamen, zu Unfried, und war gleich 
ganz Abend, und wie ich das ſiehe, da griffen ſie 
zu den Wehren, nun haͤt der Trummeter zuvor ei⸗ 
nen neulich erſtochen, und auch ſonſt einer von 
Adel, ein Seckendoͤrffer, durch die Blaſſe geftos 
chen, daß niemand gemeint daß er lebendig waͤr 
blieben, und wie nun der Trummeter die Wehr 
heraus thaͤt, da lauff ich zu ihm hinein, und er⸗ 
wiſch ihn mit der Wehr, und fallen wir beede 
miteinander über und über, aber ich gewahn ihm 
doch die Wehr ab, und wird daruͤber etwas ver⸗ 
wundet, nit weiß ich, ob ers der Trummeter oder 
mein Geſell gethan hat, und war ſolche Wunden 


n am 

(65.) Solle wol von Are, oder von Arge, oder auch von 
Arnim oder Arnheim heiſſen. Von denen erſtern 
kommt einer unter denen Schwaͤbiſchen Famillen 
vor, bey Herrn JOANNIS in ſpicilegio diplom. p. 
301. derer Herren von Argen, welches ebenfalls eine 
Schwaͤbiſche Famille geweſen, wird einer genennet, 
bey DAT T. de P. P. p. 383. & 406. Das letztere 
aber iſt ein vornehmes Adeliches Geſchlecht in Sach⸗ 
fen und Nieder ⸗Sachſen. 


Hiſtor. Allgem. Lexicon ſub voce Arnheim. 
(66.) D. i. Trompeter. 
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am Kopff wol eines Fingers lang, alſo daß ich erſt 
darüber erzuͤrnet, und wolt wieder zu ihm 3 
ſeyn, do entlaufft er mir aber in ſein Herberg hin⸗ 
ein und war es ganz . und Nacht, daß ich 
die Gelegenheit im Hauß nit wuſt, ſonſt ſolt er 
mir alfo leichtlich nicht darvon ſeyn kommen, ſon⸗ 
dern wolt ihne zum wenigſten irgend an einem 
Fuß gezeichnet haben. Und dieweil man wolt 
gleich ſo bald uf die Hochzeit gen Caſſel (67. in 
8. oder 10. Tagen uf ſeyn, ver ſucht ich mich alle 
Tag der beruͤhrten Wunden halben mit dem Ei⸗ 
ſenhuth, ob ich ihne führen mögte, dann ich ſor⸗ 
gen muſt, ich kunt in kurzer Zeit nicht gar heil 

werden, aber ich ruͤſte mir den Hut zu, daß ich 
mit andern dennoch kuͤnde nacher kommen. 


H. II. 
Um Andern, als ich, wie gemeldt, den 1408. 
Winter biß uff die Faßnacht bey mei⸗ 
ner Mutter, Bruder und Schweſter 
ſeel. war, da fieng ſich der Schweitzer⸗ 
Krieg (68.) ungefährlich 70 Faßnacht an, ber 
et 


(67.) D. i. nach der Hochzeit zu Caſſel. 
(68.) a hat ſich, wie oben ſchon gedacht An, 1499. 
erhoben. 


SPENER Hiſtor. German, Univerſ. L. III. e. 4. 
p. 346. 
und hat ſeinen Urſprung daher genommen, daß die Re⸗ 
gierung zu Inſpruck mit denen Graubindern über ge⸗ 
wiſſe Gerechtigkeiten ſich veruneiniget. \ 
Wurſtißen in der Baſeler Cronick p. m. 477. 


Woſelbſt auch die damalige Verwandte des Schwaͤ⸗ 
biſchen 
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het der Marggraf ſchon zween Zeug (o.) nachein⸗ 

ander hinweg geſchickt / da ich nun daſſelbig hoͤrt / 

gedacht ich, was ſoll ich da liegen, dann ich hett 

Jagſthauſſen ſchon genug, und reit hinauf gen 

Dnoldsbach, und wolt hoͤren, was fuͤr ein Ge⸗ 

ſchrey da wär ‚und alsbald ich gen Hof kam, er» 

ſahe mich mein gnaͤdiger Herr Marggraf Fride⸗ 
rich, da rufft er einem ſeiner Diener zu Ihme, mit 

Befelch, er ſolt den Gewandtſchneider kommen 

laſſen, wie dann beſchah, und ſo bald der Schnei⸗ 

der kam, ſpricht der Marggraf zu ihm, nimm den 

Berlinger und miß ihm Kleider an, er muß uf 

mich warten, dann Er der Marggraf wolt gleich 

alsbald uff ſeyn, aber es kamPfalz⸗Graf Philipp 

Loͤbl. Gedaͤchtnus des andern Tages auch da⸗ 

hin, alſo daß Er noch 2. Tage alldo muſt verzie⸗ 

hen, und wolt Pfalz Graf Philipps die Neumarck 
und die Ober: Pfalz (Jo.) einnehmen, dann Her⸗ 
zog Otto von Bayern war geſtorben, (71.) da 
wurd ich als ein Knab fuͤr ein verordnet, in des 
i a Pfalz⸗ 
biſchen Bunds, ſo es mit dem Kayſer wider die Schwei⸗ 

zer gehalten, recenſirt ſind. 
Siehe Bornmeiſters Schau⸗Plaz p. 906. ſeq. 

(69. ) Alſo iſt vor dieſem eine jede Nüftung zum Krieg ger 
nennet worden, alſodaß zwey Zeug anders nichts find, 
als zwo Armaturen von Soldaten und ihren Zuge⸗ 
hoͤrungen, cohortes. 

(o.) So viel nemlich daran Pfaltz⸗Graf Otto zu Woß⸗ 
bach und Neumarck Theil gehabt. 

(71.) Kayſer Ruprecht machte vor feinen Tod eine Theis 
lung unter feinen 4. Söhnen, Ludwig, Johannes, 
Stephan, und Otto. Der Theilungs⸗ Brief ſtehet 

bey 
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Pfalz⸗Grafen Gemach uffzuwarten, wie ich auch 
thaͤt. Und wie e ee heuint, ſo 
war der Marggraf des andern Tages ſelbs per⸗ 
ſoͤnlich mit dem dritten Zeug auch uf, dann Er hett 
ſchon wie gemeldt, zween Zeug hinweg geſchickt, 
und wie wir hinuf kamen gen Überlingen, (72.) 
da hetten die Schweizer ſchon ein Hauffen ge⸗ 
ſchlagen; (73.) und lagen wir ein Zeitlang zu 
Überlingen, darnach ſammleten ſich die Kayſerli⸗ 
chen und Reichs⸗Staͤdt wieder, und zogen mit 
Macht hinein gen Coſtanz, (74.) und ſtieß der 
Kayſer in der Nacht auch zu uns, der hett ein 
kleines grünes altes Noͤcklein an und ein grünes 
Stuz⸗Kaͤpplein, und ein une gruͤnen Such 
2 4 dar⸗ 


bey SCHILTERO in jur. pub. p. 312. ſeq. Der 
erſte wurde Chur⸗Fuͤrſt von der Pfaltz, der andere 
bekam die Ober⸗Pfalz zu feinem Antheil, nebſt der 
Neumarck, der dritte erhielt Simmern, der vierdte 
aber unter andern Guͤtern auch Burg und Stadt 

Moßbach. Allein Herzog Johannſen Stamm rieng 
bald auß, da dann von feinen Landen Otto die Neu⸗ 
marck erſt bekommen mag haben. Es iſt aber auch 
dieſes Poſteritæt a. 1506. erlofchen, vid. GUNDLIN- 
Gll hiſtoriſche Erleuterungen von der Ober-Pfalz 
in ſeinen Otis P. II. c. 4 add. Lohmeyer Tab. Gen’ 
von der Pfaͤlziſchen Famille n. VI. 


(72.) Iſt eine Reichs⸗Stadt an dem Boden + Ser gelegen, 
(73.) Zu Hart einem Dorf zwiſchen Fuͤßach und Bregenz 
am Boden» See, und ſollen dabey biß soce, Mann, 

und darunter viel Ulmer umgekommen ſeyn. 
Wurſtißen in der Baſeler Chronick L. VI p. 480 


(74.) und alfo wieder gegen das. Sch weizer⸗ Land jenfeit 
des Bodens Sees. 
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Darüber (Jr.) daß Ihn keiner für ein Kayſer ge: 
fangen oder angeſehen hett, ich aber als ein jun⸗ 
ger kandt Ihn bey der Naſſen, daß Ers war, dann 
ich hett Ihn davor, wie gemeldt, ufetlich Reichs⸗ 
Tagen, da ich bey meinem Vetter ſeel. war, ge: 
fehen und hett der Kayſer Maximilian ein guthen 
Anſchlag fuͤr ihne, dann wir kamen wie 995 
ey 
(75.) Dieſer Kayſer, wie dieſe feine Kleidung es auch bezeu⸗ 
get, war ein groſſer Liebhaber des Jagens, und beſtun⸗ 
de darinnen feine groͤſſeſte Paſſion zu denen Plaifiren, 
ſo groſſe Herren ſich zu machen pflegen, und iſt er ein⸗ 
mal daruͤber in groſſe Noth und Gefahr gerathen 
a Siehe Bornmeiſters Schau⸗ Plaz p. 89m. 
dahero er auch einſtens geſagt haben ſolle: Wann 
Gott nicht beſſer ſorgte vor feine Kirche als ich armer 
Jaͤger und der verſoffene Julius zu Rom (den da⸗ 
maligen Pabſt verſtehend) ſo wuͤrde es uͤbel um die⸗ 
ſelbe ſtehen. Andere erzehlen es alſo, daß er geſaget; 
Wenn Gott nicht das beſte beym Regiment thaͤte, fo 
wuͤrde es übel in der Welt beſtellt ſeyn; dann das 
Geiſtliche Regiment waͤre mit einem dummen Pfaf⸗ 
fen, Julio Il. und das weltliche Regiment mit einem 
verwegenen Gemſen⸗ Steiger beſetzt. 
Siehe HUBNERS Fragen aus der Polit. Hiſt. 
P. I. P. 950. 
Doch wollen einige an der Fatalite fo ihm einſtens auf 
einer Gemſen⸗Jagd begegnet ſeyn ſoll, um deßwegen 
zweiffeln, weil in dem Buch der Theurdanck ge⸗ 
nannt, in welchem der Kayſer felbft alle feine Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten erzehlet hat, darvon keine Meldung geſchie⸗ 
het. Vid. THOMASIUS in Hiſt. Contentionis in- 
ter facerdotium & Imperium, p. 553. ſeq. conf. 
MISSON voiage d' Italie T. I. p. m 92. item, Herrn 
Prof. Röblers zu Altdorf gelehrte Differtation von 
dem Theuerdanck. 
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bey der Nacht und in der Stille dahin gen Co⸗ 
ſtanz mit allen Hauffen zu Roß und Fuß, welche 
auch des Morgens alle zuſammen gefuͤhrt wor⸗ 
den, und waren alle Schlacht⸗Ordnung zu Roß 
und Fuß, wie ſichs gebührt, gemacht, indem aber, 
ſo haͤlt der Kayſer Maximilian und Marggraf 
Friderich Loͤbl. Gedaͤchtnus, ſamt etlichen Haupt⸗ 
leuthen und Rathen bey einander, und führt ich 
meinem Herrn dem Marggrafen einen groſſen 
Spieß, ſamt einem groſſen Fahnen daran, nach, 
und war der Spieß weiß und ſchwarz gemahlt, 
der Fahnen auch weiß und ſchwarz, (76.) und 
hett ich uf dem Helmlein eine groſſe Feder, die 
war auch weiß und ſchwarz, die ſtund ſtracks über 
ſich. Wie mich nun der Kayſer erſicht, ſo reit Er 
von dem Marggrafen zu mir, und ſpricht, wem 
ich zuſtehe da ſagt ich, meinem gnaͤdigſten Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn, dem Marggraf Friderichen ꝛc. 
Da hebt Er an, und ſpricht, du haſt einen langen 
Spieß und ein groſſen Fahnen daran, reit mit 
dorthin zu jenem Hauffen, biß daß des Reichs⸗ 
Fahnen der Adler (77) von Coſtanz n 
f 3 ommt, 
86.) Dieſes find die beede Farben des Hoch - Graͤfl. Ho⸗ 
henzolleriſchen⸗ als aller Marggrafen von Branden⸗ 

burg Stamm ⸗Hauſes. 
(77) Nemlich die, fo im Krieg in Gegenwart des Kayſers 
geinhees worden, und vermuthlich damals der von 
imburg an ſtatt des Herzogens von Wuͤrtemberg 
gefuͤhret hat. Sie ſcheinet von derjenigen Reichs⸗ 
Fahnen zu differiven, fo man bey dem Kayſerl. Hof 
wehen laſſen, und bey denen Belehnungen im Ge⸗ 
brauch gehabt. Jene iſt auch die Sturm⸗FJahne ge⸗ 
nennet worden, und dieſe hat denen Fahn ⸗Lehen ih⸗ 
ren Nahmen gegeben. Siehe 
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kommt, das that ich nun, diewell ich den Kayfr 
ant, 


Siehe hievon COCCKJUM in jur. Publ. prud. 
c. 13. und die in Druck gegebene Streit⸗ 
Schrifften de Vexillis Imperii, 


Sie hat nur einem einfachen Adler repræſentirt. 
Staat von Wuͤrtemberg Cap. IX. p. 76. ſeqq. 


CASSANDRI THUCELII Electa jur. Publ. 
de An. 1694. p. 156, ſeqq. 


Aus dieſer Erzehlung kan die Gewohnheit im Teut⸗ 
ſchen Reich erleutert werden, da Fuͤrſten, Graven und 
Herren ihre Mannſchafft unter fliegenden Panier 
oder Banner zuzufuͤhren pflegten, jedoch mit dem Un⸗ 
terſchied, daß fie im Kayſerlichen Lager nur fo lang ih⸗ 
re Panniere dorfften fliegen laſſen, biß die groſſe 
Reichs ⸗Fahne ins Lager kam, es ſey dann, daß der 
Kayſer es in Anſehung des einen oder des andern an⸗ 
derſt diſponirt hatte. Dieſe Sache kan aus einem 
Brief de An. 1488. bey WENKERO in Collecta- 
neis juris publ. disquiſit. III. de Glevenburgeris 
deutlich illuſtriret werden, da es p. 42. heiſſet: An 
Fritag nechſt vor Datum, dis Briefs als ſich 
der Kayſer morgens erhub und ſich für Gente 
an das Ort, do wir dißmole liegen, ſlagen wolt, 
wirden aller Fuͤrſten, Herren und Stätte 
Buͤle⸗Fenlin zugetan, und wart geöffnet des 
Richs groß guldin Fahn, und geben dem Her⸗ 
sogen von Guͤlch, dem Hertzogen von Sachſen 
wart geben das Rennes Senlin , füret uß Ger 
rechtigkeit Alerander Marſchalck zu Bappen⸗ 
heim, under des Rayfers Getzuge wart uffgetaͤn 
ein blawe Fenlin mic funff gulden Adlern — — 
die Fuͤrſten von Brandenburg hettent zwey Fen⸗ 
lin offen, ete. Conf. PFEFFINGER in Vitr. illuſtr. 
L. III. T. XIII 5. 42. p. 962, ſeqq · Wann man die 
ante - 
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a ee ne 
kant, und wuſt, daß Ers war, fragt derohalben 
niemands, und kam alſo neben Schenck Chriſto⸗ 
phen von Limburg, (78.) der hett der Zeit Nel⸗ 
lenburg (79.) im Hegen innen Pfandweiß, und 
hielt mit einem Fahnen neben Ihm, das wehret ir⸗ 
gend eine halbe Stund ungefehrlich mehr oder we⸗ 
niger, da gab man Schenck Chriſtophen von Lim⸗ 
burg den Adler des Reichs⸗Fahnen in fein Handt, 
das iſt das erſt⸗ und lezte mal, daß ich im Feld 
des Reichs Adler fliehen ſehen, darnach zog ich 
wieder zu meinem Herrn, und wartt, was ich zu 
ſchaffen hett. 


Und ſo viel ich von meinem gnaͤdigen Fuͤrſten 
und Herrn, dem Marggrafen und andern, als ein 
& 4 Junger 


antecedentia und confequentia dieſer Erzehlung zus 
ſammen haͤlt, fo ſcheinet es faſt, als hätte Schenck 
Chriſtoph von Limburg in dieſen Zug fein eigenes 
Faͤhnlein gefuͤhrt Sonſten kan von Reichs⸗Adler, 
auſſer OBRECH TO in disſ. de vexillo imperii, auch 
DAT r de Pac, publ. L. I. c. XXI. nachgeleſen werden. 


(78.) Dieſes war ein Sohn Schenck Albrechts von Lim⸗ 
burg, Gaildorffiſcher Linie, welcher auch Haupt⸗ 
mann der Geſellſchafft des St. Iden Schilts am 
Kocher geweſen. Vid. DA TT de P. P. p. 179 

(79.) Iſt eine Schwäbiſche dem Ertz⸗Hauß OGeſterreich 
zugehörige Herrſchafft, fo Kayſer Maximilianus I. 
titulo oneroſo acquitirt. Vor dieſem hat fie ihre 
eigene Herren gehabt, ſo ſich Grafen von Nellenburg 
und Thengen genennet. Sie iſt gegen das Schwei⸗ 
zerland hin gelegen. 

Siehe das Hiſtor. allgem. Lexicon ſub voc. 
Nellenburg. Lucæ uhtalter Grafen⸗Saal 
p. 1049. 
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Junger um die 17. oder 18. Jahr verſtanden ha⸗ 
be, wo man denſelbigen Tag furt gezogen wehr, 
ſo wolten wir die Schweitzer im Schwaderloch 
(80. ) übereilt und geſchlagen haben; Den andern 
Tag ſchicket man ſich wieder, daß alle Hauffen 
zuſammen verordnet würden, der Meynung anzu⸗ 
ziehen, da kam aber Kundſchafft, daß die Schwei⸗ 
er ſich alſo geſtaͤrckt haͤtten, und darzu ihren 
ortheil eingenommen, daß dardurch derſelbig 
Zug unterlaſſen ward, war man aber den erſten 
Tag wie es der Kayſer für hett, angezogen, fo 
glaub ich, es ſolt auf unſerer Seithen, 5 viel ich 
gehoͤrt, recht und wol zu ſeyn gangen, wo man 
aber viel Naͤth und viel Koͤpf hat, da gehet es 
gern alfo zu, (8 1.) dann es iſt mir ſelbſt in meinen 
eigenen Handeln alſo gangen. 


Kurz nach demſelben hetten die Wuͤrtember⸗ 
giſchen und Marggraͤfiſchen Verwalter auch einen 
Anſchlag für Schafhauſſen (82.) mit ihren Reif: 
ſigen und Fuß⸗Volck, alſo, daß wir bey der Nacht 
für ein Flecken kamen, der hieß Taingen, (83.) por 
ni 


(80.) Iſt ein Wald nicht fern von Conſtanz. 
Siehe Wurſtißen in der Baſeler Chronick p. 484. 
(81. ) Multi imperantes perdidere Cariam, 
Vid. Lipſ. L. V. Polit. e. 14. n. 15. ſeqq. 
Siehe bis TORII Theſ. Paroem. Juridico- C erm: 
Cent. VI. par. viel Köche verſalzen den Brey, 
n, 1. p. 435. fegq, 
(82.) Iſt einer von denen 13. Confœderirten Schweizeri⸗ 
ſchen Cantons an dem Rhein gelegen. 


(83. 75 ein in der Herꝛſchafft Nellenburg gelegenes Staͤdt⸗ 
ein. 
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nit weit von Schafhauffen, nun waren etlich 
Schweizer von Schafhauſſen heraus gekommen 
in denſelbigen Kirch⸗Thurn, die wehrten ſich und 
wolten ſich nicht gefangen geben ſondern fagten, 
fie wolten ſterben als wie fromme Eydsgenoſſen, in 
Summa Herr Melchior Suͤzel (84.) feel. der hielt 
zwiſchen Schaf hauſſen und Taingen, da trieben 
ihn die Schweizer von der Wart ab, (85.) und 
wurff ihn ein Schweizer mit einem Stein in das 
Angeſicht, und wehrten ſich die in der Kirchen 
dermaſſen, daß ſie viel vom Adel und Unadel zu 
Roß und Fuß erwurffen und erſchoſſen. Und 
nachdem mir mein Gaul, darauf ich uf den Marg⸗ 
grafen wart, geſtorben war, lief ich als ein böfer 
Bub zu Fuß mit den Knechten hinein zu der Kir⸗ 
chen, erwiſcht ein altes Scheffelein, (86.) und 
hett mein Degen auch uf dem Baardt gebunden 
und die Hoſen abgeſchnitten, da wurd Meiſter 
Jacob ein Buͤchſenmeiſter ein kleines duͤrres 
Maͤnnlein, der mir hart an der Seiten ſtund, ges 
f &s ſchoſſen, 
(84.) Dieſes Geſchlecht iſt ausgeſtorben, und hatten fie ih⸗ 
re Guͤthexr an der Tauber in Francken. Sie waren 
Hohenlohiſche Vafalli und wohnten zu Balbach ohne 

fern Mergentheim. 


(85. Bedeutet eigentlich einen ſolchen Ort, wo man auf 
die Feinde gewartet, und von welchem man auf die 
Einfälle derſelben acht haben, und dieſe bey Zeiten ent» 
decken koͤnnen; Man hat insgemein einen Thurn hin⸗ 
gebauet und ſich hinein geleget, der hernach die Warte 
genennet worden, ſpecula. Dergleichen Thuͤrne oder 
Warten heut zu Tag noch genug in Teutſchland zu 
ſehen find. 


(86.) Wovon unten was gemeldet werden ſolle. 
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ſchoſſen, und gieng der Schuß durch ihn hinauß 
und traff ein Knecht, der gehört zum Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Hauffen, hett ein bloes Kleid an, der 
blieb todt, aber der Büchfenmeifter lebendig, und 
die legt bracht Herr Depold (Sebalt) Spat (87.) 
und andere Pulver, und thaͤten es unten zu dem 
Thurn hinein in die Kirchen und ftieffen es an, da 
muſten die, ſo darinnen waren, verbrennen, aber 
ein Schweizer fiel oben heraus, und hett ein jun⸗ 
gen Buben uf dem Arm, und wie er herab fallt, 
da lieff der Bub von ihm und ſchadt ihm nichts, 
(88.) aber der Schweizer blieb todt, und nahm 
das Buͤblein ein Marggraͤfiſcher Reuther, nit 
weiß ich, wo er iſt mit hinkommen, ich hab es 
auch ſeithero nit geſehen. 


Nun hatten ſich etliche Knecht in der Kirchen 
verſaͤumt, da man das Pulver anzuͤndt, kan ge⸗ 
dencken, ſie haben irgend wollen mauſſen, und hett 
ſie das Pulver auch ereilt, die muͤſten ſich auch 
jaͤmmerlich im Feuer leiden, nit weiß ich, ob fie 
todt oder lebendig ſeyn blieben, dann ſie lieffen 
nit heraus, und als wir wieder von der Kirchen 
hinweg kamen hielt unſer Hauff in der Schlacht⸗ 
Ordnung zu Roß und Fuß, und meinten die 
Schweizer wurden zu ihnen hinaus fallen, aber 
da niemands kam, zogen wir wieder ab. 55 
eg iefer 
87) Die Späten find ein alt vornehmes Reichs freyes 

era in Schwaben, fo heut zu Tag noch flori- 
ret. 
Siehe Burgermeiſters Thel. Jur, Equeſtr. P. I. 
in ind. ſub voc. Spaten. 


33.) Was Bott will erquicken, das laͤßt Er nicht erſticken. 
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—. —— 
dieſer That bin ich, wie gemeldt, geweſt, und 
ſonſt bey keinem ernſtlichen Handel, da man alſo 
in gemeinen Krieg mit der That angriffen hett. 
Sonſt weiß ich nichts ſonderlichs von dem 
Schweizer⸗Krieg, dann daß die Schweizer viel 
Hauffen geſchlagen, (89) als dieſelbigen nicht 
beyeinander waren, aber mein Herr der Marg⸗ 
graf iſt bey derſelbigen Hauffen keinem geweſt, es 
wird auch Graf Heinrich von Fuͤrſtenberg (90.) 
im 


(85.) Gleichwie die Urſachen, fo man vorgewendet, um die 
Schweizer zu bekriegen, von vielen nicht vor hinlaͤng⸗ 
lich erachtet worden, vid. MUTIUS Rer. Germ. L. 
XXX. p. m. 346; Alſo ſpann man auch ſchlechte Sei⸗ 
ten dabey, wie unſer Herr von Berlichingen hier 
aufrichtig erzehlet, deme auch andere Hiftorici bey⸗ 
pflichten, als MUTIUS 1. c. welcher p. 348. ſchrei⸗ 
bet, die Schweitzer haͤtten denen dieſſeitigen eine ſol⸗ 
che Furcht eingejaget, daß ſie offt ſchon geflohen, wann 
ſie nur die Schweitzer von ferne geſehen, und iſt deß⸗ 
wegen der CONTINUATOR CHRONICI UK- 
SPERGENS. in paralipom. p. m. 46 1. nicht aufrich⸗ 
tig, wenn er ſchreibet, es ſeyen in dieſem Krieg auf 
beyden Seiten wol 200600, Menſchen geblieben, 
Conf. SPENER Hiſt. Germ. P. II. p. 346 add. Wili⸗ 
bald Pirckheimers Beſchreibung des Schweitzer⸗ 
Kriegs, ſo in ſeinen Operibus befindlich, und viel 
merckwuͤrdiges in ſich haͤlt. Es ſollen nach einigen 
Berichten biß 20000. Mann in ſolchen Actionen nach 
und nach von denen Kayſerl. und Schwaͤbiſ. Bunds⸗ 
Verwandten geblieben ſeyn. 

Siehe Wurſtißen in der Baſeler Chronick p. 
480. ſeqꝗ. 
welcher von 8. Schlachten Meldung thut, ſo die Kay⸗ 
ſerliche und Buͤndiſche damals eingebuͤſſet. 

(50,) Item: Graf Eckart von Bitſch. 

Siehe Wurſtißen in der Baſeler Chronick p. 491. 
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im Sundgau (91.) in feinem Lager von den 
Schweizern in der Nacht uͤberfallen, und geſchla⸗ 
en, gieng auch ſamt den Seinen dardurch zu 
rund und blieb tod, aber zween Herren kamen 
darvon, die auch bey Sr. Gnaden geweſen, wel⸗ 
che ſich zum Marggrafen in ſein Laͤger theten, 
von denen ich ſelbs gehoͤrt, wie die Sachen bey 
ihnen zu ſey gangen, da ich dann ſo viel vernom⸗ 
men, daß es durch e er Verachtung 
und Liederlichkeit verſaumt ſey worben, 92.) dann 
ich bin darbey geſtanden, da es die Herrn dem 
Marggrafen anzeigten, und war darzu gegen dem 
Abend in der Nacht, da fie zum Marggrafen ka⸗ 
men, und Ihro Fuͤrſtliche Gnaden ſolche boͤſe Zei⸗ 
tung, wie gemeldt, anbrachten. (93.) 


F. III. 


1500, Um Dritten, nachfolgends über ein Jahr, 
da hab ich das Harniſch angethan, wel: 
ches die Geſtalt gehabt, (94.) mein Bru⸗ 

der Philipps ſeel. und ich ritten gen Heilbronn, 
und wolten zu unſer lieben Frauen, frilich Maaßen 
N aſten 


(91.) Zwiſchen dem Elſaß, Schweitzer⸗Land und Bis 
ſtum Baſel. 


(92,) Jura vigilantibus fcripta l. pupülus 24. in fin, quæ in 
fraud. credit. Victoria vigilantia & forditudine non 
levitate & negligentia aut ignavia paratur. 


© 3.) Hierauf ift den 22. Sept, 1499. zu Baſel Fried ge⸗ 
macht worden. 


Wurſtißen d. l. p. 493. 
(94) D. i. welches alſo zugieng: 
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faften ohngefährlich, und wie wir wieder im Heim⸗ 
reiten waͤren, und zu der Neuſtatt am Kocher 
durchziehen, laufft unß der Schuldheiß nach, der 
hieß Schwarzhannß und ſchreit unß, und ich wurd 
es zwar am erſten gewahr, und ſagt zu meinem 
Bruder, der leufft und ſchreit unß nach, wir woͤl⸗ 
len hören, was er will, blieben alſo halten biß er 
zu uns kam, da war das ſein Werbung, es hett 
unß ein gut Geſell gebetten, wir ſolten ihm ein 
Reiß dienen, (05.) da ſagt ich Für mich, wie wol 
als der jüngft, wehr er ein gut Geſell, ſo ſolt er zu 
unß kommen, und unß ſelbs anſprechen, wolten 
ihm guthe Antwort geben, und zogen alſo unſer 
Pfads ꝛc. (96.) den andern Tag kam derſelbig 
guthe Geſell gen Jachſthauſen, und war der alte 
Thalacker (97.) ſelbigen mals des Herzogen von 
Wuͤrtemberg Feind, ich hett ihn auch vorhin nie 
geſehen, der ſprach uns an, wir ſolten ihme mit 3. 
Pferden dienen, da gab mir mein Bruder ein 
Gaul, und bracht ich ſonſt auch zwey Knecht uff 
un 


(5) D. i. wir ſolten ihm zu Gefallen einen Reiters⸗Dienſt 
thun; denn bey denen Befehdungen iſt man einander 
u Huͤlff kommen, bißweilen Amicitiæ & Societatis, 
bißwellen deprædationis & vindictæ cauſa, zu pla⸗ 
cken und zu pluͤndern. 

(96.) Hieraus und aus denen nachfolgenden Geſchichten 
iſt zu fehen , daß der von dem Kayſer An. 1495. aufs 
gerichtete Land- Friede nicht gleich feinen Effect auf 
einmal erreichet, und daß man ſich das placken und 
Fauſt⸗Recht nicht gleich abgewehnen koͤnnen. 

(97. ) Es wird dieſes Hanß Thalacker zu Buͤrſtel geweſen 
ſeyn, welcher bey DATT de P. P. p. 287. unter denen 
Schwaͤbiſchen Bunde Verwandten vorkommt. 
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und dienet ihm ein Reiß, er hett freylich auch nicht 
mehr als 3. Pferd, darunter war Heſſelſchwerd 
und ſonſt noch einer ſein Geſell, alſo daß unſer 6. 
waren. Nun ſiengen wir ungefehrlich 11. Rei⸗ 
cher Bauren uff den Kapffenhart 98.) die waren 
Wuͤrtenbergiſche und war eben denſelbigen Tag 
Wochen: Marck zu Heilbronn, und manet der 
Thalacker ſolche Bauren daß ſie ſich uff St. 
Georgen⸗Tag ſolten gen Trochenfells (99. ) ſtel⸗ 
len, und zogen wir fürder uff Heilbronn zu, und 
waß Wuͤrtembergiſch war, das nahmen wir ges 
fangen und zogen biß an die Schrancken hinein / 
daß diejenigen, ſo zu den Thoren verordnet, mit 
ihrem Harniſch allernechſt bey uns waren, das 
war das erſte Banzer und Harniſch (roo) das 
ich anthet, ſonſt war ich für ein Jungen zimlich 

ver⸗ 

(98.) Dieſes muß eine gewiſſe Gegend, oder ein Wald 

ohnfern der Reichs » Stadt Heilbronn geweſen ſeyn; 
Das Wort Hard, oder wie es nach der Mund» Art 
und Ausſprach geſchrieben werden ſolte: Haard, 
bedeutet eigentlich einen Strich Holz, und zwar von 
Harz⸗ oder Tannen, etc. Holz, dann Haard iſt fü 
viel als Harz. Siehe Herrn von Eckart in Not. ad. 
Leg. Sal. & quidem ad LEIBNIZ. disquis. de Origi- 
ne Franc. p. 25 1. 

(99.) Dieſes muß ein Ort in der Gegend Heilbronn gewe⸗ 
fen ſeyn. Sonſt iſt das Wort Treuenfelß bekannt, 
von welchem ſich Hercules Bidenbach geſchrieben. 

(100. ) Dieſe beede differiren, wie pars & totum integrale. 
Harniſch bedeutet die ganze geharniſchte Ruͤſtung, 
der Panzer aber dasjenige, ſo man uͤber den untern 
Leib gezogen. Nachdem nun bißher unſer * 

er⸗ 
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verſucht und gebraucht worden in Kriegen, und 
anders, doch in Knaben weiß, und macht in die⸗ 
ſem erſten Angriff bey dem Thalac er mit beruͤhr⸗ 
ten Knechten und Reuthern Kundſchafft, daß ich 
folgends als ein Junger wol zwey Jahr mit ihnen 
ritt, und ihnen anhaͤngig war, darnach aber wurd 
bemeldter Thalacker des ganzen Bunds Feind. 
(1019 Und über zwey Jahr ritt ich zum Sotten⸗ 
berg (102.) zu meinem Vettern Herrn Neidhart 
von Thuͤngen feel. eines Gauls halben, den er 
mir zugeſagt hett, und wie ich dahin kam, war 
er gleichwol nit daheim, da er aber heim Fam ‚ließ 

er 


Berlichingen, als ein Armiger und Knab im Krieg 
gedienet, und ſich, wie er hier ſelbſt ſaget, Knaben⸗ 
weiß, wol verſucht hatte, ſo wurde er jetzo ein Miles. 
Ritter oder Bittersmann, und dieſes mag ungefehr 
im zoſten Jahr ſeines Alters geweſen ſeyn, welches 
insgemein die Zeit war, da einer ſelbſt Ritter werden 
konnte. Und dieſes geſchahe durch Anlegung Ritter⸗ 
maͤſſiger Waffen; als dergleichen inauguratio mili- 
taris ſchon bey denen alten Teutſchen uͤblich geweſen. 
Vid. TACITUS de M. G. c. 13. & DITMAR Us in 
notis ad eund. loc. 

(10r.) Verſtehe den Schwaͤbiſchen, wovon das allgemei⸗ 
ne Hiſtor. Lexicon lub voc. Schwaͤbiſcher Bund 
abſonderlich aber DATT de P. P. L. Il. per tot. nach⸗ 
geleſen werden kan. | 

(102) Soten- oder Sodenberg iſt ehemals ein hohes Berg⸗ 
Schloß, ohnfern Hammelburg und der Saal in Fran⸗ 
cken gelegen, aus welchem, und dann aus dem Schloß, 
Neuſenberg genannt, viel Raubens ausgeuͤbet wor⸗ 


den. 
ARNOLD in der geſchriebenen Chronick ſub. 
An, 1552. ; Et 
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er mir Kleider machen, ich ſolt uff ihn warten, die⸗ 
weil er nun meiner Mutter feel. Bruder 403.) war, 
kunte ich es ihme nit wol abſchlagen blieb alſo 
den Winter bey ihm, ich denck, er hab mich dar⸗ 
um bey ſich gehalten, daß er vielleicht Sorg fuͤr 
mich gehabt, weil ich nemlich des Thalackers Rei⸗ 
tern . — mit ihnen ritt daß ich irgend dar⸗ 
über möcht ſchnapfen 104) (ſchnappen) Und wie 
nun der Fruͤhling wieder hergieng, fieng ſich die 
Handlung mit dem Marggrafen und denen von 
Nurnberg an, da ließ ich mich brauchen und reit 
N zum 
Es war dieſes Sodenberg ehedeſſen der Sitz eines 
adelichen Geſchlechts fo gleichen Nahmen gefühs 
ret. Nachhero bekam es den Nahmen Kilianſtein, 
und wurde, vielleicht eben um der Pluͤndereyen 
willen, fo daraus geſchehen An. 1401. zwiſchen dem 
Biſchoff Johannes von Wuͤrzburg, und den Abt 
von Fulda ein Vergleich gemacht, daß dieſer das 
Schloß Kilianſtein, genannt Sodenberg, frides Nu⸗ 
tzes und Gemachs willen, demoliren, und ſolches von 
niemand, wie es im diplomate lautet, er waͤre Herr 
oder arm Mann, wieder aufgebauet werden ſolte, es ge⸗ 
ſchehe denn mit beeder Pacilcenten Einwilligung. Den 
ganzen Vergleich⸗Brief hat SCHANNAT in Bucho- 
via vetere, fo feinen Traditionibus Fuldenfibus ans 
gehaͤnget iſt p. 429. Add. Herrn Ludewigs Wuͤrz⸗ 
burgiſcher Geſchicht⸗Schreiber p. 669. c. 36. & p. 
682. c. 1. 


(104.) Heut zu Tag ſagt man: Aufſchnappen h. e. ums 
kommen, ſterben. Wenn es zum Ende gehet, ſo pflegt 
der Menſch insgemein noch etliche mal, nachdem der 
Odem lang ausgeblieben, das Maul aufzumachen, 
und Lufft zu ſchoͤpffen, und das heiſſet man ſchnapffen 
oder ſchnappen. 
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zum Marggrafen mit 4. Pferden ohne alle Beſtal⸗ 
ung dann er hett mich von Knaben weiß, wie 
oblaut, ufferzogen, darum braucht ich mich und 
thaͤt mein Beſtes auch, wie dann ein junger Ge⸗ 
ſell in denen Haͤndeln billig thun ſoll, und hielt 
mich ohne Ruhm zu reden dermaſſen alſo, daß 
Marggraf Caſimirus ( 105.) etwann nach mir 
ſchickt, daß ich nit wuſt, was er wolt, und mir 
ſelbſt aus treuer Meynung anzeigt, und ſagt / ich 
leg immer auf der Baan (106. ) ich ſolt es nit thun, 
gab ich Ihro Fuͤrſtl. Gnaden gleich etwas ſtumpfe 
Antwort, und ſagte ich will wehnen (107. ) ich 
ſey darum hie, daß ich reiten ſoll, wann man mir 
anſagt, fo reit ich, wann ich es nicht thaͤt, hett 
vielleicht Euer Fuͤrſtl. Gnaden auch kein Gefal⸗ 
lens daran, und hab wol zu Ihro Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den geſagt, ich hatt mir fürgenommen, wann ich 
letzt erſt kam, und daß man mir anſagt, ſo wolt 
ich reiten, weil die Gaul giengen, da meint aber 
Ihro Fuͤrſtlichen Gnaden ich ritt, wann man mir 
ſchon nit anſagt, das nun nit ohn war, dann ſo 
offt 20. oder 30. Pferd ritten, ſagt man mirs auch 
allewegen an, ſo ritt ich mit, wolt wehnen, ich 
wehr, wie vorgemelt, darum da, ich weiß auch 
kein Vortheil den ich hett, dann daß mir Her⸗ 
mann Futter meiſter mehr Futter gab, dann eis 
D nem 
(iof.) Dieſes war vorhergemeldten Marggrafen Friderichs 
Altefter Sohn, welcher in Abweſenheit feines Herrn 
Vatters dieſen Krieg angefangen. 

Hiſtor. Nachrichten von Nürnberg p. 293. in f. 

(106,) Proverbialiter ſagt man: Auf der Bären» Haut. 


(107. ) D. i. ich meine ja! Ich ſeye um deßwegen hier. 
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beh. andern, dieweil ich mich aiſo willig brauchen 
ieß. 
Dem ſey nun wie ihm woͤll, fo zog mich der 
Herr Hauptmann Paulus von Absberg (108.) 
erfür, und nahm mich zu ihm, daß ich ſtets im 
eld neben und bey ihm ſeyn muſt, kurz darnach 
begab fich, daß man einander uf die Kirchweyh lud, 
(109. )und folten wir Marggraͤfiſchen in der Nacht 
uf ſeyn wie dann geſchah, und war des Marg⸗ 
ade Volck hart gezogen, und kamen dieſelbige 
acht gen Schwabach (1 10.) bey eitler Nacht, 
unge⸗ 
(108.) Diefer war bey der nun folgenden Action Fürftl. 
Brandenburgiſcher Feld» Hauptmann, daß er aber 
in ſolcher nicht, wie einige Nachrichten geben, 
Siehe Struvens Archiv P. l. p. 248. 
geblieben, wird aus der Folge dieſer Memo ire erhellen. 
(109. ) Dieſes iſt nicht proprie ſondern ironicè und ſolcher⸗ 
geſtalt zu verſtehen, daß man einander uff der damals 
eingeſallenen Kirchweyh zu Affalterbach gern in die 
Haar habe gewollt; den Verlauff hievon kan man 
leſen in denen Hiſtoriſchen Nachrichten von Nuͤrnberg 
p. 292. in fin fegq. NICOLAS in ſyllog. Hiſt. P. II. 
. p. 807. N 
(10) Iſt ein anſehnlicher Ort in dem untern 1 
des Burggrafthums Nuͤrnberg, zwiſchen dieſer Stadt 
und Anſpach, nicht weit von der Regniz, an dem Fluß 
leiches Nahmens gelegen, woſelbſt heut zu Tag viel 
—.——— ſich enthalten, und allerhand Fabriquen an⸗ 
gerichtet worden. Der Abt zu Eborach ſolle jaͤhr⸗ 
lich zum Neuen Jahr dem Amtmann daſelbſt zween 
ECreutz⸗Kaͤſte, einen guten Leb⸗Kuchen, zwey Sporn, 
einen Schober Strohe, und der Amtmaͤnnin einen 
Beutel geben, ob es dem alſo ſeye, laͤſſet man dahin 
geſtellet ſeyn. 
Siehe deſcript. Circ. Franc. p. m. 176. 
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ungefaͤhrlich um 1. Uhr, und war ich und Herr 
Sag na Lentersheim die erſten am Thor, 
da nun der Hauff gar uf war, zogen wir fort und 
wie wir uf eine halbe Meyl ungefehrlich herauß 
kamen, ſtieß Chriſtoph von Gieg (111. ) mit etlich 
Reutern uf unß, der het des Nachts gewartet 
und Wach gehalten. Nun wuſt ich wol, daß er 
die Sau bey den Ohren nehmen wird, dann er 
war denen von Nuͤrnberg nit hold, war auch da⸗ 
vor neulich ihr Feind geweſen, wie nun alle Hauf⸗ 
fen verordnet waren zu Roß und Fuß, will ich mit 
Chriſtoph von Sieg dahin ziehen, fo erſicht aber 
es mein guther Herr Paulus von Absberg, daß 
ich mit ihm ziehe, und erkennt mich an meiner Ruͤ⸗ 
ſtung, und ſchrye einmal 2. oder 3. Chriſtoph, 
Chriſtoph! da fragt Chriſtoph von Gieg waß er 
wolt, da ſagt er von Absberg, laß mir mein Ber⸗ 
linger bey mir, und nimm da meinen Vettern 
Hannß Georgen von Abs berg zu dir, da nun dafs 
ſelbig alſo geſchahe, und ich wiederum zu meinem 
Haubtmann kam, ziehen wir hinein gen Nuͤrn⸗ 
berg, denn Stichgraben (112.) zu, und wolten fe: 

D 2 hen, 
(111) Dieſes iſt ein uhraltes Reichs freyes Geſchlecht, zu 
dem Canton Gebirg in Francken gehoͤrig, ſo anſehn⸗ 
liche Ritter⸗Guͤter beſitzet, und zu Ende des vorigen 
Seculi von dem Kayſer Leopoldo in den Grafen⸗ 
Stand geſetzet, und An. 1726. in das Reichs⸗Graͤfl. 
Fraͤnckiſche Collegium recipirt worden. 
Hiſtor. allg. Lexicon ſub. voc. GIECH. 
(112.) Soll heiſſen Siech⸗ Graben, welcher von einem 
vor alters alda gebauten Siech⸗Robel zu Peter und 
Paul alſo den Nahmen empfangen. Siehe Herrn 
Wagenſeil in Comment. de Civ. Noriberg. p. 16 f. 
die Hiſtor. Nachricht von Nuͤrnberg p. 493. 
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hen, wie die Gelegenheit allenthalben beſchaffen, 
wie und weß ſich die von Nuͤrnberg halten wolten, 
dann Herr Paulus von Absberg ſein Vortheil 
hingegen auch wol erkennen kunt, aber ſie die von 
Nürnberg waren von Stund an auf mit einem 
groſſen Hauffen und dem Geſchuz, und ſchoſſen 
ein Schuß in andern zu unß, da zog Herr Paulus 
und wir, die bey ihm waren, wieder hinter ſich, 
gleich als wären wir flüchtig „und wolten wieder⸗ 
um wegeilen, wie wir dann nit wol im Wald auß⸗ 
kommen koͤnnten, da waren aber die von Nuͤrn⸗ 
berg an unß mit dem Geſchuͤz und der Wagen⸗ 
burg, und lieſſen es dermaſſen daher gehen, daß 
unß zum theil die Weil nit kurz war, dann es kan 
nit ein jeglicher das Gepoͤlder leiden, und kamen 
wir alſo an die Orth, da der Marggraf ſich mit 
ſeinem Hauffen verſteckt hat, und hielt in der 
Schlacht⸗Ordnung zu Roß und Fuß, wartet, ob 
die Feind ſich zu ihm hinauß thun wolten, dann 
es war nahe an der Statt, und nit weit im Nuͤrn⸗ 
berger Wald, alſo daß ihnen zu und unß abgieng, 
und hetten wir ungefehrlich um die 7oo. gas: 
und des Marggrafen Land⸗Volck uf 300. Lands⸗ 
Knecht (z.) und 300. Schweizer. Als es nung eit 
war 
(1 13.) Mit denen Lands ⸗Knechten hat es dieſe Beſchaffen⸗ 
heit, daß ſolche um das Jahr 1434. anerſt ihren An⸗ 
fang, da man ſie Hauffen⸗ weiß in Sold genommen, 
welche, wo ſie hingekommen, alles wie die Heuſchre⸗ 
cken aufgezehret. Vorhero hat man lauter Reute⸗ 

rey gehabt. 
Nic. Mameranus in Catalogo Expeditionis Re- 

bellium Principum, 

Nach⸗ 
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war zogen die von Nürnberg mit ihrem Geſchuͤz, 

Wagenburg und reißigen Zeuch uf unß daher, ſo 

viel ſie deren hetten, und waren warlich nicht un⸗ 

geſchickt, ſondern wohl gefaßt, mit der Wagen⸗ 
burg, Geſchuͤz und ihren Leuten, und da es am 

Treffen war, ſchickten wir und unſere Haubt⸗ 

Leuth zu Marggraf Caſimirus, Ihro Fuͤrſtliche 

Gnaden ſolten unß nachrücken, dann es war Zeit, 

fo gieng unß auch ab- und ihnen zu, darum man 

ſich nicht ſaͤumen doͤrfft, da ſchickten Ihro Furſtl. 

Gnaden wieder zu unß, wir ſolten in Nahmen 

Gottes fürfahren, Ihro Fuͤrſtliche Gnaden wol⸗ 

ten unß nachrucken, und bald bey uns ſeyn, als 

wie einem frommen Fuͤrſten zuſtunde, da fuhren 
wir im Nahmen G Ottes fort, aber des Marg⸗ 
grafen Land⸗Volck flohe alles von unß hinweg, 
biß allein das Kizinger Garen (114.) das eis 
3 eh 
Nachgehends da dieſer Krieg oder vielmehr Febde, 
zwiſchen Brandenburg und der Stadt Nuͤrnberg ge⸗ 
weſen, da ſtunde es ſchon etwas beſſer mit dem Fuß⸗ 
Volck, doch war der Nahme Lands ⸗Knecht noch in 
Ubuns ‚und muſten ſich auch die aufgebottene unberit⸗ 

tene Unterthanen alſo nennen laſſen. 

(114.) Kizingen iſt zu Anfang des 1 sten Seculi und vorhe⸗ 
ro ganz Hohenlohiſch geweſen, und hat denen von 
Sohentohe Brauneck und Speckfeld zugehoͤret. 
Nachgehends aber iſt es an den Hoch⸗Stifft Wuͤrz⸗ 
burg und die Burggrafen von Nuͤrnberg veralienirt 
worden. Als der Hoch-Stifft in groſſes Abneh⸗ 
men gerathen, fo daß denſelben An. 1440. die Domi⸗ 
Herren dem Teutſchen Orden zu uͤbergeben Willens 
geweſen ſeyn ſohen. 

Lorenz Frieſe in Herrn Ludwigs Waͤrtzburgiſchen 
Geſchicht⸗Schreibern p. 784. Hat 
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bey unß, und 300. Lands⸗Knecht auch 300, 
Schweizern, ſamt denen Reißigen, mit welchen 
wir zogen dem Feind entgegen, und gieng ihr Ge⸗ 
ſchuͤz dermaſſen an, daß man den Hauffen vor dem 
Rauch nicht wohl ſehen kunt. Und als wir nun 
ſchier zu ihrer Wagenburg kamen, wolten ſie die⸗ 
ſelbige beſchlieſſen, das dann auch nit viel gefehlt 

at, und waren warlich die Fuhrleuth nit unge⸗ 
ſchickt, ſondern hurtig mit, da taugt mich mein 
Herz im Leib ſagt mirs, und daß es mir G—Ott in 
Sinn gab, (n.) fo wolt es auch meines Verſtands 
die Nothdurfft erfordern, daß ich den forderſten 
Fuhrmann von dem Gaul heraber ſtach, das thaͤt 
ich nur darum, damit der Wage nit weiter kom⸗ 
men koͤnnt, und daß die andern auch ſtill halten 
muſten, und behielt ich dieſelbige Lucken ohne Ge⸗ 
heiß und Befelch meines Haubtmanns oder ande⸗ 
rer mit Gottes Gnad und Hulff innen, daß fie 
die Wagenburg nit gar ſchlieſſen koͤnnten, wie wol 
es, wie gemeldt, nit viel gefehlt ‚fie hätten fie gar 
beſchloſſen, und war alfo mein Verhinderung un: 
fer gröfter Vortheil den wir hetten, und iſt ohn 
allen Zweiffel nit undienſtlich zum unſerm Sieg 
und Gluͤck geweſen, dann ich ſonſt nit weiß, nr 

e 


Hat derſelbe feinen Antheil an Kizingen Statt, Amt 
und Schloß denen Herren Marggrafen von Bran⸗ 
denburg verſetzet, alſo daß dieſe es lange Zeit biß ad 
Annum 1629. und alſo, auch tempore intermedio, 
nemlich An 1502. da dieſe Action mit denen Nuͤrn⸗ 
bergern vorgegangen, im alleinigen Beſitz gehabt. 
Dahyero es dann kommen, daß dieſelbe zu dieſer Fehr 
de auch mit aufgebotten worden. 


( 115.) Mentium Rex, Deus eſt. Auguſt. 
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es zugangen ſeyn moͤgt, dann ſie waren unß zu 
ſtarck, und hetten dazu das Geſchuͤz und die Wa⸗ 
genburg bevor, und waren ſie auch geruhet und wir 
mud, und zoge ihnen auch ein groſſer Hauffe nach, 
und waren ſchon nahe bey unß, daß wir mit ih⸗ 
nen ſcharmuͤzelten, verlohren auch die meiſten 
Reißigen gegen denſelben Hauffen, dann wir zum 
erſten nicht anderſt meinten, dann ſie waͤren auf 
unſere Seiten und unſere Geſellen, biß daß erſt 
das Geſchuͤz einher gieng, und unſere Geſellen 
etliche einſpaͤnnige Reißigen gegen unß flohen, die 
ich auch ſelbs ſamt Hannßen Hunden (16.) den 
Marggraͤfiſchen Reitter Haubtmann hab helffen 
entſchutten, (117.) welche ſonſt ohne Zweiffel nie: 
dergelegen waͤren, und wehrten wir unß dermaſ⸗ 
fen, daß fie ſelbſt wieder fliehen muͤſten, welches 
unſer furnehmſt Gluck war, dann als fie die fluch⸗ 
tigen blutigen Leuth ſahen, gegen ihnen fliehen, 
da merckten ſie, daß ſie die Schlacht verlohren 
hetten, und ihr Hauff geſchlagen war, und ſien⸗ 
gen an und flohen auch, ohne das, ſo war man⸗ 
cher guther Geſell (118.) ih gangen, und rs 
D 4 i 


(116.) Vermuthlich ift dieſes einer von dem Fraͤnckiſchen 
Geſchlecht der Hunde von Wenckheim geweſen, ſo 
nunmehro ausgeſtorben. 

Siehe das allg. Hiſtor. Lexicon ſub voc. Sund. 
woſelbſt von dieſem und anderen Adelichen Geſchlech⸗ 
tern der Hunde eine Recenfirung zu finden. 

Add. Struv. im Archiv P. I. p. 228. 

(117% D. i. Lufft machen, zu Huͤlffe kommen, daß ſie nicht 
geblieben, oder gefangen worden. 

- (118.) Einige Nachrichten geben, daß wol biß 1200. m 
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ich mich ſelber erwegen, (119.) dann mein Gaul 
war mir hart verwundt und geſtochen, ſtarb auch 
deſſelbigen Stichs, und war zu dem ſo ein heiſſer 
Tag, daß unß mehr Leuth erſtickten, dann zu todt 
geſchlagen wurden, und ich dacht ein Weil, es 
war uns ſonſt fo heiß, dieweil wir in der Hand⸗ 
lung und Arbeit waren, aber wo ich darnach hin⸗ 
kam, ſagt jedermann wie es deſſelbigen mahls 
eine ſo Hitze wer geweſen. Als wir nun gehoͤrter 
maſſen die Schlacht behielten, nahmen wir das 
Gefchüg und die Wagenburg, und zogen mit in 
das Lager gen Schwobach, ich hab auch ſeithero 
dieſelbigen Buͤchſen, fo wir darvon brachten, zu 
Onoldsbach im Zeughauß geſehen, und waren 
darzu eiſerne Feld Schlangen, die ich wol kennt 
hab, daß es eben dieſelbigen Büchſen geweſen. 
Solche Schlacht und Handlung iſt geſchehen, auf 
Sonntag nach St. Veits Tag, da man ıso2. ges 
ſchrieben hat, und gleich dem andern Tag des 
Montags gehe ich von meiner Herberg zu Schwa⸗ 
bach in ein ander Wuͤrths hauß, da wir gewoͤnlich 
innen aſſen, und wie ich alſo darzu kam, ſo ſizt ein 
kleines Maͤnnlein auf einem groſſen Holz, das hieß 
Hennßlein von Eberſtatt im Weinſperger Di 
un 


auf beeden Seiten geblieben. Die - Diftorifche 
Nachricht von der Stadt Nuͤrnberg p. 292. mel⸗ 
det, daß biß 300. fehler eitel fromme wolhabende 
Buͤrger jaͤmmerlich erſchlagen worden, an Seiten 
des Herrn Marggrafen aber unterſchiedene Grafen 
und Herren, in die 20. von Adel, und 70. Gemeine 
todt geblieben. 


(1 19.) D. i. und hatt ich mich auch felber vor verlohren ges 
halten. 
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und es taugt mich, ich ſolt ihne kennen, und ich 
ſagt, Hennßlein biſt du es, und als er ſagt, 
ja, fragt ich wo er herkaͤme, und dacht nit an⸗ 
derſt dann er waͤre das Land unten herauf ge⸗ 
kommen, da fpricht er aber, er fahre von Nuͤrn⸗ 
berg heraus, ſagt ich zu ihm gleich mit denen 
Worten, was iſt geſtern für ein Handel und Ge⸗ 
ſchrey zu Nürnberg geweſt, antwort er mir, Jun⸗ 
cker! Ich wills euch ſagen, fo ein erſchroͤcklich 
Handlung iſt in der Statt, die freylich dieweil 
Nurnberg geſtanden, kaum darinnen geſehen oder 
gehoͤrt iſt worden, da ſagt ich, wie ſo, ſprach er, 
es iſt kein Menſch an keinem Thor und keiner bey 
feiner Wehr blieben, und haben die Fluͤchtigen 
bey dem Thor dermaſſen einander getrenget, daß 
fie in die Gräben hinein gefallen ſeyn, (120.) dar⸗ 
nach haben fie die Bruͤcken in der Statt abge: 
worffen, der Burg und andern Thoren zugelauf⸗ 
fen, welches alles alſo die Wahrheit war, dann ich 
habe es von andern ſeithero auch alſo gehoͤrt, hab 
auch ſelbs denen von Nuͤrnberg etlich Leuth nie⸗ 
dergeworffen, und gefangen, die mirs gleicher⸗ 
maſſen, wie der bemeldte Henußlein von Eberſtatt 
angezeigt haben, er ſagt mir auch darbey, als ſie 
ihre Leuth haben einher ſehen lauffen, haͤtten ſie 
gemeint, wir die Feind wären es geweſen, daß 

| mir 


; 5 

(120,) In præliis Ordo & Silentium militum plurimùm 
ad victoriam conferunt & juvant; non ſervati Ordi- 
nes in prælio committendo cladis & internecionis 
exercitus cauſa ſunt. 

RICH TERUS Axiom. Polit. ax. 270, p. 578. 
LIPSIUSL, V. Pol. c. 13. n. 33. ſeqq. 

Ratio eſt, quia ordine rupto, ſurſum & deurſum 
prorſum & retrorſum volvuntur omnia. 
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mir dann nicht unglaublich iſt, auß der Urſachen, 
wie vorgemeldt, aber HErr GOtt! wir waren 
müde und hetten hart gearbeitet mit dem Geſchuz 
und der Wagenburg biß wir ſie in unſer Lager 
brachten, und glaub ohne daſſelbig, wann wir 
fort haͤtten gedruͤckt und waͤren geruhet geweſen, 
wir wolten Nuͤrnberg auf ſolchmal erobert ha⸗ 
ben. (121.) Und ſo viel dieſen Krieg betrifft, weiß 
ich kein Beſoldung, fo ich oder mein Bruder Phi⸗ 
lipps ſeel. davon gehabt haben, oder auch be⸗ 
gehrt, dann was wir von guthem freyem Willen 
gethan, aber das iſt wahr, daß kurz darnach ein 
groſſer Tag zu Onolzbach zwiſchen dem von 
Thuͤngen und 5 von Heßberg (122.) des 
neuen Hauß halben geweſen, auf welchen ich auf 
mein Vettern Herrn Neidharden von Thuͤngen 
gewart, die dann zu beeden Seithen friedlich die 
beſten und geſchickteſten Ritter und Knecht uf ſol⸗ 
chen Tag hetten, die im Land zu Francken yo 
un 

(121.) Sæpe plus in rebus gerentis profuit Celeritas (con- 

a ſulta nimirum) quam magna potentia. 

{ RICHTER Axiom. Polit. ax, 221. p. 481. 
C122.) Dieſes find zwey uhralte Reichs freye vornehme 
Geſchlechter in Francken, ſo heut zu Tag noch floriren. 
Stehe allg. Hiſt. Lexicon ſub voc. Thuͤngen 
und Heßberg. 


Das Stamm⸗Hauß derer von Thuͤngen iſt ohnfern 
Carlſtadt am Mayn, und deren von Heßberg ihres 
eine Stund von Hildburghauſſen. 


Siehe D. Hoͤnnens Sachſen⸗Coburgiſcher Hi- 
itoria P. I. p. 103. | 
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und war Herr Georg von Roſenberg (123.) auch 
da, und wurden ſolcher Handlung und Schlacht 
in der Herberg zum Haucken mit dem Haubt⸗ 
mann Herr Paulus von Absberg zu Redt, daß 
Herr Georg von Roſenberg nach etlich Reden zu 
Herrn Paulus von Absberg ſagt, mein gnaͤdiger 
Herr der Marggraf hat gut und willig Leuth ge⸗ 
habt, auf den Tag, dann wo man willig Leuth 
hat, da kan man etwas mit ausrichten, (124.) da 
ſagt aber Herr Paulus von Stund an darauf, ja 
mein gnaͤdiger Herr hat willig Leuth gehabt, aber 
ſo ſeyn zween Berlinger do geweſt, do hab ich nit 
En williger geſehen, und ich glaub noch nit, 
daß Herr Paulus von Absberg gewuſt hab, daß 
ich in der Stuben geweſt ſey, und wie er die Red 
thut, ſo ſtehet einer dahinden bey meinem Hauf⸗ 
fen neben mir, den ſtieß ich alſo mit eim Arm 5 

| en 


(123.) Dieſer hatte An. 1485. auch eine Fehde mit dem 
Hoch⸗Stifft Wuͤrzburg. 
Siehe Herrn Struvens Archiv P. I. p. 249. 


Welche daher entſtanden, daß Anshelm von Ro⸗ 
ſenberg ſich An. 1452. ſelbſt erhaͤngt, der Hoch⸗ 
Stifft aber auß einem alten prædentirten Herkommen 
deſſen Guͤther Schuͤpff und Bocksberg An. 1470. 
eingezogen gehabt hatte, welches Herr Georg und 
andere von Aofenberg nicht geſchehen laſſen wolten, 
und deßwegen deſſelben Feinde wurden. Siehe hie⸗ 
von die Würzburgifche Geſchicht⸗ Schreiber, und 
zwar 

Lorenz Frieſens Chronick p. 857. 

124.) Prudentiä Ducum, & obedientiä diſciplinãque mi- 

litum bona ingentia effici ſolent. 

RICHTER Axiom. Polit. 218. p. 471. 
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ben an die Seithen, und ſagt, hoͤrſt auch, was 
der ſagt, antwort er mir, ja! und ſagt darauf, 
nun weiß ich in Wahrheit kein Berlinger / der auf 
den Tag bey der Schlacht iſt geweſt, dann mein 
Bruder Philipps und ich, dann mein Vetter Herr 
Bernhard von Berlingen kam irgend 8. Tag her⸗ 
nach gen Schwabach, er war aber nit bey der 


Das iſt mein und meines Bruders ſeel. Be⸗ 
ſoldung geweſt, war unß auch lieber, dann hett 
unß der Marggraf 2000. fl. geſchenckt, wie wol 
wir warlich arm Geſellen waren, noch haben wir 
dannoch eine guthe Beſoldung (125.) empfangen, 
daß nicht allein unſer gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, 
der Herr Marggraf, ſondern auch Ihro Fuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden Obriſte Rath und Haubt⸗Leuth, 
Ritter und Knecht, Preiß, Ruhm, Lob und Ehr 
unß nachgeredt haben da wir vielmahls etwan 
wol bey 20. oder 30. Meil Wegs nit dabey gewe⸗ 
ſen, daß nemlich hochgedachter Marggraf Selbs 
und Ihro Fuͤrſtlichen Gnaden RNaͤthe und Haubt⸗ 
Leuthe unß ehren und Guthes nachgeredt, und 
unſer in beſten gedacht, daß dann unß von unfern 
guthen Geſellen und Freunden iſt angezeigt wor⸗ 
den, iſt uuß auch lieber geweſt, dann Gold und 
Silber, welches wir nicht dafuͤr genommen ha⸗ 
ben wolten. (126.) Und als ich nun von ſolchem 

g Krieg 

(125. ) Facundus Comes in via pro vehiculo, & in bello 
gloria pro mercede eſt. 

( 126.) Das iſt generos, und würde ſich heut zu Tag nicht 

leicht einer damit begnügen und abfertigen * 

N . ui 
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Krieg wieder heim wolt, da hett ich von den 4. 
Nieder „die Ich bey der Schlacht hett, nit mehr 

enn noch eins, welches unter denſelben das boͤſe⸗ 
ſte war, und liehen mir meines gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn, des Herrn Marggrafens Obriſte 
Raͤthe Ihre ſelbſt eigene Leib ; Pferde, und ſon⸗ 
derlich Herr Veit von Veſtenberg (127.) der hett 
ein Pferd, fo ihm gar lieb war, und liehe mir es 
doch, daß ſich nun alle Menſchen daran verwun⸗ 
derten, und ſagten, ſie glaubten, wann ihn ſein 


Herr 


Qui pro Republica ceciderunt in perpetuum per 
gloriam vivere intelliguntur 


pr. inſt. de Excuſ. tut. vel Curat. 


illi verd qui ſuperſtites manent, fortiter pugnatä 
pugnã non intelliguntur per gloriam vivere, ſed dum 
vivunt, glorioſè vivant, 


Wer keines Gold und Silbers bedarff, vor den iſt die 
Ehre und Ruhm ſchon genug. Wer aber nichts zu 
leben hat, der muß bezahlet ſeyn, denn wer will mit 
Soldaten Ehre erjagen, der muß ſie wol zahlen, und 
rechtſchaffen plagen. n 

PISTORH Thes. Paroem. jurid. Germ. par. 4 T. 


(127.) Diefes iſt ebenfalls ein uhralt Reichs frey Fraͤncki⸗ 
ſches Geſchlecht, fo anſehnliche Guͤther auf dem Stai⸗ 
gerwald, nemlich Burghaßlach mit ſeinen Ein⸗ und 
Zugehoͤrungen gehabt, in denen goigften Jahren des 
XVII. Seculi aber ausgeſtorben, nachdem Sie zu En» 
de des XVI Seculi die Helffte davon an die Barons 
von Muͤnſter verkaufft ‚und die meiſten übrigen Gu⸗ 
ther dem Hoch-Stifft Würzburg ‚dem Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Hauß Brandenburg, der Grafſchafft Caſtell, etc. ver⸗ 

mannet. Ihr Stamm⸗Hauß iſt vermuthlich das 
in dem Fur ſtenthum des untern Burggraffthums 
Nuͤrnberg gelegene Veſtenberg. 
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Herr der Marggraf ſelber darum gebetten hett, 
er hett es Ihm nit geliehen; Dieſe Beſoldung, 
wie vorgemelt, iſt mir und meinem Bruder die 

liebſte Beſoldung geweſen, daran wir uns auch 
2 arme Geſellen von Adel wol haben benuͤgen 
aſſen. 


$. IV. 


1502, lim Dierdten, wie die Handlung und 
a Schlacht für Nürnberg, als vorgemelt 
< ift, aufn Sonntag nach St. Veits⸗Tag 
geſchehen iſt, ſo hat ſich gleich darnach ungefehr⸗ 

lich um Michaelis zugetragen, daß ich mit Neid⸗ 
hardten von Thuͤngen, auf den ich der Zeit ge⸗ 
wart, von Sottenberg herab geritten bin, und 

als wir alſo fortzogen, werden wir zween Reiter 
bey einem Hoͤlzlein gewahr, bey einem Dorff 
heißt Ober⸗Eſchenbach, (128.) und waren End» 

riß von Gemünd, (129.) Amtmann zu Solleck (zo. 

und ſein Knecht, den hieß man den Affen; 5 


€: 
(128.) Iſt zwiſchen Hammelburg und dem Sodenberg 
gelegen, wovon vorhero. 


( 129.) Wer der Endris von Gemuͤnd geweſen, iſt nicht zu 
errathen. Der Ort Gemuͤnd aber heiſſet alſo, weil 
er liegt, wo die Saal in den Mayn faͤllet, ſo die al⸗ 

ten Teutſchen einen Mund genennet, weil ein Fluß 
ſodann den andern gleichſam in ſeinen Mund nimmet 
und verſchlinget. 
Wuͤrtzburgiſcher Geſchicht⸗Schreiber p. 38. 


( 130.) Iſt ein ohnfern der Saal in Francken ehemals bes 
ruͤhmt geweſenes Berg⸗Schloß, welches von dem 
Kayſer Carolo Magno, wann Er in ſolcher Sams 

i 
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begab ſich darvor, wie ich zu Herrn Neidhardten 
kam, daß ein Tag (131) zu Hammelburg gehal⸗ 
ten wurd, und war Neidhard auch da mit Gra⸗ 
fen Wilhelm (132.) von Henneberg, und Graf 
Michaeln von Wertheim, (133.) welche etliche 
Haͤndel eines Feinds halb hetten, der des jezt⸗ 
beruͤhrten Graf Michaels von Wertheim Feind 
geweſt war, den hetten ſie dahin vertagt, und 
wurd die Handlung gericht und geſchlicht; Nun 
gehe ich aber, und will zu Herrn Neidharden in 
die Herberg und zu ſeinen Knechten gehen, wel⸗ 
che mehrentheils truncken waren, und war be⸗ 
melter Aff ſo voll und het viel Winds in der Naſ⸗ 
fen, trieb viel feltfamer Red und ſagt, was will 
der Juncker thun, will er auch zu unß, und der⸗ 
gleichen hoͤhniſche Worte, damit er mich vermei⸗ 
net 

5 mit der Jagd ergoͤtzet, zu einem Auffenthalt ge⸗ 

ienet. 
Spangenberg Henneb. Chr. p. 46. 

Es liegen auch der Ends Salz und Salzburg, wovon 
Herr von Eckard in ſeinem zu Wuͤrzburg edirten 
Scripto von der alten Salzburg nachgeſchlagen wer⸗ 
den kan. 

(131.) D. i. Eine Verſammlung, Zuſammenkunfft. 
(32.) Dieſes war Graf Wilhelm VII. und ſchon gefuͤrſtet. 
Spangenberg Henneb. Chr. p. 244 ſeqq. 
(133.) Dieſes war ein Herr von dem Alt⸗Wertheimiſchen 
a An, 1556 mit Michael V. oder dem letztern ausge⸗ 
ſtorbenen Graͤflichen Hauß, worauf hernach das 
Neu⸗Wertheimiſche oder Loͤwenſteiniſche gefolget. 
MELISSANTES in dem jeßt = lebenden Europa 
P. IV. p. 27. ſeqq. RITTERSHVSII Tab. Ge- 
neal, p. m. 92, 


* 
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net aufzubringen, daß mich dann hintennach ver⸗ 
droß, und ſagt zu ihm, was darff ich deiner Jun⸗ 
ckerey, und deines Geſpoͤtts oder Züllerey ‚mann 
wir einmal im Feld zuſammen ſtoͤſſen, da wollen 
wir ſehen, wer Juncker oder Knecht ſey, (134.) 
und uf die Zeit, wie gemelt, da wir von Sotten⸗ 
berg herab ziehen, dacht ich wol, er wirds ſeyn, 
und mit ſeinem Juncker reiten ꝛc. und ich rannt 
den nechſten einen groſſen hohen Berg hinein und 
bracht das Arm⸗Bruſt im Rennen auf, und den 
nechſtem hinuͤber zu ihnen, und het dennoch weit 
0 ihm, und flohe ſein Juncker dem Dorf zu alſo, 
aß ich gedacht, er mahnt die Bauren uf, fo het 
aber der Knecht der Aff auch ein Arm⸗Bruſt, und 
gab die Flucht gleicher weiß wie ſein Juncker, und 
wie ich nun an ihne kam, da muſt er ein tiefen 
hohlen Weg hinein dem Dorff zu, und hett ich 
noch weit an das Eck, da der Weg hinein gieng, 
und ließ ihne den Hohlen Weg einher reiten, und 
ſchoß ihn uf den Rucken hinweg, nun wolt ich 
das Arm⸗Bruſt wol wieder ufbracht haben, dacht 
aber, er wird dein nit warten, weil er auch ein 
Pfeil uf dem Arm- Bruſt hat, und hette ich kei⸗ 
nen Menſchen nit bey mir, und ließ es derhalben, 
mit dem Arm⸗Bruſt bleiben, und rannt ihm nach 
die Hoͤhle hinein, und da er ſahe, daß ich das 
Arm ⸗Bruſt nit uf bracht, wartet er mein vorm 
Thor, 

(134.) Das hat die Jugend gethan, daß unſer Herr Goͤz 


von Berlichingen ſich mit dieſem Affen eingelaffen- 
Da war wenig Ehre zu erjagen, indem es heiſſet: 


— — Qudd ſi cum ſtercore certo, aut vinco, 
aut vincor, ſemper ego maculor. 
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Thor, biß ich ſchier zu chin kam, da ſchoß er Der, 
und ſchoß mich vorn auf den Krebs, (135.) daß 
der Pfeil zu Spreiſſeln gieng, und ſprangen mir 
uͤber den Kopff hmauß, da wurff ich ihme den 
nechſſen mein Arm⸗Bruſt an Halß, dann ich hett 
kein Pfeil darauf, und mit dem Schwerdt rauß, 
und rannt ihn zu Boden, daß fein Gaul mit der 
Naßen auf der Erden lag, aber er kam allemal 
wieder uf, und ſchrye immer die Bauren an, ſie 
ſolten ihme helffen, und wie ich alſo mit ihme im 
Dorff umher rannt, da ſtehet ein Bauer, der het 
ein Arm⸗Bruſt, und ſchon den Pfeil darauf, ich 
den nechſten auf ihn zu, ehe er zum Schuß kam, 
und ſchlug ihm den Pfeil vom Arm⸗Bruſt, und 
hielt alſo bey ihm, und ſtieß daß Schwerdt wie⸗ 
der ein, und redt mit ihm, und gab ihm Beſcheid, 
und ſagt, ich ſtuͤndt Herrn Neidharden von Thuͤn⸗ 
en zu, und wehren auch gut Fuldiſch, indem 
kommt ein ganzer Hauff Bauren mit Schweins⸗ 
Spießen, Hand⸗Beilen, Wurff⸗Beilen, Holz 
Beilen und Steinen, und hetten mich umringt, 
wuͤrffſtu nit, fo haſtu nic, ſchlaͤgſtu nit ‚fo gilt es 
nit, daß mir etwann die Beilen und Steinen ne⸗ 
ben dem Kopf hinfuhren, daß mich bedaucht, es 
rührt mich an der Pickel⸗-Hauben, da laufft aber 
ein Bauer daher, der hett einen Schwein⸗Spieß, 
welchem ich zurannt, und wie ich das Schwerdt 
wieder gewahn, fo ſchlaͤgt der Bauer her, und 
trifft mich auf den Arm, © ich dacht, er hett 
mir 


(135) D. i. auf den Bruſt⸗Harniſch / fo der Krebs genen⸗ 
net worden, thorax ferreus, 
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mir den Arm entzwey gefchlagen, und wie ich 
nach ihm ſtich, da faͤllt er mir unter den Gaul, 
daß ich nit ſo viel Plaz hett, daß ich mich nach 
ihm bucken hett konnen, in Summa ich brach 
durch, aber doch laufft noch ein Bauer daher, der 
hat ein Holz⸗Beihel, dem gab ich ein Treff, daß er 
neben an dengaun fiel, da wolt mein Gaul nimmer 
lauffen, dann ich hett ihn gar aus geſchlagen, und 
war mir angſt, wie ich zum Thor hmaus kommen 
moͤgt, und wie ich demſelbigen zueile, war gleich 
einer da der wolt das Thor zufchlagen , aber ich 
kam doch hinaus, ehe er das Thor zuſchlug, und 
wie ich ein wenig vor das Thor hinaus kam war 
der Aff ſchon wieder da, und hett wieder ein Pfeil 
uf dem Arm⸗Bruſt und 4. Bauren bey ihm, und 
ſchrye her, her, her, und ſcheuͤßt darmit wieder 
nach mir, daß ich dem Pfeil auf der Erden ſahe 
grellen, und ich den nechſten wieder zu ihm zu, 
und mit dem Schwerd rauß, und jagt fie alle 5, 
in das Dorff hinein, da fiengen die Bauren an 
und ſchlugen Sturm über mich, aber ich ritt da⸗ 
von, und wie ich wieder Herrn Neidhardt zu zie⸗ 
he, der hielt gar weit draus uf dem Feld, ſahen 
wir den Bauren allenthalben nach, aber es wolt 
keiner mehr zu mir kommen, und wie ich ſchier zu 
ihm Neidharden kam, rennt ein Bauer daher mit 
einem Pflug dem Sturm nach, und ich uͤber den⸗ 
ſelbigen und fieng ihn, daß er globen und ſchwoͤ⸗ 
ren muft, daß er mir mein Arm⸗Bruſt wieder 
heraus bringen wolt, dann ich hett es nach dem 
Affen, da er mich, wie vorgemelt ſchoß, geworf, 
fen, da ich dann nit ſo viel Weil hett, daß 72 — 
ö wieder 
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im Weg liegen laſſen. (130.) 


. v. 


Um Sünfften,, hab ich in dem Jahr, da man 1503, 
S He A gefchrieben , des Thalackers 
Reuttern, mit andern meinen guthen 
Freunden und Geſellen aber einmal gedienet, da 
wir dann bey 14. Tag in den Hoͤlzern hielten, 
(137) aber wir hetten gute Goͤnner und Freund, 
die unß Kaͤß und Brod brachten, daß wir dan⸗ 
noch bleiben konnten; Darzu ſo hetten des Tha⸗ 
lackers Reiter auch gute Herren und Fuͤrſten, und 
andere, da fie ſich unterſchleiffen und ſicher ſeyn 
kunden, welchen auch mein Bruder und ich, auch 
andere Geſellen zimlich gute Anſchlaͤg gemacht 
und wohl zu ſagen, die Hand druf gelegt, daß 
wir ihnen gern gerathen und geholffen hetten, 
aber es wolt etwann wenig Fuͤrgangs haben, 
E 2 dann 
(136.) Es iſt dem Herrn Goͤzen von Berlichingen faſt er⸗ 
gangen, wie dem Bobelt, den die Bauren in der 
Scheuer verbrennen wolten, und dieſe zu ſolchem En⸗ 
de an vier Ecken mit Feuer angeſtecket hatten, der 
Kobelt aber, als ſelbige in vollem Brand geweſen, 
auſſerhalb derſelben ſich ſehen laſſen, und mit einem 
groſſen Gelaͤchter geſaget hatte: Es war Zeit, daß 
ich heraus kam. Fortuna eſt rerum omnium Domina. 
Cic. pro Marcello. Vincit interdum & prudentiam 
& fortitudinem, juvatque temerarios & audaces. 
(137) Es wurde dieſes bey denen Fehden ſo wenig einem vor 
übel genommen ‚als es heut zu Tag in dem Krieg einen 
vor uͤbel genommen wird, wann man einander ver⸗ 
paſſet, und über einen Hauffen wirfft. f 
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dann ſie hetten nit allwegen Glück darzu, und wie 
wir alſo da abzogen, zog ich mit des Thalackers 
zweyen Knechten in ein ander Ort, da begab es 
ſich, daß wir auch uf Leuth ſtieſſen, die ihre Feind 
waren, do ſich dann der Handel ſo kurz zutrug 
und begab, daß ich und ſie, die Feinde unſere 
Arm⸗Bruſt nit ufbringen kunten, aber des Tha⸗ 
lackers Knecht, mit Nahmen Haſelſchwerd, und 
fein Geſell führten ſtets ihre Stelle: Bogen, die 
für und für geſpannt waren, (138.) alſo, daß fie 
nicht mehr dann die ar darauf ſchlugen, da 
kam ich nun an einen Knecht, der kunt auch nit, 
wie ich, zu feinem Arm⸗Bruſt kommen, oder daſ⸗ 
ſelbig ufbringen, darum wir dann einander die 
Arm⸗Bruſt an Hals wurffen, und mit den Klin⸗ 
gen zuſammen, aber ich ſchlug ihn vom Schwerd 
und Arm⸗Bruſt, daß er kein Wehr mehr het, und 
als ſich ein ander von meinen Geſellen reiß und 
will ihnen entreiten, ſprengt ich hinzu, und be⸗ 
ver denſelbigen auch, welcher auch nit mehr 
enn ein kurzen Degen het, und er wehret ſich al⸗ 
ſo damit gegen beede des Thalackers Knechte, 
verwundt ſie auch alle beyd, daß ſie ihm nichts 
thun kunten, derhalben ich den nechſten zu ihnen, 
und ſaget, behalt ihr den erſten, welchen ich al⸗ 
lein erlegt het, und laß mich an den auch, da ich 
nun an ihn kam, wolt er mir entweichen, aber ich 
erreit ihn, und ſtach ihn mit dem Schwerd unter 
den Gaul, alſo, daß ich ſie beyd behielt, darauf es 
dann Zeit ware, daß ein jeglicher ſahe, wo er blei⸗ 
ben wolt, und ich packt mich an die Ort, da 8 
u 


(138.) D. i. ſie hatten ihre Armbruſt aufgeſpannt. 
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Geſellen und Reuter nicht theuer, ſondern wol⸗ 
feyl waren, ſo machten ſich des Thalackers Knecht 
auch hin, wo ſie moͤgten. (139.) a 


F. VI. 


Um Sechſten, des andern Jahrs, do man 1804. 
1504. hat geſchrieben, fieng ſich der Bay⸗ 
riſch Krieg an, und zog Pfalz⸗Graf Phi⸗ 
lipps Loͤbl. Gedaͤchtnus, ehe der Krieg anfieng, 
von Heydelberg herauf uf Wurzburg, und dar⸗ 
nach hinauf in das Bayerland, vielleicht in Ges 
muͤth und Meynung daſſelbig einzunehmen, dies 
weil Herzog Georg Loͤbl. Gedaͤchtnus allerer 
( 140.) geſtorben war, und ihme das Bayerlan 
(wie ich nicht anderſt weiß) (141.) vermacht het, 
E zog 
(139,) Felicitas eſt munus à ſummo DE O Providentia 
potens valdè ad ſucceſſum, tamen ego, inquit LIP- 
SIVS L. V. Polit. c. 15. n. 32. a 
militarem artem plurimæ fortunæ egentem. Forti« 
tudo noſtra Berlingiana parum interdum abfuit à te- 
meritate, & fine felicitate vix ſtare potuiſſet. 
(140.) Nemlich An. 1503. Von diefem Bayriſchen Krieg 
ſiehe die Nachrichten von der Stadt Nuͤrnberg p. 
299. ſeqq. 
(141.) Die Sache war dieſe: Chur⸗Fuͤrſt Philipps von 
der Pfalz Sohn, Buprecht, war Herzog Georgs 
in Bayern Landshutiſcher Linie Tochtermann, wel⸗ 
chem, oder vielmehr ſeiner Hemahlin Er Herzog Seorg 
durch ein Teſta ment ſeine geſamte Lande zum Heyrath⸗ 
Guth vermachte, wowider ſich Herzog elbrecht Muͤn⸗ 
chiſcher Linie von Bayern ſetzte, der Kayſer und an⸗ 
dere mächtige Fuͤrſten auf feine Seite brachte, 2 
8 en 


1 
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zog erſtlich auf Wertheim zu Graf Michaeln, der 
zog mit Ihro Fuͤrſtl. Gnaden uf Wurzburg herz 
auß, allda ſich begab daß zween Pfalzaräfifchen 
Grafen (142.) von Würzburg herauf ritten ge⸗ 
meinet in ihr Heymat zu ziehen, das ward Graf 
Bernhard von Solms, (143.) und ein Graf von 
Eifenburg, (144.) und war Cunz Schott (145.) 
auch zu Würzburg, und wolt des Pfalz el 
ein 
den Chur⸗Fuͤrſten Philipp befiegte, worauf ein Ver⸗ 
gleich getroffen und des Siegs ungeachtet, gleichwol 
von Herzog Albrechten das Fürſtenthum Neuburg, 
fo Herzogen Georg gehört hatte, an Pfalß- Graf 
Auprechts, der immittelſt auch verſtorben Pofte- 
ritæt, abgetretten wurde, ohne was davon der Kayſer, 
die kriegende Partheyen, als Lands Graf Wilhelm 
von Heſſen, Herzog Ulrich von Wuͤrtenberg, die 
Stadt VMuͤrnberg und andere bekommen, und dieſes 
Fuͤrſtenthum iſt nachgehends die junge Pfalz ges 
nennet worden. f 
Siehe Herrn Pufendorf P. III. zur Einleitung p. 
366. und 402, LAIRIZ im Paimwald C. III. 
p. 127. $. 12. & p. 173. ſeqq. Meißner in 
der Hiſtoria Herrn Georgen und Caſpars von 
Freundsberg p. . LVCÆ Fuͤrſten⸗ Saal p. 
469. ſeqq. a 
Herr Gundling in feinen Otis P. II. p. 190 ſeqq. hat 
hiervon gründliche und ſpeciale Nachrichten. TRIT- 
HEMlVS aber hat dieſen Bayeriſchen Krieg ex iaſti- 
tuto beſchrieben. Aus welchem auch genommen iſt, 
was in FKEHERI Scriptoribus Rerum Germanicar, 
T. II p. 113. ſeqq. von dieſem Krieg zu leſen. Add. 
Wagenſeil de Civitate Norimbergenſi p. 280. ſeqq. 
(142.) Das iſt ſo viel als 2. Graven, fo von der Pfaltz⸗Graͤ⸗ 
viſchen Parthey geweſen. 
(143.) War ein Sohn Graf Ottonis in Braunfelß. 
( 44.) Oder Iſenburg. 
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Feind werden, zog Herr Neidhard von Thuͤngen 
und er mit einander von Würzburg auß, und gab 
mir Herr Neidhard fein Knecht zu, ich ſolt uf ihne 
Conz Schotten warten, der dann der Zeit noch 
nit Ritter, und auch noch nit der Pfalz Feind 
war, aber ich kunt mercken, daß ers werden wolt, 
und war ſonſten kein Edelmann darunter, dann 
ich und Goͤz von Thuͤngen, den mir Herr Neid⸗ 
hard auch zu ſeinen Knechten zugabe, und da wir 
nun ins Feld kamen, weiß ich nit, was Cunz 
Schott an mir erſehen hat, er gab mir den gaͤng⸗ 
ſten und beſten Gaul, den er het, und verordnet 
ſeinen Knecht auch zu mir, daß ſie auf mich war⸗ 
ten ſolten, und wiewol ich ſagt, ich het ein guten 
Gaul, und kunt bey den Leuthen bleiben, muſt ich 
doch uf ſein Gaul ſitzen, ſo wehret ich mich auch 
deſſen, daß ſeine Knecht uf mich warten ſolten, 
fondern ich wolt uf fie warten, oder uf ihr einen, 
es war, welcher es wolte, die der Sachen beſſer 
verſtandig waͤren, dann ich, dann er het feine 
Knecht, die Pfalzgraͤflich und Landgraͤflich ge⸗ 
weſen waren aber er beharret uf ſeinem Fuͤrneh⸗ 
men, und muſten die Knecht uf mich warten, da 
ich nun zu meinem Vetter Goͤz von Thuͤngen und 
ſeine Reutern komm, hielten wir lang beyeinan⸗ 
der, und het er einem Menſchen gehabt, der die 
Rainen und Weg ein wenig gewuͤſt, (fo viel ich 
in einem viertel Jahr e erfuhre) wolten 
er.‘ wir 


C145.) Dieſes Geſchlecht Noriret heut zu Tag noch / und hat 
feine Guͤther gegen Thuͤringen und das Voigtland 
zu gehabt. Das Stamm⸗Hauß heiſſet der Schot⸗ 
tenſtein. Siehe jedoch 

die Sachſ. Cob. Hill, G. P. H. L. I. p. 104. 
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wir wol etwas außgericht haben, daß zu der Sa⸗ 
chen gedient hat, aber es wolt nit allerdings recht 
thun, dann wie die Straſſen ober uns hergieng, 
hielten wir nit mehr, dann darunter herab uf ei⸗ 
nen Fuß⸗Pfad, und daucht mich, es waͤre nicht 
der Meinung, daß wir alſo darunter halten folten, 
zog derohalben hinauf uf die Straſſen, und war 
eben ein Schneelein gefallen uf dem Speßart, 
(146.) daß man die Huffſchlag wol ſehen und mer: 
cken kunt, und wie ich nun uf die Straſſen komme, 
ſpuͤhrt ich derjenigen, derer wir gewartet hetten, 
friſch, und ſahe daß der Schaum, wie die Gaul 
geſchaͤumt hetten noch da lag, und wie Conrad 
Schott kommt, ſagt ich ihm, da ziehen ſie hin⸗ 
ein, und ich glaub ſie ſeyn nit weit, dann der 
Schaum liegt noch da, ünd es war auch alſo, 
aber er Herr Conrad Schott war auch ein fauler 
Reiter, und wolte Nachts im Speßart bleiben, 
war kaum 3. Meyl Wegs geritten und konnt ich 
ihn mit Noth und Angſt kaum wieder hinter ſich 
bringen, daß wir in ein Thuͤngiſch Dorff kommen, 
und uf dißmal nichts ausrichten konnten. 

N Dar⸗ 


(146.) Iſt der groſſe Wald, durch welchen man kommen 
muß, wann man von Wuͤrzburg nach Aſchaffenburg 
reiſet, mit einem Wort: Auf der Franckfurter⸗Straſ⸗ 
ſen. Er hat ſeinen Nahmen von dem Lateiniſchen 
Wort: Spiſſa, alſo daß Speſſart fo viel alß Sylva Spiſ⸗ 
fa heiſſet, und iſt ein Stuck von dem Wald, fo die Roͤ⸗ 
mer Sylvam herciniam genennet. Siehe 


Johann Muͤller apud Ludwigs Wuͤrzb. Ge⸗ 
ſchicht⸗Schreibern p. 58. ſedg. Herrn D. Jo⸗ 
hann Maſcov. in ſeinem treflichen Werck von 
denen Geſchichten der Teutſchen, e. L. VI. §. 52. 
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Darneben, als ſich der Bayriſch Krieg in be; 1504: 
ruͤhrtem Jahr erhub, war ich noch bey meinem 
Vetter, Herrn Neidhard von Thuͤngen, und muſt 
mit ihm hinauf in das Land Bayern, das mir 

nun hoch zu wider war, dann ich hette 2. Brüder, 

die waren Pfalzgraͤfiſch und ware auch gern uf 

der Pfalz Seiten geweſen, alſo zog ich mit Herrn 

Neidharden von Thuͤngen hinauf zum Marggra⸗ 

fen, der lag zu Roth (147.) mit feinem Heer, und 

nahmen wir ein den Hilberftein (148.) und ande⸗ 

re Flecken mehr, ſo in die obern Pfalz gehoͤren, 

deßgleichen die von N ſaͤumeten ſich auch 

nicht, aber Heydeck (149.) das hielt den Stich 

und ergab ſich nit, da verordnet der Marggraf 

etliche Pferd in ſeiner Lands⸗Art gegen der obern 

Pfalz zu Roß und zu Fuß / und zog er mit ſeinen 

andern Reutern und Knechten, die er bey ihm 

hette, erſtlich gegen Ingolſtatt, (150.) und her⸗ 

nach gegen München as zu Herzog Albrech⸗ 
$ ten, 


(147.) Iſt ein Marggraͤflich⸗Onolzbachiſches Staͤdtlein, 
gegen die Reichß⸗Stadt Weiſſenburg an dem Fluß 
gleiches Nahmens, nit weit, wo dieſer in die Regniz 
faͤllet, gelegen, woſelbſt ein Ober⸗Amt ift. 

(148) Hilipoldſtein. Dieſes iſt nicht das Nuͤrnbergiſche 
ſondern das Pfaͤltziſche Hildpoltſtein. f 255 

(149.) Iſt ein Schloß und Stadt in dem Nordgau zwiſchen 
der Stadt Weiſenburg und Hipoltſtein ae 

C150,) Oder Engelſtadt ift die berühmte Bayriſche Ve⸗ 
ſtung und Univerſitæt an der Donau gelegen, fo Ders 
zog Georgen von Bayern zugehoͤret. 


(151.) Iſt die Chur⸗Fuͤrſtl. Haupt⸗ und Reſidenz· Stadt 
in ganz Bayern. 
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ten, (152.) da ſtieſſen fie mit dem Hauffen zuſam⸗ 
men, was Bündiſch (153.) und Kayferlich war, 
und zog der Marggraf darnach mit etlichen Volck 
zu Roß und Fuß für Landau, (184.) und nahm 
es ein, da lag Herr Georg von Roſenberg mit et⸗ 
lich Reißigen und Boͤheimen darinn, und wiewol 
es ein faul Neſt war, noch hielten ſie dannoch et⸗ 
liche Tag, daß ſie ſich beſchieſſen lieſſen, darnach 
nahmen wir Braduna (155.) ein, und zogen für 
Landshut, (156.) und hetten Händel und Schar⸗ 
muͤzel genug, wo wir hin kamen, hetten auch 
zween harter Scharmuͤzel vor Landshut uf ein 
Samſtag und Sonntag, da ich dann auch geſchoſ⸗ 
ſen bin worden, und erlangten mir der Marggraf 
und meine Freund daß mich mein gnaͤbiger Fürſt 
und Herr, Herzog Ruprecht, (15 7.) Loͤbl. Gedaͤcht⸗ 
nus 
(152.) Albrechten, nemlich zu genannt den Weiſen oder 
IV. welcher der Succeſſion Pfalz⸗Graf Aus 
prechts in denen Landen des An. 1503. verſtorbenen 
Herzog Georgens von Bayern ſich ſo ſehr wider⸗ 
ſetzet und victoriſiret. 
(153. Verſtehet ſich nemlich von dem Schwaͤbiſchen Bund, 
wovon unten. 
( 154.) Iſt eine Nieder⸗Bagriſche Stadt an dem Ißer⸗ 
Strom gelegen und An. 1224. erbauet. 
(155. Das ſolle wol Braunau heiſſen, fo wol verwahret 
und an der Inn gelegen. 
(156.) Iſt eine Bayriſche Veſtung an vorher gemeldtem 
Iſer⸗ Strohm gelegen. a 
Deſcri pt. Circ. Bav. p. 57 ſeqq. fo damals Pfalz⸗ 
Gra Ruprecht beſetzet hatte. Pfal 
(157. ) Als wider den der Herr Goͤz von Berlichingen uns 
ter 
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nus gen Landshut vergleiten ließ, daß ich mich 
darinn ſolt heilen laſſen, aber ich blieb dieſelbige 
Nacht, als ich geſchoſſen ward, heraus für Lands⸗ 
hut im Lager, und des andern Tags frühe in der 
Kühle, dann es war ſehr heiß und eben in den 
Hunds⸗Tagen, das mir dan als einem Verwund⸗ 
ten zu reiſen ſorglich und beſchwehrlich war, zog ich 
fort, und ward zu Herrn Sigmunden von Thuͤn⸗ 
gen verordnet, daß ich in ſein Herberg ſolt fahren, 
und einkehren, und wuſte nicht anderſt / dann ich 
fuͤhre in dieſelbig Herberg zu ihme, meinem Vet⸗ 
tern, aber wie ich auß dem Lager herauß kam, 
uf Landshut zu, nit weit von unſerm Lager, als 
es noch gar fruͤhe war, da kam Chriſtoph von 
Gieg, der uff Herzog Ruprechts Seithen war, 
und hette des Nachts Wacht und Skart (158.) 
gehalten, und kam an die Skart⸗ Leuthe / die un⸗ 
ſer Haubt hinauß verordnet hette, da a 15 
uhr⸗ 

ter Herrn Marggrafen Friederich von Brandenburg 
diente, denn dieſer ſein Herr war von des Kayſers 

und Herzog Albrechts Seiten. Muſte alſo die Er⸗ 
laubnus und Geleit bey Pfalz⸗Graf Ruprechten 


re werden, der Landshut damals beſetzt 


(148) D. i. die Schaarwache die Ronde, Circuitores, 
Circitores, Patrouille. Wacht und Skart halten, 
iſt ſo viel alß die Feld⸗Wacht halten. Skart iſt ein 
alt Teutſches Wort, und bedeutet fo viel alß Schaar 
einen Hauffen. Dahero feynd Schaar⸗Waͤchter 
ſolche Waͤchter, die zuſammen mit Hauffen gehen, 
Wacht und Skart halten, mit bey dem Hauffen ſeyn, 
ſo des Nachts herum gehet und Wacht haltet. Man 
ſagt heut zu Tag mit dem Franzoͤſiſchen Wort: Par 
trouillirn gehen. 
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Fuhrmann ſtill halten, damit ich ſahe, wie fie 
aneinander jagten, biß in unſer Wagenburg hin⸗ 
ein, und het Chriſtoph von Gieg erfahren, daß 
ich geſchoſſen und im Einherfahren waͤre, und 
beſtellt, daß ich in ſein Herberg fahren ſolte, dann 
wir waren vor 2. Jahren bey einander geweſt, 
in der Nuͤrnbergiſchen Schlacht, daß wir einan⸗ 
der wohl kannten, alſo wolt ich wehnen, ich fuhr 
in Herrn Sigmunds von Thuͤngen meines Ver 
tern Herberg, fo kam Ich aber zu ermeltem Chri⸗ 
ſtophen von Gieg, und thaͤt Er mir warlich viel 
Guts, und erbot ſich gegen mir, daß er mich nit 
laſſen wolt, ich ſolt ihm nur ſagen, waß ich gern 
hett, und waß ich doͤrfft, waͤr es menſchlich und 
muͤglich, ſo wolt er ſich nit ſpahren, und wolts 
uͤberkommen, und ſagt mir auch darbey, ich hab 
noch Geld, daß meme Geſellen nit wiſſen, und 
wann ſie es wuͤßten, ſo lieſſen ſie mir keine Ruhe, 
und nannt mir die Summa und ſagt, dir will ichs 
nit verhalten / und kommen ſonſt viel andere mehr 
Geſellen zu mir, alſo daß ich in 2. oder 3. Tagen 
nit viel Ruhe hett, es war gleich ein Wallfarth 
zu mir, und kamen viel guther Leuth, die mich kenn⸗ 
ten und beſahen / wie mirs gieng, und kam auch 
ſonderlich zu mir Herr Georg von Roſenberg und 
Herr Georg Truchfäß von der Au (159.) und 
viel groſſer Haunſen mehr, die mich beſahen, und 
merckt ich ſo viel von ihnen, daß mein r 
0 f err 
(159. Es iſt zwar ehemals ein Geſchlecht geweſen, fo ſich 
Auer in der Au geſchrieben; Allein die Worte von der 

Au ſcheinen hier keinen beſondern Geſchlechts⸗ Nah⸗ 

men, ſondern der Beynahme des Herrn Georg 
Truchſeß von ſeinem Ort, wo Er gewohnet, zu ſeyn. 
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Herr Herzog Ruprecht ſelbs ein Mitleiden mit 
mir het, wie wol ich mich wider ihn geſetzt, ( 160.) 
(wider ihn geweſt war) und kam auch ein guter 
Freund zu mir, der ſagt, ich ſolt mich anthun, 
daß ich ein wenig ſauber leg, dann er het gehoͤrt, 
Herzog Nuprecht Loͤbl. Gedaͤchtnus, der wird 
zu mir kommen, und wurd mich beſehen, wie ich 
dann cher, und wart, da kommt aber wieder 
Bottſchafft, die rothe Ruhr hette Ihro Fuͤrſtliche 
Gnaden angeſtoſſen, wie dann wahr geweſen, und 
Ihro Fürſtliche Gnaden daran geſtorben, (161.) 
auch Ehriſtoph von Gieg und viel andere mehr 
damahlen an der rothen Ruhr verſchieden, alſo 
daß G Ott der Allmächtige ihr viel kurz mit ein: 
ander von dieſem Jammerthal genommen, 5 mir 


ann 
(160) D. i. Wider Ihn gedienet. 


(161.) Beſiehe jedoch Georg Nicolas in Syft. Hiftor. P. II. 
pi. 81 1. der daſelbſt ſchrebet, daß Herzog Ruprecht 
aus Kummer geſtorben waͤre. 
Arnold in Chron. manſct. p. 176. b 
Andere wollen, daß Ihm mit Gifft vergeben worden. 
Dem ſey aber nun, wie ihm wolle, fo hat die preden- 
tiste Erbſchafft dieſem jungen Pfalz⸗Grafen das Le⸗ 
ben, und feinem Herrn Vatter Chur⸗Fuͤrſten Phi⸗ 
kipp viel Land gekoſtet. i 
LA RI ſchreibt in feinem Palmwald Tab, III. & 
IV. p. 128 
Zwar zu Ihrer Entſchuldigung, daß viele Hunde des 
Haſens Tod geweſen waͤren, indem der Kayſer und 
ſo viele Fuͤrſten wider dieſelbe zu Feld gezogen ge⸗ 
weſen waͤren Allein Sie hätten eben um deßwegen in 
Zeiten nachgeben und dem Kapfer ſich lubmittiren ſol⸗ 
len. Sed habet hoc vitium omnis ambitio: non reſpicit. 
SENECA Epiſt. 74, 
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dann die Weil bey meiner Kranckheit auch nit ſehr 
kurz geworden. 

Wie ich aber damalen geſchoſſen ſey worden, 
das hat dieſe Geſtalt, ich thet als ein junger Ge⸗ 
ſell, der auch gern ein Menſch waͤre geweſt, und 
daucht mich auch, als jung ich war, man muß 
mich auch einen Menſchen und guten Geſellen 
ſeyn laſſen, und wie wir demnach am Sonntag 
vor Landshut, obgehoͤrter maſſen wieder ſchar⸗ 
muͤzelten, da richten die von Nuͤrnberg das Ge⸗ 
fchuz in Feind und Freund, und hielten die Feind 
alſo in einem Vortheil an einem Grablin / daß 
ich gern mein Spieß mit einem zerbrochen haͤtte, 
und wie ich alſo halt, und ſahe nach dem Vor⸗ 
theil, fo haben die Nuͤrnbergiſchen das Geſchuͤz 
in unß gericht, in Feind und Freund, wie vorge⸗ 
melt, und ſcheuͤßt mir einer den Schwerd⸗Knopf 
mit einer Feld⸗Schlangen entzwey, daß mir das 
halbe Theil in Arm gieng, und drey Arm⸗Schie⸗ 
nen (162.) damit, und lag der Schwerd⸗Knopf in 
Arm; Schienen, daß man ihn nit ſehen kunt, al⸗ 
fo, daß mich noch wundert, daß es mich nicht 
vom Gaul herab gezogen hat, dieweilen die Arm⸗ 
Schienen ganz blieben, dann allein die Ecken, wie 
ſie ſich gebogen hetten, gieng noch ein wenig her⸗ 
auß, aber der Schwerd⸗Knopf lag wie gemeldt, 
in Arm⸗Schienen drinnen, das andere Theil des 
Knopfs und die Stangen am Schwerdt⸗Hefft hett 
ſich gebogen, war aber doch nit entzwey, daß ich 
gedenck, die Stang und das andere Theil vom 

8 Knopf 
(163. ) Dieſes waren die eyſerne Aermel um den obern Arm 
biß an die Achſel, gleichwie hingegen die um das Bein 

die Bein Schienen genennet wurden, Ocreæ ferreæ, 
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Knopf hab mir zwiſchen dem Handſchuh und dem 
Arm Zeug die Hand herabgeſchlagen, alſo, daß 
der Arm hinten und vornen zerſchmettert war, 
und wie ich ſo das ſiehe, ſo hengt die Hand noch 
ein wenig an der Haut, und leit der Spieß dem 
Gaul unter denen Fuͤſſen, fo thet ich eben als waͤ⸗ 
re mir nichts darum, und wandt den Gaul allge⸗ 
mach um, und kam dennoch ungefangen von de⸗ 
nen Feinden hinweg zu meinem Hauffen, und wie 
ich ein wenig von den Feinden hinweg kam, ſo 
laufft ein alter Lands⸗Knecht herab, und will 
auch in den Scharmügel, den ſprich ich an, er ſoll 
bey mir bleiben, dann er ſehe, wie die Sachen mit 
mir geſchaffen waͤr, der thets nun und blieb bey 
mir, muſt mir auch den Arzt hohlen, und nach⸗ 
deme ich gen Landshut kame, ſo ſagten mir mei⸗ 
ne alte Geſellen, die wider mich im Scharmuzel wa⸗ 
ren geweſt, wie ich geſchoſſen waͤr worden, und 
waͤr ein Edelmann Fabian von Walkdorff, (163J. 
ein Voitlaͤnder mit mir auch in einem Schuß ge⸗ 
el Sch worden, und blieb er tod, wie wol mich 
er Schuß vor traff, daß alſo Freund und Feind 
mit einander Schaden nahmen, und war derſel⸗ 
big ein feiner huͤbſcher Geſell, als man unter tau⸗ 
ſend kaum einen ſo geraden Menſchen finden ſol⸗ 
te, ſie ſagten mir auch darbey, was ich zween 
Tag 
(163.) Dieſe Famille iſt heut zu Tag nicht / wol aber die von 
Wazdorff in dem Voigtland bekannt. In Fran⸗ 
cken nicht weit von Bamberg und Eltmann liegt zwar 
ein Dorff, ſo auch Walzdorff heiſſet, man weiß aber 
heut zu Tag von keinem Geſchlecht dieſes Nahmens 
etwas, und gehoͤret dieſer Ort denen Herren Baronen 
von Creilsheim zu. 
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Tag den Samſtag und Sonntag gethan und ge⸗ 

handelt, und zeigten mir alle Wahrzeichen an, 

was ich fuͤr ein Haubt⸗Harniſch, und wie ich ein 

Gaul gehabt, und was ich gehandelt hette, daß 

fie es eben fo wol wuͤſten als ich, wie und was 
ich mich die zween Tag gehalten hett. 


Und von der Zeit an, am Sonntag nach St. 
Jacobs ⸗Tag, da bin ich zu Landshut gelegen, 
biß um Faßnacht auſſen, was ich die Zeit fuͤr 
Schmerzen erlitten habe, das kan ein jeglicher 
wol erachten, (164.) und waͤre das mein Bitt zu 
G Ott, die ich thet, wann ich in feiner Goͤttlichen 
Gnad märe, fo ſolt er im Nahmen GSttes mit 
mir hinfahren, ich waͤre doch verderbt zu einem 
Kriegsmann, doch fiel mir ein Knecht ein, von 
dem ich etwann von meinem Vatter ſeel. und al⸗ 
ten Knechten Pfalzgraͤfiſchen und Hohenlohiſchen 
gehoͤrt het, welcher der Koͤchle geheiſſen, und 
Herzog Georgens von Bayern Feind geweſt iſt, 
der hette auch nit mehr dann ein Hand gehabt, 
und hette eben alſobald ein Ding gegen Feinden 
im Feld ausrichten koͤnnen, als ein anderer, der 
lag mir im Sinn, daß ich GO T aber anrufft 
und gedacht, wann ich ſchon zwoͤlff Haͤnd 18 

un 


( 164.) Das böfefte war dabey dieſes noch, daß, nachdem 
Herr Goͤz von Berlichingen curirt, und alſo der 
Schmerzen vorbey war, Er ſeine Hand eingebuͤßt ges 
habt hatte, und nachgehends Goͤz von Berlichingen 
mit der Eiſernen Hand ſich nennen laſſen muſte. 

Cuncta prius tentanda, ſed immedicabile vulnus 


8 ſe recidendum eſt, ne pars ſincera trahatur. 
. vi * 
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und ſein Göttliche Gnad und Huͤlff mir nicht wohl 
woͤllt, fü were es doch alles umſonſt, (165.) und 
vermeint derenthalben, wann ich doch nit mehr 
dann ein 2225 ein Behelff hette, es were gleich 
Eine Eiſerne Hand, oder wie es ware, fo wolti 
dennoch mit GOttes Gnad und Huͤlff im Fel 
noch irgend fo gut ſeyn als fonften ein heillofer 
Menſch, ich bin auch ſeithero mit deſſelben Koͤch⸗ 
les Soͤhnen geritten, die redlich und berühmt 
Knecht geweſen. | 


And nachdem ich nun fchier ſechzig Jahr mit einer 
Fauſt Krieg, Vehd und Haͤndel gehabt, fo kan ich 
warlich nicht anderſt befinden noch ſagen, dann 
daß der Allmaͤchtig, Ewig, Barmherzige OT 
wunderbarlich mit groſſen Gnaden bey und mit 
mir in allen meinen Kriegen, Vehden und Ge⸗ 
faͤhrlichkeiten geweſen. (166.) Mehr hat ſich im 
Land Bayern begeben, daß unſern Haubt⸗Leu⸗ 
then (die der Zeit über e Fahnen (167.) 
vers 


(165.) Das iſt Chriſt⸗Loͤbl. geredet. Es kan oͤffters ein 
frommer Kruͤppel durch GOttes Beyſtand mehr als 
ein von GOtt verlaſſener groſſer Goliath ausrichten. 
— — — Immenf eft, finemque potentia coeli 

non habet: & quicquid ſuperi voluere, peractum 
eſt. Ovid. s 

(166) Divina auxilia non vetis inanibus, non robuſtis 
membris, non lacrymis muliebribus, (ed precibug 
devotis. pietate& vigilantia parantur. Sonſten wuͤr⸗ 
de der Goliath den David ohnfehlbar erwuͤrget haben. 

(167.) An. 1437. haben Fuͤrſten, Grafen, Herren, Ritter 
und Knechte in Schwaben ein Buͤndnus gemacht, dem 
Nitter Georgen zu Ehren, und zu Erhaltung or 

5 
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verordnet waren, als nemlich Herr Neidhaͤrd von 
Thuͤngen und Herr Wilhelm Marſchalck von 
Pappenheim, (168.) und wann der eine heut 
Haubtmann war, ſo war der ander Morgen, ein 
Tag um den andern ein Kundſchafft im Feld zukaͤ⸗ 
me, als ſolten 2. Faͤhnlein Knecht gen Neuen⸗ 
merckla, das nit weit von Beyratingen, im Lants 
Beyern leit, die waren Feind, hinein ziehen, dar⸗ 
um die Haubt⸗Leuth ſagten, wer £uft dazu hat, 
fie anzugreiffen, die moͤgten ſich aus ſchieſſen, das 
efchahe ‚und war ich auch ſelbſt einer, und ſchoſ⸗ 
en freylich ein Pferd oder anderthalb hundert 
aus, warlich guͤte redliche Geſellen, wie mich 
daucht, und ich glaub, wir waͤren bey einander 
blieben tod und lebendig, und wie wir alſo daher 
ziehen durch einen zimlich groſſen Wald, da gieng 
gleich der Abend her, und wie ich bey den Vor⸗ 
treibern war, ſo erfiche ich Leuth von Unß hinweg 
fliehen, und ich den nechſten ſazt an ſie im Wald, 
und erreit zween, die behielt ich bey meinen gi 
en, 
ner Ruhe und Friede indem Land. Dieſes Buͤndnus 
iſt St. Georgen ⸗Geſellſchafft genennet worden, 
weil ſie im Schild oder Fahnen den Ritter St. Georg 
gefuͤhret. Siehe Herrn Hedingers Oiſſert. de So- 
cietate St. Georgen⸗Schilds. Die Leute oder 
Trouppen, ſo von dieſer Geſellſchafft geſchickt wor⸗ 

den, hat man die Georgen + Fahnen genennet. 
Siehe Burgermeiſter im G. u. R. Saal p. 284. 

385. 387. EN 
168.) Dieſer Marſchalck von Pappenheim kommt im 
a W 900 des Schwanen Bundes auch 
alß Hauptmann der Stadt Augſpurg vor, bey DAT T 
de P. P. p. 445. 
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den, und waren Bauers⸗Leuth, waren aber doch 
Feind, und muſt alſo uf jedlicher Seiten ihr einer 
bey mir bleiben halten, biß die andern herzu kom⸗ 
men, ſo kommt aber ein junge Gecks⸗Naſe, naͤr⸗ 
richter dann ich, der ließ denn einen Bauren bey 
mir halten, und ſchlug ihne gar uͤbel, nun war 
niemand da, dann ich, die zween Bauren, und 
der fo den Bauren ſchlug, und ich laß die Baus 
ren halten, und an ihn, und ſchmierten einander, 
und wie ich ihn fragt, was er mir den gefangenen 
Bauren halten thet, und warum er ihn ſchluͤg, 
gab er mir etliche boͤſe Wort, da ſchlug ich ihn 
gleich gnug, indem ſo kommt Georg von Fron⸗ 
ſperg, (169.) der war noch nit Ritter, mit etlich 
F 2 Rei⸗ 

(169. Oder wie es gedruckt worden, von Fruͤndsberg. 
Dieſer Georg von Frundsberg iſt nach der Hand 

ein beruͤhmter General worden, und hat die Kayſerli⸗ 

che Armes commandirt, alß nachgehends ſolche in 
Welſchland kommen und Rom eingenommen. Bey 


dem DAT T de P. b. p. 450. n. 107. kommt er in Actis 


de. a. 19. unter folgenden Titul vor: Georg von 
Fruntſperg, zu Muͤndelheim, Ritter. Ober⸗ 
ſter Seld⸗ Hauptmann der Grafſchafft Tyrol, 
und jetzt Oberſter Hauptmann über das Oeſter⸗ 
reichiſche Volck. In dieſer Bayriſchen Feld⸗ 
Schlacht aber iſt Er bey Regenſpurg zum Ritter ge⸗ 
ſchlagen worden, weil Er feine erſte Ritterliche Krieges 
Thaten gezeigt, und ein Fähnlein von denen Böhmen 
erobert. 
Adam Reiſner in Hiftoria der Herren von Fruͤnds 
berg p. 5. a 
Vermuthlich haben ſie von dem alten ſtarcken Thurn, 


ſo oberhalb Schwez in Tyrol gelegen und vor = 
em 
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Reitern auch darzu, und ruckt mic feinen Reitern 
ungefehrlich um 20. oder 30, Pferd um mich herz 
um, und wolt haben, wir ſolten beede zum Frie⸗ 

den geloben; Mein Geſelle, den ich geſchlagen 

hett, der gelobt bald, ich aber wolt es nicht thun, 
und ſagt, warum ſchlaͤgt er mir dieſe meine Ge⸗ 

fangene, warum fengt er nit ſelbs ein, und auch 
weiter ſagt zu demſelbigen, wann du mir noch 
einmal einen Gefangenen ſchlagen wolteſt, ich 
wolt es nicht von dir leiden. 


Da ruckten Herr Georg von Fronsberg und 
andere um mich herum, der eine hett ein Pfeil 
uf dem Arm⸗Bruſt, fo waren die andern auch 
gerüft, und hielt ich unter ihnen, als wie ein wil⸗ 
des Schwein unter den Ruͤeden (170.) in Sum: 
ma, ich wolt die Geluͤbd nit geben, ( 171.) ſon⸗ 
dern ich blieb auf meiner hievorigen Red, dann 
es war ſchon ganz duſel (172.) daß es Nacht war, 
und hette mir fuͤrgenommen, wann ſie Hand an 
mich gelegt hetten, ſo wolt ich mich durch ſie 
ſchlagen, und ſagt doch dabey, daß ich nichts ge⸗ 
gen ihn bey meinen Edelmanns Trauen und 
Glauben (173. ) wolt fuͤrnehmen, Er hub es dann 

mit 
ſem Freundsberg geheiſſen, ihren Nahmen, und da⸗ 
ſelbſt ehemals ihr Schloß und Stamm⸗Hauß gehabt. 
L VC Grafen von Ritter⸗Saal p. 170. 
Dieſes vornehme Geſchlecht iſt mit Herrn Georgen 
von Freundsberg ausgeſtorben. 
er So heiſſet man die groſſe Schaaf⸗ und Jagd⸗Hunde. 
171.) Nemlich mit der Hand. 
( 172.) D. i. duͤſter, dunckel. a 
. zu Tag ſagt man: Bey oder auf Cavaliers 
Parole. 
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mit mir am erſten an, hub er aber mit mir an, ſo 

wolt ich ihne als uͤbel ſchmieren, ſein Leib muſt 

ihn reuen, oder er muſt mirs thun, 9 lieſſen 
ſie mich bleiben; Indem zogen wir wieder an, 
und kamen weit in die Nacht meines Behalts gen 

Braunau (174.) hinein, des Morgens ſchickt mir 

Herr Georg und fein Hauff ein Botten, ich ſolte 

zu ihme kommen, und wie ich kam, ſaſſen ſie und 

truncken Reinfal Cı75.) hetten die Bauren ge⸗ 
ſchaͤzt, und Reinfal darum gekaufft, ich thet nun 
auch ein trunck und ſagten fie zu mir ich ſolt nieder⸗ 
ſitzen und mit trincken, aber ich gieng gleich den 
nechſten wieder von ihnen hinweg, und tranck 
nicht weiter, denn ich hette ſonſt auch ein Ge⸗ 
ſchaͤffte. Solch Articul zeig ich darum an, dann 

Hr. Georg und Franciſcus von Sicklingen, 76 

| eyn 

( 174.) Iſt am Inn in Ober-Bayern gelegen, und wird vor 
veſt gehalten. An. 1705. in dem leztern Bayriſchen 
Krieg iſt dieſe Veſtung zweymal von denen aufruͤhri⸗ 
ſchen Bauren beſtuͤrmet, endlich aber mit Accord er⸗ 
obert worden. 

Hiſtor. allg. Lexicon ſub voc. Braunau. 

175.) Der Rheinfall iſt zweyerley, der Proſtecker, und der 
Schwediſche Rheinfall. Jener waͤchſet auf einem 
Hügel bey dem Adriatiſchen Meer in Iſtria Helſ⸗ 
ſet auch ſonſten Vinum Pucinum, Vippacum, dieſer 
aber waͤchſet in oder an den Schweizerland, nicht 
weit davon, wo der Rhein einen ſo hohen Fall hat, 
davon er auch ſeinen Nahmen bekommen. 

Siehe Behren in lelectis Thiotheticis, und Hof⸗ 
mann in der Diſſert. de Vino Rhenano C. 1. 


„. 
(176.) Solle wol von Sickingen heiſſen, ſo ein vornehm⸗ 
Rhei laͤndiſch⸗ uhralt⸗Adeliches Geſchlecht Sehe 
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ſeyn mir allhier zu Gefallen, um der Urſachen 

willen, das die von Heilbronn mir nit Ritterliche 

Gefaͤngnus (177.) wie fie mir zuſagten, az 
. un 


Siehe Humbracht in der Zierde Teutſchlands 
p. 70. ſeqq. 


C177.) Hiedurch wird vermuthlich das ehemals uͤblich ges 
weſene und nachgehends abgekommene Einreiten, 
Leiſten, Leiſtmanung, Einlager, Obſtagium ver⸗ 
ſtanden, da einer verſprechen muͤſſen, ſich an einen ges 
wiſſen Orth hinzuſtellen, und allda offentliche Geſell⸗ 
ſchafften zu halten, fo lang, biß der Eingerittene oder 
eingelagerte ſeinem Verſprechen gemaͤß Satisfaction 
gegeben, welches abſonderlich unter denen von Adel 
ſehr üblich geweſen. 


Siehe BE SOL ſub. voc. geiſtung, DIE THER- 
RVM in Cont. ſub. ead. voc. 


Woſelbſt eine formula latina ejusmodi obligationis 
de An. 13 18. zu finden. Den Urſprung dieſes Rechts, 
fü Lateiniſch beſſer Hoſtagium genennet wird, obfer- 
vante DV FRENIO in Glosſar. voc. hoſtis add. ME- 
NAGE DictionaireEthimolog que voc. Hoſtage, will 
Herr Hahn in feiner Reichs- und Kayſer⸗Hiſtorie 
P. IV. p. 122. unter Kayſer Otto IV, gefunden haben. 
Es hatte ſelbiges in allerhand Contracten, ſonderlich 
aber in Schuld⸗Sachen ſtatt, und konnte nicht allein 
von Maͤnnern, ſondern auch Weibern, nicht allein 
von eintzelen Perſonen ſondern auch gantzen Univer- 
ſitatibus und Corporibus, e g. Städten, Kirchen ꝛc. 
geleiftet werden, wie dann von der Stadt Utrecht ein 
Exempel bey MAI HO de Nobilitate. p. 911. 
in f. uud bey DATT de P. P. p. 79. a. befindlich. Es 
giebt Exempel, daß Kayſer, Könige und groſſe Fürs 
ſten ſich dieſem Recht unterworffen, wie dann HER- 
IIVS deluxis prudentia. cavente. Opuſcul. Vol, I. 

5 Tom. 

3 


* 9 
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und wolten ſie beede kurzum haben, daß mir Rit⸗ 
terliche Gefaͤngnus, wie mir zugeſagt war, ge⸗ 
F 4 halten 


Tom. III. p. 10. einen ſolchen Leiſtungs⸗Brief anfuͤh⸗ 
ret, krafft deſſen Kayſer Carl der IV. ſich der Stadt 
Gelnhauſſen obligirt, er wolle fie in Jahres⸗ Friſt 
von der Verpfaͤndung womit ſie dem Grafen von 
Schwartzenburg und Hohenſtein verhafftet war, wie⸗ 
der Jiberiren, oder in Entſtehung deſſen, ſich zu Franck⸗ 
furt Fridberg oder Wetzlar dem Leiſtungs⸗Recht un⸗ 
terwerffen. Die Denom mirung des Orts, dann und 
wann auch der Herberg dependirte insgemein vom 
Creditore, damit aber dirfer ſich ſothanes Rechts nicht 
mißbrauchen, und den Einreitenden in garſtigr Ge⸗ 
faͤngniſſe legen moͤchte, ſo wurde ſodanner Mißbrauch 
durch Bedingung einer Ritterlich⸗RittermaͤßigenEinla⸗ 
ge reſtringirt wie hier bey unſerm Herrn von Berli⸗ 
chingen geſchehen, dem die Heilbrunner dieſerwegen 
eine beſondere ſchrifftliche Verſicherung geben muſten. 
Wann man Regard vor jemand haben wolte, fo vers 
tagte man ihn auch wol in ſein eigen Hauß, ſiehe un⸗ 
ten N. — — Die Moralität dieſes Leiſtungs Rechts 
betreffend, ſo iſt eben davon, wann der rechte Ge⸗ 
brauch eingeſehen wird, ehe es per conſtitutiones im- 
perii verbotten worden, nichts unrechtes geweſen, 
wie dann Caſpar ALERCH vom Reichs⸗Adels Hera 
kommen bey HERTIO I. c. p. 11. fehr wol ſchreibet: 
Es iſt warhafftig hoch zu verwundern, wie 
ſtarck zur Zeit des Leiſtungs⸗Brauchs, die Teut⸗ 
ſche Treu, duſage, Ja, nein, beſonderlich unter 
Fuͤrſten, Grafen, Herrn, Ritterſchafft Adel und 
Ehrenfahigen Derfonen — — — hochruͤhm⸗ 
lich gebalten, die Verbrecher mißacht, geſtrafft, 
der Ehren entwuͤrdiget, und durch zugeſagte 
Treu und Glauben das verbrieffte Leiſtungs⸗ 
Becht: (deſſen Mißbrauch abgeſchieden) Sum- 
mario Proceſſu, den auch Chur⸗Fuͤrſten und 5 
i en 
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halten werden ſolt, und hielt ſich meinethalben 
gar wol, daß ſich die von Heilbronn muͤſten ver⸗ 
ſchreiben, mir Ritterliche Gefaͤngnus zu halten, 
ſo lang es wehret, wie ich dann dieſelbige Ver⸗ 
ſchreibung noch bey meinen Handen hab, und des 
Nachts kommen fie in mein Stüblein zu mir, in 
des Diezen Herberg, und waren ihrer viel, daß 
ſie nicht alle ſitzen kunten, ſondern muſten das 
mehrer Theil ſtehen, nun zechten wir und waren 
froͤlich, da gedenckt Herr Georg (178.) der obbe⸗ 
ruͤhrten Leuthe, und ſagt, Schwager Goͤz, weiſt 
du auch, daß wir einmal ein Beuth mit einander 
gewunnen haben im Land Beyern, da ſagt ich, 
ja ich weiß wol, ſagt er daruf, du wolteſt zeitlich 
zu einer Neſſel werden, dieweil er ſich nun bey 
mir ſo ritterlich und wol bey mir hielt, ſo wolt ich 
mich auch nicht weiter mit Reden gegen ihn ein⸗ 
laſſen, 
fen gefuͤrchtet, und NB. vielleicht deſto lieber ab⸗ 
eſtellt haben, richtig exequirt worden ſey. Der 
ißbrauch, ſo zu Außhebung dieſes Rechts Gelegen⸗ 
heit gegeben, beſtund eins theils in denen groſſen Kos 
ſten, ſo dem Obſtagiato cauſirt worden, wlewol auch 
hierunter die Abſicht an und vor ſich nicht boͤß war, 
weil man meynte eben hierdurch den Schuldner zu 
Leiſtung ſeiner Pflicht um ſo viel ehender zu bringen, 
anderntheils aber in denen enormen Debauches ſo 
dabey vorgiengen, Es iſt von dieſem Recht auch nach 
zu ſehen BEYERVS in ſpecim. Juris Germ. L. III c. 
XII. SCHILTERVS de jure obſidum cap. ult. Es 
iſt aber ſolches Einlagern in dem ganzen Reich abge⸗ 
ſchaffet, und allein im Land von Holſtein beybehalten 
worden. 5 
Per Inſtrum. Pac. Osnabr. Art. VIII. 5. 5. 


( 178.) Nemlich von Freundsberg. Siehe oben n. 169. 
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laſſen, er hat ſich auch gegen mir ſeithero immer 
wol gehalten. a 


Weiter trug ſich darnach zu, daß ein Boͤhaͤ⸗ 150. 
miſcher Herr, der Cron Boͤhaim Feind ward, des 
nahm ſich an Hanuß von Selbiz, (179. ) ich und 
andere guthe Geſellen mehr, und wolten ihme in 
ſeiner Sachen dienen und behuͤlff lich ſeyn, und er⸗ 
fuhre darauf von Stund an, daß die reichſte und 
beſte Herren die über die Cron Boͤhaim regier⸗ 
ten (dann es war damahlen gar ein junger Koͤ⸗ 
nig, der nicht regiert,) (180.) an etlich Orthen 
durchziehen ſolten, da machten wir nun Kund⸗ 
ſchafft uͤber ſie, daß ſie ſeit der Zeit in Nieder⸗ 
land waren geweſen, und wuſten wol, daß ſie 
wieder herauf ziehen wuͤrden, auch wer ſie waren 
geweſen, und in der Cron Boͤhaim der Zeit re⸗ 
gierten, und war ich darzu verordnet, daß ich 
ſolt hinab reiten mit etlich Knechten die wiſſend 
waͤren, als ich die Wahl hett, und reit freylich 
3. oder 4. Wochen biß ich die Kundſchafft allent⸗ 
halben einnahm, wo wir nemlich ſie angreiffen 
wolten, und waren die Reuther ſchon beworben 
und kam Kundſchafft, daß 8 1 — 

5 at; 


(179.) Iſt ein alt Adeliches Geſchlecht, deſſen auch gedacht 
wird in denen Nachrichten von der Fraͤnckiſchen Rit⸗ 
terſchafft in dem neu⸗ eröffneten Archiv des Herrn 
Struvens P. I. p. 258. 


(180.) Dieſes war König Ludovicus II. fo An, 1506. oh⸗ 
ne Haut gebohren, Anfangs zum Konig in Hungarn, 
An, 1509. zum König in Boͤheim gekroͤnet, und An. 
126. von denen Türen bey Mohaz erſchlagen 
worden. 
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hatte Philipps Sturmfeder (181.) ſeel. mir und 

meinem Bruder Philipps feel. gefchrieben, wie 

ſolten bey ihme zu Heydelberg ſeyn uf einen Tag, 

und ſolten etlich gute Geſellen, ſo viel wir koͤnn⸗ 
ten, mit unß bringen, und bey ihm uf den Tag 
ſtehen, das thaͤten wir nun und reit mein Geſell 

Hannß von Gelbiz und mein Bruder Philipps 

ſeel. auch andere mehr, und der Herr, ſo der 

I Boͤhaim Feind war, ſelbs auch mit gen 

eydelberg, doch als ein Unbekannter, und wa⸗ 
ren viel in der Herberg zum Hirſch, die machten 
ihre Waffen (182.) und das thöricht Herrlein, 
fo der Cron Boͤhaim Feind war, hett fein Waf⸗ 
fen auch gemacht, daß ich nun und mein Hauff 
nichts darum wuſten, und wie wir zu Heydelberg 
hinweg kamen und getagleift (183.) hetten, da 
kamen die Boͤheimiſchen Herren, welche die Cron 

Boͤheim regierten, auch dahin, (184.) und 9919 

alſo 

(181.) Zugenannt von Oppenweiler. Iſt eine uhralte 
Reichs freye Adeliche Famille am Rhein. Siehe 

Humbracht in der Zierde Teutſchlands p. 84. 
bey ATT de P. P. p. 287. a. kommet unter an⸗ 
dern Schwaͤbiſchen Bunds⸗Verwandten auch 
Philipps Sturmfeder zu Schadhauſſen vor. 

(182.) Hier bedeutet Waffen fo viel als heut zu Tag 
Wappen Infignia, 

(183.) D. i nachdem wir zu Heydelberg den beſtimmten 
oder verabredeten Tag zuſammen kommen waren 
und daſelbſt gezehret hatten. Dann Leiſten iſt ſo 
viel als Eſſen und Trincken. 

Siehe BESOLDVM in Theſ. Pract. ſub voc. Reiz 
ſtung, ibique DIE THERR VS in Cont, 


- (184.) Nemlich nach Heydelberg. 
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alſo ungefehr heraus gangen, uf den Marckt zu 
ſpazieren, und als fie über ſich geſehen, hetten ſie 
der Waffen, die man angeſchlagen hett, wahrge⸗ 
nommen, und darunter des Boͤheimiſchen Herrn 
Waffen auch geſehen und gekennt; Darauf dann 
ein Ufruhr ward, und lieffen ſie den Pfalz⸗Gra⸗ 
fen an um Glaidt, und gab man ihnen Reuter zu, 
und verglaidt ſie mit Gewalt hinweg, und ver⸗ 
derbt alſo das gute Herrlein den Anſchlag mit 
feinen eigenen Waffen (185.) daß er nichts mit 
ſeinen Feinden ausrichten konnt, fonften ware es 
ohne Zweiffel zu einem guten Frieden und Ruhe 
gekommen: Und nachdeme mir ſein Nahme ent⸗ 
ſuncken und vergeſſen iſt fo wird man freylich 
ſein Waffen noch in der Herberg zu Heidelberg 
zum Hirſch finden, wiewol ich es fuͤr ein gutes 
frommes Herrlein hielte, ſo daucht mich doch, es 
waͤre noch ein junger unſchuldiger Feind (186.) 
und waͤre noch nit wol bericht im Handel, hett 
aber gute Schulmeiſter (187.) bey ihme, ſo Ir 
i 


(185.) Es iſt ihm alſo ergangen, wie demParmenoni apud 
Terentium in Eunucho A. V. ſc. 6. der da hat ſagen 
muͤſſen: Egomet meo indicio miſer, quaſi ſorex, ho- 
die perii. 

(186.) D. i. Befehder oder Diffidator, dann ſich vor eines 
ſeinen Feind declariren, war anders nichts, als einem 
eine Fehde, oder wie es vor dieſem geſchrieben wor⸗ 
den, Vehde ankündigen, und ſcheinet Fehde, Feind⸗ 
ſchafft, Krieg, effectivè alles einerley zu ſeyn, und das 
Wort Feind von Fehd herzukommen. 

Siehe SPEIDELIVM in fpeculo ſub. voc. Feh⸗ 
de. p. 325. GEORG. ECC ARD. ad Leg. fal, 


p. 170, 
(187.0 D. i gute Anfuͤhrer, 
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ich ſeithero hören ſagen, es fey mit der Cron Boͤ⸗ 
heim gericht und vertragen worden. 


1510. Weiter iſt auch wahr, daß uf ein Zeit Ulrich 
Beeck, fo ein Burger und Viehetreiber zu Kizin⸗ 
gen geweſen, und der Zeit hinter Marggraf Fri⸗ 
derichen Loͤbl. Gedaͤchtnus geſeſſen, ein wohlha⸗ 
bender Mann, der hett ein Weib, welche zuvor 
auch ein Mann gehabt haͤtte, mit Nahmen von 
dem Geſchlecht Seyboth, (188.) dieſelbige Frau 
hette einen Sohn, der hieß Philipps Seybutt, 
nicht weiß ich, wie ihr Mann mit dem Tauff⸗ 
Nahmen geheiſſen hat, derſelbig Philipps Sey⸗ 
butt ward Herrn Neidhards von Tüngen Knab, 

nun bat mich Ulrich Beck ſein Stief⸗Vatter, und 

der Philipps Seybutt der Stief⸗Sohn ſelbs, als 

er gleich das Harniſch anthun ſolt, daß ich ihn 
egen den Waldſtrommern (189.) ſo zu Nürnberg 

itzen und von Adel find, huͤlfflich und rathlich 

ſeyn ſolt, und zeigten mir an, wie die Waldſtrom⸗ 

mer ihnen Gewalt und Unrecht eines Erbs = 

en 


Quatenus hi non ſunt, eſto Tu, Cæſar! Amicus: 
Nulla Ducis Virtus dulcior eſſe poteſt. Mart. 


Es iſt viel an einem guten Anfuͤhrer gelegen. 


(188.) Iſt glaublich das dieſer Seybot von der guten Fami- 
lie geweſen, und ſich deſſen Stieff⸗ Mutter nur ſchlecht 
verheurathet. Dieſes aber findet man in der Hiſtoria 
des Bauren⸗Kriegs, daß der junge Philipps Seyboth 
zu Kizingen nachdruͤckliche Vorſtellungen daſelbſt de⸗ 
nenjenigen gethan, die ſich zur Aufruhr verleiten, und 
davon ſich nicht abhalten laſſen. 


(189.) Iſt ein alt Turnier- maͤſſiges Geſchlecht in Nuͤrnberg. 
Siehe die Nachrichten von Nuͤrnberg p. 33. ſeqq. 
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ben theten, und waren der Hoffnung, wo ſie 
ſich nicht güthig mit ihnen vertragen konnten, daß 
fie Weg füchen, und dermaſſen mit dem Ernſt ge: 
gen ihnen handeln wolten, damit ſie einen guten 
Vertrag erlangen moͤgten; ſo gab ich ihnen dar⸗ 
auf dieſe Antwort: Mein gnaͤdiger Herr, der 
Marggraf Friderich ꝛc. hette mich erzogen, wo 
ſie dann gütlich Verhoͤr zu Recht und Billigkeit 
für Ihre Fuͤrſtliche Gnaden leiden moͤgten, wolt 
ich ihnen meines Vermoͤgens huͤlfflich und raͤth⸗ 
lich ſeyn, und an müglichen Fleiß nichts erwin⸗ 
den laſſen, darauf wir der Sachen weiter nach⸗ 

edacht, und den Anſchlag gemacht, daß wir die 
Waldſtrommer in kurzer Zeit nach unſerer Abred 
im Nürnberger Wald fingen und niederwurffen, 
als ſie nemlich in ihrer Doͤrffer eins fahren wol⸗ 
ten und geſchahe am Morgens zimlich fruͤhe, wol⸗ 
ten daſelbſt in ihrem Dorff eines Meß hoͤren, und 
war auf St. Matthaͤus⸗Tag, und waren ihr der 
Waldſtrommer 2. Brüder, und hätte der ein ei⸗ 
nen huͤbſchen jungen Sohn bey ihm, der bat 
freundlich, wir ſolten fein verſchonen, wie ich auch 
thaͤt, und fuhren mit den 2. Gebruͤdern dahin, 
und zogen Tag und Nacht biß wir ſie gen Jagſt⸗ 
haußen brachten, da ſchlugen ſich des Marggraf 
fen Raͤth in die Sachen, vertagten unß und die 
Waldſtrommer gen Onoldsbach, da ich dann 
ſelbs als ein Helffer mit geritten bin, mit ſamt 
einem guten Freund oder 2. Wie es nun zum 
Reden kam uf den Tag, nahm ſich der Marg⸗ 
graf der Waldſtrommer an, mit Fuͤrgeben, ſie 
waͤren Ihrer Zürftlichen Gnaden Diener, Kr 
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wie dann nit ohn mag ſeyn, dann fie hätten einen 
erblichen Dienſt 190.) vom Marggrafen etlicher 
Wald halben, fo der Marggraf um Nürnberg 
hett, und wie wol der Ulrich Beck des Marggraf 
fen Hinderſaß war zu Kizingen, und ſie die Wald⸗ 
ſtrommer Ihrer Fuͤrſtlichen Gnaden Diener, ſo 
machten doch des Marggrafen Rath einen Ver⸗ 
trag zwiſchen den 2. Partheyen, alſo daß die Sa⸗ 
chen hingelegt und vertragen wurd, weiß aber 
nit, was mir von ſolchem Vertrag vor mein Per⸗ 
ſon worden iſt, doch hat mir der Ulrich Beck et⸗ 
was geben, kan aber nit wiſſen wie viel, und die⸗ 
weil ich ſoweit in die Handlung kommen bin, ſo 
hab ich ſolches in dieſem meinem Schreiben auch 
nicht unangezeigt wollen laſſen, ſonderlich weilen 
ermelter Philipp Seubut, als ob laut, meines 
Vettern ſeel. Bub und Diener geweſen. 


F. VII 


Um Siebenden, nach dem Bayriſchen 

8 Krieg (19 1.) bin ich und andere mehr von 
Adel, und andere gute Geſellen Ne 
und 


(190.) Sonſt ſind die Herren Waldſtromer von alten Zei⸗ 
ten Ober⸗Forſtmeiſter des Kayſerlichen bey Nuͤrn⸗ 
1 gelegenen Laurenzen - Walds, und des Wald⸗ 
Schloſſes Brunn geweſen, wie der vortreflich⸗gelehr⸗ 
te Herr Prof, KOELER zu Altorff in disſ. de Caſtro 
Imperii foreſtali Brunn. p. 13. ex documentis exwei⸗ 
ſet, welches Amt fie hernach mals An 1395. der Stadt 
Nuͤrnberg wiederum verkaufft haben. Ibid. p. 16. 
und war dieſer von dem die Rede iſt, Marggraͤflich 
Obriſter Wild⸗Meiſter. 
(151. ) Dieſer hat ſich angefangen An, 1504, und An. 1 so 
geen 
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und erbetten worden, von eines wegen, der hat 
der Meuͤtterer (192. )geheiſſen, der war der von Ro⸗ 
tenburg Feind, und hat ihme mein Vetter Wili⸗ 
bald von Thuͤngen fein Hauß eroͤffnet zum Reuſ⸗ 
ſenberg, (193.) deſſen nahmen ich und andere 

b mehr 
geendiget, nachdem Vatter und Sohn Pfalz⸗Graf 
Philipp und Ruprecht vorhero von dem Kayſer 
Maximilian in die Acht erklaͤret, und auch wieder in 
des Reichs Frieden auf und angenommen worden 
waren. f — 

Siehe Spener in Hiſt. Germ. Univerſ. L. III. 

c. 4. P · 354. 
Daher iſt es auch kommen, daß die Pfalz» Grafen 
das Fuͤrſtenthum Neuburg an der Donau innen ha⸗ 
ben, als welches durch den gemachten Frieden des vor 
Unmuth geſtorbenen Pfalz⸗ Grafen Ruprechts ſei⸗ 
nen Kindern zu Theil worden, 

P. III. Pufendorfs Einleitung C. 8. p. 367. 
woſelbſt auch zu finden, waß andere Fuͤrſten zu einer 
Compenſation der angewandten Unkoſten davon ger 
tragen. f 

Add, LVCÆ Fuͤrſten⸗Saal p. 474. 

Denn Chur⸗Fuͤrſt Philipp und fein Sohn Aus 
precht muſten viel von ihren Landen vor ihren Ge⸗ 
winnſt in dem Stich laſſen. 


(192.) Dieſes iſt ein Aufwiegler und uͤbel beruͤchtigter Mann 

zu Rotenburg an der Tauber geweſen, der auch An. 

1513 daſelbſt mit dem Schwerdt hingerichtet worden. 
DVELLIVS L. IL Miſcellan. p. 268. 


(193.) Iſt ein Alt-Thuͤngiſches Schloß nicht weit don 
Hammelberg und der Saal in Francken gelegen, auß 
welchem man vor dieſem viel Raubens gusgeübet. 
PT n, 


96  . Gottfrieds von Berlichingen 


1 


mehr meine gute Freund und Geſellen uns an 
daß wir ihm ein Reiß oder zwey dienten aber es 
ſchlug ſich mein gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr von 
Wuͤrtzburg Biſchoff Lorenz Loͤbl. Gedaͤchtnus in 
die Sach, und vertrugs, und wie wol ich und an⸗ 
dere meine gute Freund und Geſellen des Sinnes 
waren, demſelbigen Meuͤtterer weiter verhuͤlff⸗ 
lich zu ſeyn, und unß auch verwahrt wolten ha⸗ 
ben, wie dann die Brief ſchon gemacht wären, 
fo wurd es doch mit der Hülff GOttes und des 
frommen Biſchoff Zuthun zu Wuͤrtzburg, 7 — e⸗ 

meldt, 


An. 1333. iſt es erbauet worden, und vor dieſem ſehr 
bekannt geweſen. 


Siehe Lorenz Frieſen in Herrn Ludwigs Geſch. 
Schreib. Epiſcop. Wurzeb, p 616. 662. 718. 
762. Spangenbergs Hennebergiſche Chronick 

. 145. 204. 205. 226. Hoͤen in der Sachs 
en Coburgiſchen Hittor. P. II. p. 90. 101. 


Von dieſem Schloß Reuſſenberg hat DATT de p. p. 
L. II. c. XXXIV. n. 47. folgende beſondere Nachricht: 
Hannß Joͤrg von Thuͤngen zum Beuſſenberg 
und Sottenberg, nachdem er darum das er ge⸗ 
meins Bunds zu Schwaben offentlich erklaͤrt, 
und verkuͤnt aͤchter Landfriedbrecher, und deſ⸗ 
ſelben Bunds Beſchediger wieder des Reichs 
Ordnung und Landfrieden gehaußt, gehafft, 
eetzt, getrenckt, enthalten, Huͤlff gethan und 
fürgefchoben haben foll, gegen den Stenden 
des Bunds in Verdacht geſtanden, und deßhal⸗ 
ben — — gen Noͤrdlingen zu der purgation ci- 
tirt und fürgefordert, und darum, daß er auſſen 
blieben, und nit erſchienen, ihm von gemeiner 
Stenden gemeldts Bundts ſein Theil und Sig 
zum Beyſſenberg zerriſſen — — worden, 
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meldt, vertragen, daß wir weiter nachdenckens 
deſſenthalben nicht bedoͤrffen. e 


$. VIII. 


Um Achten, des andern Jahrs darna 15069 
ſchrieben mir etliche meiner guten Freun 
Herzog Ulrichs von Wuͤrtenberg Hof⸗ 
Geſind, und war ſonderlich mein Schweher 
Reinhard von Saxenheime 194 ſeel. einer, und ba⸗ 
ten mich von eines wegen der hieß Hannß Sindel⸗ 
finger, und war ſeines Handwercks ein Schnei⸗ 
der, und ein guter Ziel⸗Schuͤz mit der Buͤchſen, 
der war zu Stuttgard daheim, und hat zum Ziel 
geſchoſſen zu @ölln, und war, wie ichs behalten, 
100, fl. das Beſte geweſt, das gewann er, aber 
die von Coͤlln hetten ihn darum betrogen, und 
wolten ihme nichts geben, ſo hat er vielleicht ſol⸗ 
ches den Hof Jundern zu Stuttgard geſagt, und 
geklagt, da ſchrieb mir mein Schweher Rein⸗ 
hard von Saxenheim feel, wie gemeldt, von ſei⸗ 
net⸗ und andern Hof⸗Geſinds wegen, und ba: 
ten mich, ich ſolte mich ſeiner annehmen, das ich 
nun thet, und wurden der von Coͤlln Feind, und 
G wurf⸗ 
194.) Iſt ein alt Adelich- ausgesangenes Geſchlecht, wi 
si 1 Wolf⸗ und Kudsıph Rn en 
1379. mit in der Wetterauiſchen koͤden⸗Geſellſchafft 
geweſen. 
Burgermeifter in Codice Diplom. Equeſtri Vol, 
8 864. 865. im Grafen und Nütter⸗ Saal 
p. 77. 178. und 242. 
War alſo des Herrn Goͤzens von Berlichingen Ehe⸗ 
Gemahlin eine von Saxenheim. 
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wurffen ihnen 2. Burger, die waren Kauffleuth, 
ein Vatter und ein Sohn, nieder, darnach trug 
ſich kurz zu, daß 9. Waͤgen von Franckfort herauf 
fuhren, die waren Coͤllniſch, und ſtieß ich ſelber 
allein auf ſie, und hett meinen Knecht und Reuter 
nicht weit davon, zog derohalben hinauf gen Cron⸗ 
berg (195.) zu meinem guthen alten Philippſen 
von Cronberg ( 196.) der etwann (197 ein Wars 
ſchalck zu Heydelberg iſt geweſt, deſſelbigen Rath 
haͤtte ich, und er gab mir Erlaubnus, ich ſolte die 

Wagen und Güͤther hinauf fuͤhren gen Cronberg, 

da daurt mich aber ſein, dieweil er kranck und alt 

war, daß ich ihme ſolte alſo erſt ein Unruhe ma⸗ 
chen; dieweil aber mein gnaͤdiger Herr von Koͤ⸗ 
nigſtein (198.) mir ganz ein gnaͤdiger Herr war, 

f f wolte 

(195.) Liegt in der Wetterau, ohnfern Koͤnigſtein. 

(196.) Dieſer hat durch Abſterben der Wolffskeel in der 

| untern Pfalz das verledigte Dorf Waſſerbibles von 

Chur ⸗ Pfalz zu Lehen empfangen, und iſt es nachge⸗ 

hends auch ſeinen Vettern, Caſpar und Hartmann 

von Cronburg zu Lehen gegeben worden. 
Burgermeiſter in Cod. Diplom. Equeſt. Vol. J. 
8 834. Siehe Humbracht in der Zierde 
eutſchlands Tab. 10. 11. 12. 

Das wird vermuthlich Bibles ſeyn, ſo in der untern 

Pfalz ohnweit Gernsheim gelegen iſt. Die Cron⸗ 
berg ſollen vor kurzer Zeit aus geſtorben feyn. 

(197. ) D. i. ehedem, vor dieſem, olim. 

(198.) Dieſes war ein vornehm- Gräfliches Geſchlecht, 
deſſen Herrſchafft 2. Meilen von Franckfort amMayn 
gelegen iſt. Selbiges war von groſſem Anſehen; da⸗ 
hero auch Herr Goͤz von Berlichingen den Grafen 

von Koͤnigſtein feinen gnaͤdigen Herrn genennet. ; 

Siehe 
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wolte ich ſie anch nicht gern uff ihrer Gnaden 
Etraſſen angreiffen, ſondern uff einer andern, die 
an are Gnaden gränzt, und ſchickt demnach 
ein Knecht zu Ihrer Gnaden, mit Namen Caſpar 
Sinnwurm, der ſolt Ihr Gnaden anzeigen, daß 
ich Ihro Gnaden verſchonet hett, und doch Wil⸗ 
lens waͤr, dieſelbige Guͤther an einem andern Orth 
anzugreiffen, da Ihr Gnaden kein Straß oder 
Glaidt hetten, und thet es darum, ob irgend ein 
Geſchrey kaͤm, daß ich Ihre Gnaden, wie ich dann 
mein Vertrauen zu dero hett, auch wuſten ſich 
deſto baß gegen mir zu halten, aber Ihro Gnaden 
entbothen mir wieder bey demſelbigen Knecht 
Caſpar Sinnwurm, daß ich ſolt Ihro Gnaden 
zu Ehren und Gefallen jetzt zumal abſtehen, (uͤber⸗ 
ſehen ) und ermahnet mich fo hoch und gnaͤdiglich, 
daß ich die 9. Waͤgen, die da hielten, wieder fah⸗ 
ren ließ, und erbothen ſich Ihre Gnaden, fie wol⸗ 
tens in einem andern wiederum hereinbringen, 
und in Guten und Gnaden nimmermehr gegen 
mir in Vergeß ſtellen, wie dann geſchehen, und 
Ihre Gnaden ſich auch nachfolgends in die Sa⸗ 
chen ſchlug, und ein Tag gen Franckfurt zwiſchen 
mir und denen von Coͤlln anſetzten, da wir dann 
ſolches Kriegs und Vehd endlich vertragen und 
verglichen wurden. 


Weiter aber, wie es mir mit denen 2. Kauff⸗ 
maͤnnern, die ich nn hett, ergangen, . 
2 ie 


Siehe LVC & Grafen ⸗Saal p. 231. Herrn 
LVNIGS Theſ. jur. Comitum p. 542. 
Heut zu Tag iſt Koͤnigſtein unter Chur⸗Maynziſcher 
Botmaͤſſigkeit. | 
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ſie mich, ich ſolt ihr einem erlauben, gen Leipzig 
zu ziehen, daſelbſt hätten fie ihre Waar und Sur: 
ther, und kunten ſonſt weder ihnen noch mir helf⸗ 
fen, das that ich, und behielt den Sohn, dieweil 
der Vatter alt war dacht ich der Sohn kan die 
Gefaͤngnus beſſer leiden, und macht nun eine Ver⸗ 
ſchreibung mit ihme und gab ihm ſelbs mein Rath 
und alle Wahrzeichen, wie er ſich halten ſolt, 
und hett nit anderſt gedacht, feinem Globen und 
Schwoͤren nach, auch feiner Handſchrifft, die er 
uͤber ſich gab, er wuͤrde ſeinem Sohn und mir 
Glauben halten, wie dann billig geweſt, und gab 
ihm den Rath, er ſolt mit den Kauffleuthen, fie 
waͤren Nuͤrnbergiſche oder wer fie waren, von 
Leipzig herauß ziehen, uff Coburg und Bamberg 
zu, da komme er ſicherer herauß, und gab ihm auch 
mein Handſchrifft und meinen Buben, und band 
ihm ein in fein Gelubd und Pflicht, in welche Her⸗ 
berg er ziehen ſolt, und wann er den Buben ſehe, 
und ihm das Zettele gebe, das feinem gleich wär, 
fo ſolt er froͤlich mit ihm reuten, und wurd alßdann 
bald bey mir ſeyn, wolte ich ihn widerum zu ſei⸗ 
nem Sohn führen, oder ſein Sohn zu ihm ſchicken, 
und ließ ihn auch vorhin den Buben wol beſehen, 
und gab ihm allen Beſcheid, aber er wurde treu⸗ 
loß und meyneydig an mir (199.) und an feinem 
Sohn und verriethe mir den Buben, daß ihn der 
Biſchoff von Bamberg, ſo Georg von Lim; 
burg 


(199) Es iſt alle Vorſichtigkeit vergeblich, wann man es 
mit Een treuloſen Mann zu thun hat, er mag alt oder 
jung ſeyn. 
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burg (200. ) geweſen, eingelegt, da wartete ich lang, 
wann er und der Bub kaͤm, aber der Bub hielt 
ſich ſo geſchicklich, daß ich es kaum hinter ihm ge⸗ 
ſucht oder ihme anvertraut hätte, Urſach deſſen 
ift, dann wir zogen uffeinmal von der Neuenſt att 
an der Ayſch herauß, und neben Hoͤchſtaͤtt (20 1.) 
ſo des Biſchoffs von Bamberg iſt, nit weit davon, 
da leith ein Holz, und ich ſagt ungefaͤhrlich zu 
dem Buben, da wäre eine guthe Haltſtatt, 
wann du einmal ein Reuter wirſt, daß du es 
auch wiſſeſt, und zog alſo an den Orth, da ich 
bin wolt, nit weit von Bamberg, das hette 
der Bub gemerckt, und alß ich gen Bamberg 
in die Herberg, da der Kauffmann hinkommen 
ſolt, verſchickt, mit Befehl, waß er allda verrich⸗ 
ten ſolt, aber der Bub wurd darob, wie gemeldt, 
verrathen, gefangen und eingelegt, und hett man 
kurzum von ihme wiſſen wollen, wo ich waͤre und 
wo er zu mir kommen ſolt, da hette der Bub ge⸗ 
ſagt, es leith ein Holz nit weit von Hoͤchſtaͤtt da 

G 3 hette 


(200.) Dieſes uhralte Herren Geſchlecht iſt An. 1713. mit 
Herrn Schenck Vollrath ganz und gar ausgeſtorben, 
die Mann⸗Lehen⸗Guͤther denen Lehen⸗Herrn heim⸗ 
gefallen, und die Reichs⸗Lehen an Chur⸗Branden⸗ 
burg gekommen, das meiſte aber denen Eigenthums⸗ 
Erben geblieben, welche ſich in drey Succefliones. als 
die Gaildorfiſche, Sontheimiſche und Speckfeldiſche 
Toͤchter eintheilen. 

Siehe Theſ. Jur. Com. p. 8 19. Ludwigs Scrip- 
tores rerum Epiſcop. Bamberg. p. 242. 


(201. ) Iſt ein Flecken zwiſchen Neuſtadt und Bamberg an 
der Ayſch gelegen, dieſem Hochſtifft zugehörig. 
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hette er mich hinbeſchieden, und führer ich eben 
u derſelbigen Zeit ſchwarz, dann mein Mutter 
feel. war gleich in kurzen Tagen davor geſtorben 
(20 2.) und thaͤten ſie um deßwillen einem andern 
Buben die ſchwarzen Kleider an, und ſetzten ihn 
auf den Haul, darauf mein Bub geſeſſen war, 
und lieſſen ihn dem Holz zu ziehen und zogen die 
Bambergiſche Reuter hinden hernach, und ver⸗ 
meinten, ſie wolten mich da finden, wie der Bub 
geſagt hatte allein es fehlet ihnen, und hette der 
Bub allein ein loſen Boſſen damit gemacht, und 
ihnen das Blatt geſteckt, daß ſie darob irre ge⸗ 
ritten waͤren. Als ich nun erfuhr, daß der Bub 
eingelegt worden, ſchrieb ich dem Biſchoff von 
Stund an, er ſolt mir den Buben ohne alle Ent⸗ 
gend wieder ledig laſſen, dann ich ge mich 
er Untreu gegen ihne nit verſehen, ſonderlich uff 
das Anſprechen, ſo er zu Schweinfurt ihme eine 
Reiß zu dienen gegen mir gethan hette, und wo 
es nit geſchehe, muͤſt ich Nachdenckens haben, 
wie ich mein Buben wieder ledig macht. Da 
vertagt (203. ) er den Buben von Pfingſten an bi 
uff Michaelis, daß er ſich uff ſelbige Zeit wieder 
ſtellen ſolt indem aber erfuhr ich, daß er der Biſchoff 
von Bamberg gen Göppingen (204.) in 1 
ron⸗ 


(202.) Dieſe war eine von Thüngen. 
(203.) Einen betagen oder vertagen iſt einem eine Zeit ſetzen, 
da man ſich wieder einſtellen ſolle, diem aucui dicere, 


(204) Iſt ein Fuͤrſtl. Wuͤrtembergiſche Stadt und Amt 
zwiſchen Schwaͤbiſchen Gemuͤnd und Eßlingen an dei 

Sup gelegen. 
Siehe Deſcript. Circ, St ev. p. m. 115. feqq, 
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bronnen ins Wildbad geritten war, und wolt ba⸗ 
den für den reiſſenden Stein, fo hett ich es gut 
im Sinn, ich wolt ihm das Bad geſeegnet und 
ihne aus gerieben (205:) haben, und bat mich ſchon 
zum Handel geſchickt und beworben, und befahl 
einem, denn ich ſonderlich vertraut, und ihme 
nichts verhielt, der ſich auch deucht aller Reuther 
Mutter ſeyn, daß er mir auch etlich Pferd ſolt be⸗ 
werben, wie er dann thet, aber alß derjenig bey des 
me er geworben hat, gefragt, wer iſt der, welchen 
du bewirbeſt, und welchen triffts an, uff welches 
er ihnen allen meinen Anſchlag hett eroͤffnet, und 
vielleicht den Biſchoff von Bamberg ſelbs ge⸗ 
nannt, das war nun nicht redlich von ihme, und 
hette ihm doch derjenig, den er geworben, zuge⸗ 
agt, er wolt mir dienen, aber über das alles reit 
erſelbe, den er geworben, und alle Ding geſagt 
und vertraut het, zu dem Biſchoff gen Goͤppin⸗ 
gen, und warnet ihn, daß ich nichts mehr kunte 
ausrichten, ſondern war all mein Anſchlag gar vers 
derbt und verlohren, und wann ichs gewuſt haͤt⸗ 
te, daß die Verraͤtherey vorhanden wäre geweßt, 
ſo wolt ich des Biſchoffs leiblichen Bruder nie⸗ 
dergeworffen haben, der dann gewiß mein war, 
(Ott wolte es dann ſonderlich nit gehabt has 
ben) (206.) fo zog ich von Jachſthaußen auß auf 
G 4 Creyls⸗ 
(205 Reiben, aus eiben, kricare, frotter iſt hier metha- 
phoricꝭ zu vecſtehen, und will ſo viel ſagen, daß er ges 
macht haben wolte, daß ihm die Bad⸗Cur übel bes 
kommen hatte. Denn in Denen Bädern reibet man 
die Patienten insgemein mit Tuͤchern, und wann es 
R zum Ende gehet, fo reibet man einen aus. 5 
(206. ) Hier hat der Herr von Berüchingen es recht u 
en 


2 
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Creylsheim (207.) darnach der Filßen (208. zu, 
zu meinen Freunden, denen von Rechberg, 209.) 
und wie ich zu Schwaͤbiſch Gemuͤnd (210. ) hin⸗ 
durch ziehe, war es gegen den Abend / und reiten 
etliche Reuther die Gaul aus der Wald über den 
Kaſten und traͤncken; nun zog ich forth neben ih⸗ 
nen her und ſiehe, daß ſie die Bambergiſche Farb 
hetten, und fagt zu meinen Reuthern, ziehet hin, 
ich will bald bey euch ſeyn, und reit zum Kaſten 
zu, und gruͤßt der Reuther ein, und fragt alßbald, 
weß die Pferd waren, da ſagt er mir Schenck 
Friderich von Limburg, das war des Biſchoffs 
Bruder, ich verſahe mich aber nit, daß die Ver⸗ 
raͤtherey vom Biſchoff vorhanden waͤre, oder daß 
| er 
fen, GOtt regleret und erhaͤlt alles, Er iſt über alle 
San ſchluͤge, und wachet fonderheitlih vor die 

en. 


Siehe LIPSIVM Lib. polit. I. cap. 2, n. 17. III. 
cap. 8. n. 19. & IV. cap. 10. n. 47. 
(207. ) Iſt eine feine an der Fart gegen Schwaben hin ges 
llegene Stadt, fo ehemals Hohenlohiſch und nachge⸗ 
hends Leuchtenbergiſch geweſen, endlich aber Bran⸗ 
denburgiſch worden. 
Siehe das allgemeine Hiſtoriſche Lexicon ſub. 
a voc. Creylsheim. 
(208. ) Iſt ein kleiner Fluß in Schwaben, fo in den Neckar 
aͤllet, und woran vorher gemeldtes Goͤppingen ge⸗ 
legen iſt. 
(209) Dieſes Geſchlecht iſt heut zu Tag in den Grafen⸗ 
und Herren⸗Stand erhoͤhet, und floriret zu dato noch. 
Siehe Thef Jur. Com. p. m. 540. 5 
(210) Iſt eine bekannte Reiche» Stadt in Schwaben. 
Siehe Deſeript. Circ, Suev. p. m. 316. 
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er gewarnet ware worden, ließ alſo den Bruder 
auch auß den Handen, und ſaß, wie man ſagt, 
zwiſchen zweyen Stuͤhlen nieder, und hett mich 
übel gereut, daß ich den Bruder von mir gelaſſen 
hette. \ | 


Und nachdem Schenck Friderich von Limburg, 
ein redlicher Herr war, ſo war ich des Sinns, 
daß ich ihne nicht wolt hinweg geführt haben, ſon⸗ 
dern wolt ihn in ſeine eigene Behauſung betagt 
haben, (211.) der muͤſt mir ein Frieden gemacht 
haben, gegen ſeinen Bruder den Biſchoff von 
Bamberg dieweil mir nun die zwo Schanzen um⸗ 
ſchlugen, feyert ich doch nicht, und wurff dem 
Biſchoff ungefehrlich in 8. oder 10. Tagen dar⸗ 
nach einen Bunds⸗Rath (2 12.) und einen eins 

G 5 ſpaͤn⸗ 


(21 1.) D. i. ich wolte ihn in fein eigen Hauß eingelagert, 
eingeleiſtet oder verſtricket haben, ſo lang, biß ich von 
dem Biſchoff, ſeinem Bruder, Satisfaction bekommen 
haͤtte. Allein es ergienge die Sache nach dem alten 
Spruͤchwort: Die Herren von Nuͤrnberg laſſen kei⸗ 
neu verurtheilen, ſie haben ihn dann. 

Siehe PISTORU THES. PAK OEM. Jur. Germ. 
Cent. IV. par. 9. ö 


(212,) Verſtehet ſich der Schwaͤbiſche Bund, alß welcher 
in einer ſolchen Verfaſſung geweſen, daß nicht nur 
die Bunds⸗Staͤnde ihre Haubt⸗Leuthe, ſondern auch 
ihre Bunds⸗Raͤthe ꝛc. und gute Ordnungen gehabt. 
Mit denen Bunds⸗Raͤthen hatte es folgende Beſchaf⸗ 
fenheit. Anfänglich war der Schwaͤbiſche Bund übers 
haupt in 2. Claffen getheilet. In die erſtere gehörten 
Praͤlaten, Grafen, Herren und die von Adel, in die an⸗ 
dere aber die Reichs⸗Staͤdt. Eine jede Claſle baute auß 

ihrem 
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ſpaͤnnigen Reuther nieder, und macht dadurch 
mein Buben wieder ledig, und wurd durch Her⸗ 
zog Ulrich von Wuͤrtemberg ein Frieden zwiſchen 
mir und dem Biſchoff von Bamberg auch uffge⸗ 
richt und die Sach verglichen. 
Ferner aber liehe ich uff eine Zeit meinem Bru⸗ 
der Philippſen von Berlichingen ſeel. zween 
Knecht, die ſtieſſen ungefährlich uff Philipps 
Stumpffen (21g. ) zwey Söhne, und hatten nichts 
N mit 
ihrem Mittel einen gemeinen Bunds⸗ Hauptmann 
und 9. Bunds⸗Raͤthe zuſammen 18. Gleichwie nun 
eine jede Claſſe wieder in beſondere Quartieren ſich 
eintheilte, alſo find gemeine Bunds⸗ Hauptleute 
mit andern Bunds⸗ Hauptleuten, und die Schwaͤ⸗ 
biſche Bunds ⸗Kaͤthe mit den Raͤthen eines jeden 
Theils der Vereinigung St. Joͤrgen⸗Schilts zu 
Schwaben, nicht zu confundiren. Alß aber zu An⸗ 
fang des XVI. Seculi der Kayſer feloft, und viele 
geiſt⸗ und weltliche Fuͤrſten in den Schwaͤbiſchen 
Bund getretten, fo wurde ſelbiger in 3. Claſſes getheilt, 
und daher 3. gemeine Bundes» Hauptleute und 21. 
Bunds⸗Naͤthe conſtituirt, und dabey verſehen, daß 
woferne ſich noch ein Fuͤrſt in den Bund begeben wuͤr⸗ 
de ſo doͤrffte ſelbiger auch ſeinen eigenen Bunds⸗Nath 
ſetzen, es war aber denen übrigen Claſſen dabey uns 
verwehrt, zur Gleichheit derer Vororum ihre Anzahl 
um eben ſo viel zu erhoͤhen. Von dieſem Bunds⸗ 
Rath war auch unterſchieden der Bunds⸗Kriegs⸗ 
Rath, welcher auß dem Oberſten Gemeinen Feld⸗ 
Hauptmann und 6. Raͤthen beſtund. Welches alles 
DAI T. de P. P. L. II. c. XXV. per tot, weitlaufftig 
ausgeführt Add, Staat von Wuͤrtenberg p. 
36, fegg. 

(213.) Die Stumpffen waren ein alt Adelich⸗Fraͤnckiſches 
Geſchlecht. 

Siehe PASTORU FRANC. rediviv. p. 500. 


I 
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mit denenſelbigen zu ſchicken oder zu ſchaffen, und 
haͤtte der eine Sohn eine Buͤchſe und der andere 
ein Schwein: Spieß, und waren zu Fuß, waß ſie 
gethan hetten, das weiß ich nit, und der eine Sohn, 
der ward ein halber Stumpp( 214.) dann ſein Vat⸗ 
ter hette ihn mit einer Dirnen erzeugt, wie nun ſol⸗ 
che beede meinen Knechten zu som wie fie ge⸗ 
dachten, in allem Guthen, alß Leuth die nichts 
mit einander zu thun haben, hetten auch, wie fie 
mich berichtet, nit in Willen gehabt, etwas im 
Argen gegen ihnen denen Stumppen fuͤrzuneh⸗ 
men, ihre Pfeil nit uffbracht noch ſich etwas ges 
faͤhrlichs beſorgt, ſonſt wuͤrden ſie ſich wol beſſer 
und anderſt darzu geſchickt haben; Aber deſſen 
unerwogen, fo hett der eine Stumpp, ſo mit Nah⸗ 
men Friderich geheiſſen, uff meine Knecht mit dem 
Hand ⸗Rohr abgeſchoſſen, und den einen durch bee⸗ 
de Arm getroffen, da gebuͤhrt nun ihnen auch zu 
thun, waß darzu gehört, und fieng der Knecht, 
ſo geſchoſſen ward, den der ihn geſchoſſen hett, une 
angeſehen, daß er ſo hart verwundet und geſchoſ⸗ 
ſen war worden, und wurd der ander Stumpp 
mit dem Schwein⸗Spieß durch meinen Bruder 
Philippſen und die andern auch gefangen, welche 
auch beede in Gluͤbt genommen, und folgends zu 
Thomeneck (215) ſelbs eigener Perſon gemahnet 
wurden (216. ) aber fie blieben auß, vergaßen ihrer 
Pflicht, 
(214.) D. i. unehelicher Stumpf oder Sohn. 
(21 e Domeck liegt nicht weit von Meckmuͤhl an der 
axt. 


(216.) D. i. fie ſolten ſich perſoͤhnlich nach Thomeneck ſtel⸗ 
len, daruͤber haͤtten ſie Geluͤbd gethan. 


x 
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Pflicht, und wurden alſo treuloß und meyneydig 
und hätten fie ſich geſtellet, wie dann billig bes 
ſchehen ſeyn ſolt, ſo wolten wir guthe Freunde ge; 
weſt ſeyn, und die Sachen vereinigt und vertra⸗ 
gen haben, und waͤr niemand kein Nachtheil oder 
Schaden darauß entſtanden, aber uber das fuhr 
ihr Vatter zu, ohnangeſehen, daß ſeine Soͤhne 
erzehlter maſſen bey gefangenen Leuthen, und wie 
gemelt, treuloß und meyneydig waren, und ver⸗ 
brannt unß heimlich und unverwarnt (217.) ein 
Hoff und eine Muͤhle. Nun hett ich aber gern an⸗ 
dern meinen Feinden damalen nachgetracht, als 
ſonderlich denen von Coͤlln, Biſchoffen von Bam⸗ 
berg und andern, die mir Urſach darzu gaben, 
und verhinderten mich alſo die heilloſen Leuthe, 
daß ich auch muſt ihnen nach trachten und mich 
wehren, wie mir dann Warnung zu kommen, — 

er 


(217) Dieſes war nun wider die Fehd⸗ Ordnung, welche 
haben wolte, daß man einem vorhero einen Fehde 
Brief, Abfags - Brief zuſchicken folte, ehe und bevor 
der wuͤrckliche An⸗ oder Überfall geſchahe, ſonſten 
wurde der Befehder vor einen Verraͤther gehalten. 

BOCERVS de Bello & Duello Cap. V. n. 7. 


Wie dann ein ſolches klar und deutlich ex Cap. 17. 
& 18. der guldenen Bull erhellet, worinnen die Difh- 
dationes, Befehdungen nicht ſchlechterdings wie heut 
zu Tag, verbotten, ſondern allein die intempeſtivæ, 
wann man feinen Feind fine literis intimationis, fine 
Diffidatione vel clarigatione prævia angegriffen. 
Siehe Herrn von Ludwig in feiner Erläuterung 
uͤber die guldene Bull d. I. Requiſita diffidatio- 
nis recenſet CARPZ OV. Lrax. Crim. P. I. 


qu. 37. 
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der alt Stumpp Gewerb hette, welches ich er⸗ 
fahren wolt, und hielt vor Thomeneck, da kamen 
5. Pferde, die hinein zum Stumppen wolten, un⸗ 
ter denen ich die 4. niederwurff und blieb einer 
todt, und wie wir ſie erritten, dacht ich fie waren 
alle 5. bey einander, aber mitten im Haart⸗Haͤu⸗ 
fer Wald (218.) hätte ſich der eine von ihnen ges 
than, und glaube, wann ich gewuſt haͤtte, ſo wol⸗ 
ten wir ihne auch behalten haben. 


Ferner aber fo viel die von Coͤlln anbelangt, 
nahm ſich mein Herr von Hanau ihrer Gefange⸗ 
nen an, und fagt, ſie waͤren in feinem Gleidt, ( 219.) 
wie dann auch ein Hanauiſcher Gleidsmann bey 
ihnen war gefangen worden, aber die von Hutten 
wolten, es waͤre in ihrem Gleidt beſchehen, da 
muſt ich mein Abendrheuer auch gegen fie ver: 
ſuchen, und kam alſo damit in z. Vbedt (220.) —— 

i alle 


(218.) Dieſer Wald iſt zwiſchen Meckmuͤhl und Neuſtatt 
und alſo zwiſchen dem Jaxt und dem Kocher gelegen. 
(219.) Eines derer beſten Mittel zu Bewerckſtelligung 
des Land⸗ ws waren die Land + Friedenss 
Geleith. ann an ſtatt daß nach der Conſti- 
tutione Rudolfi de An. 1287. alle Geleithe auſ⸗ 
ſer den Kayſerlichen, und nach der Aurea Bulla, alle, 
auſſer dem Kayſerl. und Char, Fürftl. aufgehoben 
geweſen, ſo konnte jetzt ſodannes Recht ein jeder Land⸗ 
Friedens⸗ und Bunds⸗ Verwandter in feinem terri- 
torio exerciren, und ſollte das davon erhobene Geld 
zur Eroberung derer feindlichen Schloͤſſer angewendet 
werden. Cont. DAI T de Pac. publ. L. II. & XXI. 

n. 56 ſeqq. 
(220.) Sit ein altes Wort, und kommet von Feed her, wel- 
ches bißweilen ſo viel als einen Krieg, bißweilen aber 
inimi- 
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alle aus einer hergefloſſen, und hatte ich meine 
Reuter auf eine Zeit funden, wie ich ſie beſchieden 
hett, fo hett Herr Frowin von Hutten (22 1.) mein 
Gefan⸗ 
inimicitiamapertam eine ſolche offenbare Feindſchafft 
bedeutet, da man einander die Freundſchafft aufſaget, 
N * en die Feindſchafft ankuͤndiget, und die viel 
hundert Jahr in Teutſchland in dem Schwang ge⸗ 
gangen. Welches zwar Kayſer Maximilian durch 
den Land + Frieden de An. 149 f. aufgehoben; allein 
es iſt ab dieſer Berlichingiſchen Memo ire fo viel zu ers 
ſehen, daß man ſich nicht gleich darein ſchicken und 

auf einmal von denen Fehden abſtehen koͤnnen. 
Siehe BESOLD in Theſ. Pract. ſub voc. Fehde 
ibique DIETHERRVS in Contin. WEHNE- 

Rs in Obſ. Pract. ſub. ead, voc p. 40. 


Add. Herr Georg von Eckart ad Leg. Salic. p. 
m. 170. i 


(221.) Er war von der Stoͤckelbergiſchen Linie, und feine 
Gemahlin eine von Hatſtein. Von dieſer uhralten 
vornehmen Reichs freyen Fraͤnckiſchen Famille ſiehe 
das allgemeine Hiſtoriſche Lexicon ſub voc. Sutten. 

Sb in der Zierde Teutſchlands p. 167 

eqq. 

Eben dieſer Herr Frowin von Hutten hat nachge⸗ 
hends in dem Bauren» Krieg die Bauern bey Koͤnigs⸗ 
hoffen an der Tauber helffen ſchlagen, und ſich dabey 
diſtinguiret. Er war ein ſo tugendhaffter, verſtaͤndi⸗ 
ger und erfahrner Cavallier, daß Kayſer Maximilia- 
nus den Chur⸗Fuͤrſt zu Maynz in einem beſondern 
Schreiben erſucht hat, ihm gemeldten Herrn von 
Hutten nur auf einige Monathe zu kommen zu laſſen, 
um ſich feines Raths zu bedienen. Vid. SERARIVS 
Rer. Mogunt. Tom. I. edit, JOANNIS p. 820. Es 
hat damals zu Maynz geheiſſen, wie der dez, 10 die 
ener. 
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Gefangener ſeyn müffen, dann ich ihne niederge⸗ 
worffen haben wolt, denn er mir des Gleidts 
alben rache hett, auch etlich Drau⸗ 
sort getrieben, und erfuhr ich datz ihn der Bis 
ſchoff von Maynz (deſſen Marſchalck er war) gen 
Erfurth geſchickt hett, (222.) nun rut ich ſeſbs 
mit einem guten vertrauten Knecht, der mir lieb 
war, und auch der Lands⸗Arth wohl wiſſend Hinz 
ein nahe bey Erfurth, zu einem guten Geſellen 
und Freund, und macht mein Kundtſchafft, wann 
er von Hutten uf ſeyn wolt da wolt ich auch alſo⸗ 
balden angezogen ſeyn, und ihne, wie ich meine 
Sachen angeſchlagen hett, ehe er gen Sallmuͤn⸗ 
ſter (223.) kommen waͤre, niedergeworffen haben, 
aber ich funde meine Reuter nit, wie ich ſie aa = 
en 
Diener. Dann weil damals der vortreflich gelehrte 
Cyur⸗Fuͤrſt Uriel von Gemmingen, der ein præſidium 
ſingulare Studioforum omnium hieß, vid. SER A- 
RIVS d. l. p. 818. n. 3. den Chur⸗Fuͤrſtlichen Stuhl 
bekleidete, fü Hr es kein Wunder, De ſolche geſchick⸗ 
te Leute und Miniftros, wie dieſer Herr von Hutten 
geweſen, an ſich gezogen. f 
( 222.) Allwo er zu Beylegung derer daſelbſt entſtandenen 
groſſen Unruhen gebraucht wurde. 
(223.) Iſt ein an der Kinzing, ſo bey Hanau in den Mayn 
faͤllet, gelegener Orth. Es ſoll Heinrich von Hochs 
berg, Abt zu Fulda, dieſen Ort An. 1320 zu einer 
Stadt erbauet haben. Vid. Sc HAN NAT in Bu- 
chovia veter p. 388, Tradit. Fuldens. An, 1344. 
iſt er von denen Herren von Jaſa oder Joffen, Friderico 
von Hutten verkaufft worden, dem noch Heinrich 
Herr von Iſſenburg die evictionem præſtiret, und 
ſich zu deſſen Verſicherung dem Recht der Einlage, 


unterworffen hat, wie das diploma bey Herrn Cam⸗ 
N 5 mer⸗ 
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den hett, und war alſo das Spiel uf dißmal ver⸗ 
lohren, wie ich nun vernahm, daß er ſchon gen 
Sallmuͤnſter kommen wäre, hielt ich dennoch 2. 
oder 3. Tage vor ihne, aber ich kunt nit wiſſen, 
wann er uf wolt ſeyn, dann er war daſelbſten da⸗ 
heim, ſo kunt ich auch nit laͤnger in derſelbigen 
Lands⸗Arth bleiben, und muſte alſo wiederum 
ungeſchaffter Dingen davon ziehen; zu dem ſo 
waͤr mir ermelter von Hutten ein lieber und na⸗ 
her Freund, gegen den ich auch, weil er ein waid⸗ 
licher Ritter war, nit wolt ernſtlich gemeint ha⸗ 
ben, ſondern gedacht allein, ich wolt ihne dan⸗ 
nach gefragt haben, wann er uf mich geſtoſſen 
war, und hette es beſſer gehabt dann ich, wie 
und weſſen er ſich gegen mir gehalten haben wol⸗ 
te, hett er geſagt, wie er ſich vor hett hoͤren und 
vernehmen ſaſſen, ſo wolt ich ihn in Ritterlichen 
Gluͤbd genommen haben, hett er ſich aber laſſen 
hören ‚er wolt ſich Vetterlich und freundlich und 
nit ernftlich gegen mir gehalten haben, ſo wolt ich 
ihne auch alſo gehalten und ledig gelaſſen haben, 
das war mein Sinn und Gemuͤth gegen ihne, aber 
es gieng, wie gemeldt, hinder ſich. (224.) 


mer⸗Aſſeſſor von VDE NVS in ſylloge diplom. P, 
I. p. 636. qusweiſet. Heut zu Tag wird dieſer Ort 
Fuldaiſch ſeyn, indem Herr SCHANNAT l. c. ſchrei⸗ 
bet: Salmunſter opidum, quod dudum oppigno- 
ratum, nunc tandem jure vindicauimus. 


(224.) Es hat auch bißweilen bey dem Herrn Goͤzen von 
Berlichingen geheiſſen: Man beſchloß einen Rath, 
und es wurde nichts daraus. 

Fata regunt homines, & ſunt ſupra Conſilia huma- 
na. Solus DE VS fato non ſubeſt. 
LIPS, Polit. Lib. I. c. 4. n. 18. & 20, 


Ritterliche Thaten. 13 

§. IX. 
Um Neundten, ſo habe ich noch ein Han⸗ 
del mit dem Biſchoff von Bamberg ges 
\ habt, welcher hat die Geſtalt: Euſtachius 
von Thuͤngen, mein Vetter, der würd des Bis 
ſchoffs von Bamberg Feind, und wurff Ihme 2. 
Franckfurther Schiff nieder ufm Mayn da zog 
ich ungefehrlich von dem Weſterwald (225.) her: 
auf, dem Lands Francken zu, daß ich nichts wuſt 
von der Reuterey, dann ich war eben noch der 
von Coͤlln Feind, daß ich meiner Schanz ſelbſt 
muſt warten, und kam in ein Thüngiſch Hauß, 
war gleich mudt, und freylich in 16. Tagen kein 
Nacht nicht gelegen, da ich die andere gelegen 
war, fragt doch mein Vetter Euflachius von 
Thuͤngen, was das für eine Reuterey ware / da 
ſagt er, wie er wolt den Biſchoff von Bamberg 
angreiffen. Nun war ich zuvor zweyfach am 
Biſchoff geweſen, und derenthalben unangeſehen, 
wie muͤd ich war, ſo zog ich doch mit ihme von 
Thuͤngen, und waren beede zu Nacht auf, und 
wie wir mit denen Reutern zuſammen kamen, ſo 
kommt meinem Vetter Euſtachius ein Schreiben 
im Feld zu, daß ich an nr merckt, daß er gern 
abgelafien hett / und als felten die Wuͤrzburgi⸗ 
ſchen Reuter mit den Schiffen herauf ziehen. 
Nun er hett mein Rath auch, da ſagt ich, er mögs 
te thun, was er wolt, wenn es aber mich an⸗ 
gieng, ſo waͤre das mein Rath, und ſagts ihme, 
em⸗ 


(225.) Iſt ein Strich Lands, fo an die Wetterau ſtoͤſſet, 
gegen Weſtphalen zu, und wird vor einen Theil des 
Harz⸗Walds gehalten, 
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nemlich er kunts ſelbs erachten, daß die Sach in 
Geheim nit bleiben wurde, dann er ſehe wol, was 
für Reuter da wären, aus viel und mancherley 
Orten, und auch viel zu Fuß, die nit alle ver⸗ 
ſchwiegen ſeyn wuͤrden, (226.) fo kunt er auch 
ſolchen Anſchlag in viel langen Jahren nit alſo 
wieder zu wege bringen, und darum, ſo es mich 
angieng, wolte ich nit nachlaſſen, ſondern das 
Glück verſuchen, und wann ſchon die Wuͤrzburgi⸗ 
ſchen auch kaͤmen, ſo wollen wir ihnen doch ſtarck 
genug ſeyn, Dat , fo hätte er nichts mit dem 
Biſchoff von Wurzburg in Unguthen zu thun, es 
waͤre auch Diefer Weg nit fein Straß oder Glaidt, 
in Summa das Maͤndlein folgt mir und wie mich 
nun daucht, es ſolte an der Zeit ſeyn, brach ich 
an, und reit vor ihnen her, und ließ ſie allgemach 
hernach kommen, aber es gieng 2 und 
wie wir auf ein Berg kommen gegen dem Mayn 
zu uf ein Fuß⸗Pfadt, ſazt (ſahe) ich denſelbigen 
hinein, und wolt lugen (227.) wie die Schiffe den 
Mayn herauf giengen, wie ich nun alſo uf den 
Berg kame, lagen viel Buͤchſen⸗Schuzen daran, 
und wolte ich wehnen, ſie ſtunden unß zu, ſchrye 
ſie an, und ſprach, es iſt zeit, und da ich den 
Berg hinein kam, hat es Weingart, und gieng 
ein Weg unter den Weingarten her in Mayn, da 
hielten zween feiner alter beſcheidlicher Knecht, 
bie waren Reineckiſch, (228.) und ohne Zweiffel 
recht⸗ 
(226.) Conſilia quò ſecretiora, ed tutiora, & quò plures 
ſunt Confiliarü, ed minus Secreta ſunt Confilia. 
( 227.) D i. wolte nach⸗ oder zu ſehen, ſuchen. 
(2a8.) D. i. gehörten denen Grafen von Rhyneck, alß wel⸗ 
che 
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rechtgeſchaffen Leuth, darfur ich fie auſahe, und 
hätten ihre Pfeil uf den Arm Brüften, wiewol 
ich nur allein war, mit einem Buben, ſprach ich 
fie doch an, und ſagt, wer ſeyd ihr, da ſagten fie, 
fie wären Reineckiſch, und hätten 4. Schuzen zu 
Fuß bey ihnen, darauf ſagt ich, ſte ſolten haltend 
bleiben, und fragt mich der eine Knecht auch, wer 
wir wären, da ſagt ich wir ſeyn Thuͤngiſch; O 
ſagt er, ihr werdet meinen Herrn heut verderben, 
darauf ich ihme zur Antwort gab, wir hetten mit 
ſeinem Herrn in Unguthen nichts zu thun, darum 
ſolte er ſtill halten und zu frieden ſeyn, als wir 
nun alſo hielten, kommt über ein klein Meilen 
mein guther Goͤz von Thüngen und Georg von 
Gebſattel (229.) mit einem Haͤuflein, ruckten mir 
nach, und blieben alſo mit mir bey den beruͤhrten 
en N 2 2. Reu⸗ 
che damals noch florirten, ſeithero aber ausgeſtorben 
ſind. Das Land iſt an dem Mayn und darinnen 
Lohr, Rhyneck ꝛc. unterhalb Wuͤrzburg gelegen. Ein 
anders iſt die Burggrafſchafft Ryneck bey Andernach 
an dem Rhein, welche ganz dismembriret worden. 
Die Uberbleibſel davon haben die Grafen von Sins 
zendorff, fo die Regalien und Hoheiten davon in Bes 
fig haben. 
Siehe allgem. Hiſtor. Lexicon ſub voc. Ryneck. 
Ein Schneider, ſolle das Spiel entdecket und verdor⸗ 
den haben. 
(229. ein alt Adelich⸗ nunmehro ausgeſtorbenes Fraͤn⸗ 
3 Er Geſchlecht, fo vor Yen 10 eee en 
fern Rotenburg ob der Tauber angeſeſſen geweſen, 
und davon ſeinen Nahmen gehabt. 


Siehe Herrn Struvens neu- eroͤffnetes Archiv 
P. I. P 231. DVELLI. MISCELLANEA L. Il. 
P · 276. 
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a. Reutern halten, biß Euſtachius von Thuͤngen 
auch kam, den ſprach ich an, er ſolt dieſe beede 
Knecht bald in Gluͤbd nehmen, und nit von ih: 
nen laſſen, auf daß ſie nit ein Geſchrey machen, 
und mehr Leuth ufbringen kunten, das that er 
nun, und ſprach ich zu ihm weiter, was wir thun 
wolten, daß iſt Zeit, da führe er unß alſo daruf 
durch ein alten Furth uͤber den Mayn, das kein 
ebraͤuchlich Furth mehr war, welches ich gerne 
ahe, und war auch ein gutes Reuter⸗Stuck von 
ihme, da wir nun hinüber kamen, zogen wir Das 
her, und ich fagt zu Goͤz von Thuͤngen und Georg 
von Gebſattel, bleibt ihr bey den Reutern halten, 
dann ſollen wir zu ihnen ſchieſſen, ſo ſchieſſen ſie 
heraus und wir hinein, ſo gehet unß ab und ih⸗ 
nen zu, und ſagt ich, ich will zu ihnen hinein ru⸗ 
cken und mit e wie ich auch thet, und 
dem nechſten zum Schiff an das Land, ſo nahe 
ich kunt, damit ich mit ihnen reden moͤgt, und 
ſprach fie an, und ſagt, gedenckt, was Wuͤrzbur⸗ 
giſch und Rheineckiſch ift, das mache ſich aus dem 
Schiff, ſo lieb einem jeden ſein Leib und Guth 
ſeye, dann wir haͤtten nichts mit ihnen denen 
Wuͤrzburgiſchen und Reineckiſchen in Unguthen 
zu thun, da hebt aber einer an und ſchreyt heraus, 
ob ſie aber auch ſicher weren, da ſagt ich ja Leibs 
und Guts, was Neineckiſch⸗ und Wuͤrzburgiſch 
iſt, aber was Bambergiſch iſt, ſeyn wir derge⸗ 
ſtalten da, daß wir gegen ihnen auch wollen hand⸗ 
len, wie ſich gebühren wird, und von Stund 
an luden ſie einen groſſen Neben⸗Schelch, wie 
man fie dann an die groſſen Schiff hangt, 75 
wehr⸗ 


Ritterliche Thaten. 117 


ehrlicher Leuth, die zu ihnen in das Schiff kom⸗ 
men waren, daß ich bey meinem Eydt Sorg hett, 
es wuͤrde untergehen alſo daß kein Schuß zu ih⸗ 
nen geſchahe, ſo geſchahe auch keiner von ihnen 
heraus, und welche Parthey angefangen hett zu 
ſchieſſen, fo wäre es ſelzam zugangen, und kan 
auch nicht achten, daß wir etwas hetten ausge⸗ 
richt, dann wann ich waͤre im Schiff geweſt, und 
hette fo viel wehrlicher Leuth bey mir gehabt, ich 
wolte mir nichts beſorgt haben, wann 1000. 
Reuther heraus geweſt weren, der Urſachen hal⸗ 
ber, wie ich acht, (ohne G Ott zum foͤrderlichſten 
und ohne mich) ſo hett Euſtachius von Thuͤn⸗ 
gen ſelbigen Tag nichts ausgericht, und von 
Stund an, da ſchickten wir einen mit dem Sail, 
daran die Gaͤul ziehen, in einem Schelch hinuͤber 
uf die andere Seiten, zogen das Schiff auch hin⸗ 
uͤber uf die andern Seiten, und luden 16. Waͤ⸗ 
gen mit allerley Waar, und nehmen nichts, dann 
was Bambergiſch war, und fuͤhrten, und brach⸗ 
ten das Guth dieſelbige Nacht zum Reiſenberg/ꝛc. 


230.) 


Wie aber mirs darnach mit dem Biſchoff von 
Bamberg zu Heydelberg iſt gangen, davon will 
ich jetzt auch mit der Kurz ſchreiben, da mein 
gnaͤdiger Churfuͤrſt und Herr Pfalz⸗Graf Lud⸗ 
wig Hochſoͤbl. Gedaͤchtnus fein Hochzeit hätte, 
mit Herzog Wilhelms von Bayern Schweſter, 
da ritten unſer viel junger Geſellen von Adel, wie 

93 man 
(230.) Siehe Nachrichten von Nürnberg p. 319. woſelbſt 
zu leſen, daß Herr Euftachius von Thuͤngen alles wies 

der erſtatten muͤſſen. . 


— 
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man dann thut auch dahin uf die Hochzeit, und 
hat einer ein Kleid wie der andere, das war nit 
koͤſtlich weder Seyden oder Sammet daran, nun 
der arme Hauff wurde wol gehalten und hetten 
viel guter Geſellen, und thet man unß ſchier mehr 
Ehr an, dann wir wehrt waren, man ſazt unß 
auch allein zuſammen, und truge ſich die Hand⸗ 
lung alſo zu: Martin von Sickingen mein Schwa⸗ 
ger und ich giengen in die Herberg zum Hirſch die 
Steigen hinauf, und mein Schwager vor mir, 
und wie man fchier hinauf kommt auf die Stei⸗ 
gen, da iſt ein eyſſernes Glenderlein, daran ſtun⸗ 
de der Biſchoff von Bamberg, gab meinem 
Schwager Martin von Sickingen die Hand, gab 
mir ſie auch, und wie er mir ſie geben hett, ſo 
gieng ich hin zu Graf Ludwigen von Hanau, der 
ſtund zu nechſt dabey, und war mir gar ein gnaͤ⸗ 
diger junger Herr, und ſagt zu ihm, der Biſchoff 
hat mir die Hand geben, ich glaube, er hab mich 
nicht kennt, er haͤtte mir ſie ſonſt nicht geben, und 
dergleichen, welches nun der Biſchoff, als ich 
achte, gehoͤrt hett, dann ich rede laut, und gieng 
allſo der Biſchoff wieder her zu mir, und ſagt, er 

hette mir die Hand geben, aber mich nicht ges 

kennt, da ſagt ich, Herr ich hab wol gedacht, ihr 
habt mich nicht gekennt, und habt euch hiemit die 

Hand wieder. Da lief das Maͤndlein von mir 

hinein in die Stuben zu Pfalz⸗Graf Ludwig und 

Biſchoff Lorenz von Wurzburg (23r.) beede meine 
f gnaͤdigſt 


(23 1.) Dieſer war einer von Bibra. 


Siehe Lorenz Frieſe in Herrn Ludwigs Würze 
burgiſchen Geſchicht-Schr. p. m. 866. 
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gnaͤdigſt und gnaͤdige Herren, und war als roth 
am Halß, als wie ein Krebs, ſo zornig war er, 
daß er mir die Hand geben hett, dann er wuſte 
wol, daß ich meinem Vettern Euſtachius von 
Thüngen gedienet, da er ihme die Schiff uf dem 
Mayn niedergeworffen, ſo haͤtte ich auch zuvor 
ſelbs zween Haͤndel mit ihme gehabt, die doch 
damalen wiederum gericht und vertragen wa⸗ 


ren. 


Nun will ich niemand bergen, ich hett Wil⸗ 
lens auch deren von Nuͤrnberg Feind zu werden, 
und gieng ſchon mit der Sach um, und dacht, du 
muſt noch ein Handel mit dem Pfaffen, dem Bi⸗ 
ſchoff von Bamberg haben, damit die von Nuͤrn⸗ 
berg auch in das Spiel gebracht werden, und 
wurff alſo darauf dem Biſchoffen in ſeinem Gleidt 
nieder 95. Kauffmaͤnner, und war fo fromm, daß 
ich nichts heraus nahm, daun allein was Nuͤrn⸗ 
bergiſch war, der waren nun ungefaͤhrlich in die 
20 welche ich am Montag nach unſers HErrn 

uffahrts⸗Tag des Morgens fruͤhe angrief, un⸗ 
gefaͤhrlich um 8. oder 9. Uhr, und ritt demſelbi⸗ 
en Dienſtag und die Nacht und am Mittwoch 
arnach mit ihnen den Kauffmaͤnnern immerfort, 
deren wie gemeldt 30. waren, und hett ich mei⸗ 
nen guten Hannſen von Selbiz bey mir, und wa⸗ 
ren alſo unſer auch 30. der andern Reuter aber 
waren viel, die ſchob ich immer von mir, ein Haͤuf⸗ 
lein nach dem andern wo mich daucht, daß ein 
jeglicher hingehoͤrt, und wurde mein Reit⸗Geſell 
Hannß von Selbiz, darnach über 14. Tagen un: 
gefaͤhrlich auch des Biſchoffs von Bamberg 
4 Feind, 


1512. 
& 0 
1513. 
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Feind, und brannt ihme ein Schloß und ein Statt 
auß, mit Nahmen, wie ichs behalten, Fülßeck, 
232.) alſo daß die Handlung zwo Kappen brach⸗ 
ten, und war derſelbigen Zeit ein Reichs⸗Tag zu 
Trier, (233.) der wurd geruckt gen Coͤlln hinab. 
Alſobald ich nun die Gefangenen verſteckt, nahm 
ich mir für , auch über Rhein zu ziehen, und Kund⸗ 
ſchafft gen Coͤlln zu machen, wie ich auch thet, 
und kam zu einem guten Freund, mit deſſen Rath 
handelt ich, ſo gut ich kunt, und gedacht mir, ob 
die Nürnbergiſch und Bambergiſche Nach über 
Land den Rhein heruf ritten, ob ich ihm moͤgt 
auch etwas daſelbſt abbrechen oder ausrichten. 


In Summa mir kam Bottſchafft, daß die von 
Nuͤrnberg nit herauf ritten, ſondern uf dem 
Schiff fuhren, und wie ich zu Bacherach (234.) 
in der Statt war im Wuͤrthshauß, und wolte 

um Morgen eſſen, und hett meiner Knecht kein 
ey mir, aber ſonſt ein Geſind, unter denen der 
ein die Pfalzgraͤfliche Farb am Rock fuͤhrt, und 
hett ich nit in Willen lang allda zu verharren, da 
kommt 

(23 2.) Ein Biſchoͤfflich Bambergiſches Staͤdtlein und 
Schloß an der Vils, zwiſchen Herſchbruck und Wey⸗ 
den nicht weit von Auerbach und Sulzbach in der 
Obern Pfalz gelegen. 

(23 3.) Dieſer iſt An. 1812 zu Trier angefangen und eod. 
An. zu Coͤlln geendiget worden. Iſt ein berühmter 
Reichs ⸗Tag geweſen. 

S PEN ER in Hiſt. Germ. Univ. L. III. c. IV. 
p. 367. i 

(234. Am Mayn zwiſchen Maynz und Coblenz gelegen, 

fo wegen guten Wein⸗Wachſes bekannt iſt. 
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kommt aber einer, und fpricht, es halt ein Bub 
drauſſen am Rhein, der ſey Bambergiſch, und 
begehrt ſeinem Herrn Glait, und derſelbe Bub 
war einer von Adel, vom Geſchlecht ein Secken⸗ 
doͤrffer, (235.) da war weder Amtmann noch Kel⸗ 
ler daheim, und gieng doch ein Burger hinaus 
und ſagt zu dem Buben, ſie hetten doch kein Glait 
hinabgenommen, ſo hett der Rhein auch ohne das 
Glait, alſo daß fie weitern Glaits nit bedoͤrffen; 
Aber der Bub ſagt zu ihme, es wäre aber jetzt eis 
ne andere Meynung, und wolt alſo ohne Blair nit 
abweichen, da er nun das ſagt, thet ich mich auf 
die Mauren, und hinum zu dem Thor, da die 
Weingarten gegen dem Hundsruck (236. ) zu gien⸗ 
gen, welches ſehr hohe Berge ſeyn, und haͤtte 
darneben die Sach dermaſſen angeſtellt, daß man 
ein Ufmerckniß haben folt, 3 etwas 3 
5 en, 
(235.) Iſt ein uhralt⸗ Reichs frey⸗Fraͤnckiſch⸗Adeliches 
Geſchlecht, davon Herr Friederich Heinrich von Se⸗ 
ckendorff um ſeiner Meriten willen von Roͤm. Kayſerl. 
Majeſt. in den Grafen⸗Stand, die zu Suchenheim 
aber in den Freyherren⸗Stand geſetzet worden. 


Siehe > Hiſtor. Lex. ſub voc. Secken⸗ 
dorff. 


(236) Alſo heiſſet der Strich Lands zwiſchen der Moſel 
und dem Rhein biß an Coblenz. Solle ſeinen Nah⸗ 
men von denen Hunnis haben, daß aber ein ſolches 
nicht ſeye, erhellet klaͤrlich daher, weil der Gow oder 
Pagus Sundsruck in ſolchen alten Diplomatibus ges 
funden wird, die geſchrieben worden, ehe und bevor 
die an in Teutſchland kommen, und bekannt 
worden. f 


Siehe LVCE uhralten Gr. Saal p. 556. 
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den, daß mans wuͤſte, wo man mich finden ſolte, 
in Summa, der Bifchoff flieg aus dem Schiff, 
und gieng mit all ſeinem Geſind in die Herberg, 
da ich innen war, und aß darinnen zum Morgen, 
nun war niemands da, der mit ihm ritt, und ihn 
verglaiten kunt, dann allein der Knecht, der die 
Pfalzgraͤfliche Farb hett, und mir zu Gefallen da 
war, und nit ihm, der muſt mit ihme reiten und 
ihne verglaiten, ſo weit feines Herrn Glait gieng, 
wie dann beſchehen, und alſo durch ihne der Bi⸗ 
ſchoff verglaitet worden. 


§. X. 


Ann zum Jehenden, damit ein jeder Wiſ⸗ 
ſens hab, wie und warum ich mit denen 
von Nurnberg in Krieg und Vheden kom⸗ 
men bin, ſo iſt das die Urſach, Friz von Litt⸗ 
wach (237.) ein Marggraͤflicher Diener, mit 
dem ich Knaben weiß und im Harniſch auferzo⸗ 
gen bin, der auch mir viel Gutes gethan, der iſt 
auf eine Zeit allernechſt bey Onoldsbach heimli⸗ 
cher weiß verlohren, gefangen und hinweg gefuͤh⸗ 
ret worden, daß in langer Zeit niemand wuft, wo 
er hinkommen war, oder wer ihne doch hinweg 
gefuͤhrt hette, biß über lang, da lag ein Verraͤ⸗ 
ther nieder, der ihn verrathen, und auch denen 
Reutern, die ihn niedergeworffen haͤtten, alle 
Wahrzeichen geben hett, den warf nun der 
I Marg⸗ 
(23 7.) Die von Lidwach waren ein uhralt Adeliches Ges 
ſchlecht und findet man ſchon 1342. Herrn Conrad 
von Lidwach, Ritter in den Nuͤrnbergiſchen Burger⸗ 
Regiſter, es iſt auch ihr Wappen bekannt. 
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Margaraf nieder, und erfuhr man alſo allererſt, 
wo er Friz von Littwach hinkommen ware, dann 
derſelbige Verraͤther hette, wie gemeldt, alle 
Wahrzeichen angezeigt, wo er nemlich hinkom⸗ 
men und wer ihne niedergeworffen hett, und nach⸗ 
deme Herr Haunß von Seckendorff, derſelbiger 
Zeit Marggraͤflicher Hoffmeiſter geweſen, (wel⸗ 
chem Friz von Littwach nahe befreundt und ver⸗ 
wandt war) und alſo deßhalben uͤbel zu frieden 
war, daß nemlich ſein Freund alſo ſchaͤndlich und 
heimlich verlohren werden ſolte, habe ich ihne 
Herrn Hannſen von Seckendorff, als meinen 
Verwandten, der mir Guts goͤnnte, angeſprochen 
und gebetten, daß er mir die Urphed des Verraͤ⸗ 
thers zu wegen braͤcht, welches er willig thaͤt, 
und war alſo die Sachen damit lautbar, daß es 
deren von Nurnberg Diener gethan haben ſolte, 
darauf er auch in ihre Haͤuſer und Frohn⸗Veſten, 
wie zu erachten, geführet worden, das iſt meine 
Ur ſach an die von Nürnberg (darum ich mit ihnen 
zu Vheden kommen) eine, dann er Friz von Litt⸗ 
ſen it mir allwegen gewogen und dienſtlich gewe⸗ 
en iſt. \ 

Zum Andern hette ich einen Knecht gedingt 
mit Nahmen Georg von Gaißlingen, der hett 
mir ein Dienſt verſprochen und zugeſagt, den 
haben ſie die von Nuͤrnberg bey Stachuſen von 
Lichtenſtein (238.) hart verwundt und ... 

auch 

(238.) D. i. bey Euſtachius von Lichtenſtein. Die von 

Lichtenſtein ſind ein uhralt Fraͤnckiſches Reichs freyes 

Geſchlecht, gehoͤren zu dem Ort Baunach, und haben 

ihre Guͤther in dem Iz⸗Grund, zwiſchen Coburg und 
Bamberg. 
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auch ſeinen Junckern gleichergeſtalt hart verwun⸗ 
det, wiewol derſelbig im Leben blieben iſt, und 
viel andere waren, die feindlich boͤß wolten ſeyn, 
da noch niemand wuſt, wo Friz von Littwach hin⸗ 
kommen waͤre, ſo habe ich doch keinen gemerckt, 
der der Kazen die Schellen (239.) wie man ſagt, 
angehaͤngt, oder die Sachen angriffen hett, 
dann der arm getreuherzige Goͤz von Verlichin⸗ 
gen, der nahm ſich beeder an, welche Urſach ich 
gegen denen von Nürnberg uff allen Tagen ‚fo 
ich mit ihnen fuͤr Kayſerl. Majeſt. Commiſſarien 
auch geiſtlich⸗ und weltlichen Fuͤrſten, als wir mit⸗ 
einander getagleiſt (240. ) haben, je und allwegen 
angezeigt und dargethan. | 


Und will nun weicher ſchreiben, und anzeigen, 
wie es in der Noͤrnbergiſchen Vhedt mir und mei; 
nen Verwandten gegangen iſt. In ſumma fum- 
marum, das Reich verordnete 400. Pferd wider 
mich, darunter Grafen und Herrn, Nitter und 
Knecht waren, wie dann dieſelbigen Feinds⸗Brief 
noch vorhanden, und kamen ich und mein Bru⸗ 
der in die Acht und Uberacht, (Aberacht) und in 
etlich Staͤdten ſchoſſen die Pfaffen und on 

15 g au 


(239) Dieſe Redens⸗Art und Spruͤchwort kommet von 
der Fabul der Maͤuſe her, die einen Rath⸗Schluß ge⸗ 
faſſet hatten, der Kaz eine Schelle anzulegen damit fis 
ſolche hören koͤnnten, wann fie in der Nähe wäre, 
nachgehends aber ſolchen guten Rath nicht pradtici- 
ren kunten, weil keine von ihnen der Kaz die Schelle 
anzuhaͤngen ſich getrauete. 


(240. ) Siehe oben n. 
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auf der Kanzel mit Lichtern (24 1.) zu mir und 
erlaubten mich den Voͤgeln in Luͤfften, fie ſolten 
mich freffen, (242.) und ward unß alles genom⸗ 
men, waß wir hetten, daß wir nit eines Schuhes 
breit mehr behielten. Nun war keines Sepreng 
da, wir muſten fort, und brach ich dannoch mei⸗ 
nen Feinden zimlich ad, an Huͤtern, und ſonſten, 
alſo daß ſich Kayſerl. Majeſt. etlich mal in die Sa; 
chen geſchlagen, und ihre Commiſſarien verord⸗ 
net, die zwiſchen unß handlen und alle Sachen 
richten und vertragen ſolten, welches mir mehr 
dann zweymal hundert tauſend Gulden Anſchlaͤg 
halben, die mir Kayſerl. Majeſt. damit verhin⸗ 
dert, Schaden thut, dann ich damalen pr 
e 
(241.) Ad verba: Stoffen mit den Lichtern, koͤnnte mit 
dieſer phraſi auch auf die Excommunication gezie⸗ 
let werden, da bekannt daß ſecundum ritum Ro- 
mano Catholicum, bey dem Excommunications- 
Actu ein brennendes Licht oder ſchwarze Kerze wegge⸗ 
worffen oder hingeſchoſſen wird. 
Vid. WAGENSEILdeRitibus kom. Eccl. ſv. Lo- 
culam v. PerzJuvenil. f. 1121. Fabric. in Amoe- 
i nit, Theolog. orat. de utilit. Itin. Italiæ p. 596. 
(242) Dieſe Redens⸗Art iſt aus denen alten Bann⸗For⸗ 
muln genommen, in welchen es unter andern geheiſ⸗ 
ſen: Wir theilen deinen Leib und dein Fleiſch den 
Thieren in den Waͤldern, den Voͤgeln in den Luͤfften, 
und den Fiſchen in dem Waſſer. Vid. Burgermei⸗ 
ſter Graven⸗ und Ritter⸗Saal p. 200. LIMN AVS 
ad capitulat. Caroli V. art. 22. & in Comment. ad 
Aur, Bull. c. 1. S. 2. obſ. 14. und das heiſſet eben Bor 
gelfrey machen. Heut zu Tag heißt es nur: Setzen 
ihn auß dem Frieden in den Unfrieden, und erlauben 
fein Leib, Haab und Güter jedermaͤnniglich. 
Vid. PFEFFINGER in Vitr, illuſtr. L., III. T. 
IV. 5. 9. 10, 11. N 
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Geld gegen denen von Nurnberg zu wegen ge⸗ 
bracht haben wolt, und wiewol die Kayſerl. Com⸗ 
miffarii erzehlter maſſen verordnet geweſen, ſo 
wurde doch zur ſelbigen Zeit nichts ausgericht, 
und wolte ich damalen denen von Nuͤrnberg wol 
all ihr Kriegs ; Volck auch den Burgermeiſter 
ſelbs (der ein groſſe guldene Ketten am Halß han⸗ 
gen, und ein Kuͤriß Bengel (243.) in der Hand 
hett) auch alle ihre Reißige und ein Faͤhnlein 
Knecht, da fie für. Hohen⸗Krehen (244.) zogen, 
mit der Huͤlff GOttes geſchlagen, gefangen und 
niedergeworffen haben, war auch ſchon zu Roß 
und Fuß darzu geſchickt und gefaßt, daß es nit 
mehr dann ja und gewiß war, daß ich es vollend 
wolt haben. (245. ) Da hett ich aber gute ja 
un 

(243. D. i. einen Eifernen Streit⸗Kolb, Clavam Das 

a hero und weil man damit einen uͤbel bezahlen konnte, 
ſo hat man nachgehends auch grobe ungeſchwungene 
Leuthe Pengel geheiſſen. Deßgleichen iſt auch vor 
dieſem und zwar An. 1391. in Heſſen eine Adeliche 
Geſellſchafft geweſen, ſo ſich von dem Pengel, oder 
die Pengler, Fuſtiarios, genennet. 

Siehe EB ERI Diſſert. de Societate Leo- 
num 8 S. c. 2. g 
Ob aber ein Burgermeiſter dabey geweſen, daran iſt 
zu zweiffeln, dann dieſe wann die Tour an ſie iſt, nicht 
aus der Stadt ſich begeben doͤrffen. 

(244.) Iſt ein altes Raub» Schloß im Hegau an dem 
Schweitzerland gelegen, fo Anno 1712. von dem 
Schwaͤbiſchen Bund und denen von Nürnberg ver⸗ 
brannt worden. 

Siehe Nachrichten von Nuͤrnberg p. 318. 
Es hat ſich um ſeiner Veſtigkeit willen genennet: 
Gottes Freund und aller Welt Feind. 
(245. Sed enim ſæpe de facultatibus (viribus etiam) ſuis 
am- 
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und Freund, die mein Sach treulich und gut ge⸗ 
meinten, deren Rath hett ich, ob ich Kayſerliche 
Majeſtaͤt zu Ehren den Tag beſuchen, oder aber 
jeztberuhrten meinen Anſchlag in das Werd rich⸗ 
ten folt, da war nun ihr treuer Rath, ich ſolt der 
Kayſerlichen Majeftät zu Ehren und Gefallen den 
Tag beſuchen, denen folgt ich mit meinem groſſen 
mercklichen Schaden und Nachtheil, und wurd 
darzu uf dieſelbige Zeit die Sach, wie gemeldt, nit 
ericht. 
1 Darnach uf den andern Sommer, ſazt Kay⸗ > 
fertiche Majeftät wieder einen Tag an, ziifchen 814. 
mir und denen von Nurnberg, ungefehrlich um 
libr und verordnet die Commiſſarien gen 
uͤrzburg, da hat ich aber einen guten Anſchlag, 
der war nit mehr dann auch ja und gewiß, dann 
ich hat nit mehr dann gut Herren und Freund, 
die treulich zu mir fegten ‚und mir helffen und ra⸗ 
then wolten, aber wolt ich einen gnaͤdigen Kayſer, 
gnaͤdige Fuͤrſten und Herren, und gute Freund im 
Land zu Francken haben und behalten, muſt ich mich 
über all mein Danck und Willen zu Würzburg 
vertragen laſſen, het aber all mein Geld geben, 
(246.) daß es ſich nit mehr, als ein Monath lang 
verzogen haben ſolt. a 
Weiter habe ich auch gleich aach der Abklag, 
da ich deren von Nuͤrnberg Feind wolte werden, 
ein groſſen und hohen Anſchlag mit meinen ver⸗ 
trauten Helffern gehabt, gegen denen ron e 
N i erg, 
amplius quam in his eſt, fperant homines, $, 3. Intt, 
quib, ex cauf, man. non lic. 
(246. Es ſollen 14000. fl. geweſen ſeyn, ſo er und feine Helf⸗ 
fer haben zahlen muͤſſen. 
Siehe Hiſtor. Nachrichten von Nürnberg p. 311. 


128 Gottfrieds von Berlichingen 


berg, da ich ſie erſtmals angreiffen wolt, und daß 
ich wolt die Kauffleuth, die gen Franckfort zogen, 
> Nuͤrnberg und Fuͤrth, mit ſamt denen 
eutern niedergeworffen⸗ und mit ihnen hinein 
biß an die Thor gearbeitet haben, hielt auch ſol⸗ 
chen Anſchlag meinen Freunden und dem Haubt⸗ 
mann den ich bey mir gehabt, der auch mein na⸗ 
her Freund war, für ‚und meint nit anderſt, dann 
es ſolte ihnen, wie mir, die Sachen wol gefallen, 
und wie dann billig geweſt waͤre, ein Luſt dazu 
ehabt haben, dann da war Ehr und Guth zu er⸗ 
angen geweſt, und wolte ich uf allen Seithen zur 
Ruhe und Frieden kommen ſeyn, (247. ) aber es 
wolt nit ſeyn, ſondern etliche der meinen, als fie 
die Thuͤrnen zu Nurnberg ſahen, thaͤten fie eben, 
als wann fie ſchon darinnen lägen, und hat mich 
alſo darauf folgend, wie gemeldt, vertragen laf: 
ſen, und meine Krieg die Zeit meines Lebens der; 
maſſen geführt, daß ich gerne bald zu Frieden 
kommen, und daß deme alſo, fo bin ich gegen al, 
len meinen Feinden (gegen denen ich Vhede ge⸗ 
1217 allwegen mit GOttes Gnad und Hulffe 
ald zur Nuhe und Frieden kommen, und weiß 
kein Vehdt oder Feindſchafft, ſo ich gehabt hab, 
be ſeye klein oder groß, die über 2. Jahr gewehrt 
ett, und etwann nit als lang, und hette wohl 
einen 


(247.) Multa apparent, nec tamen ſunt bona, quæ invi- 
cem diſtinguere omnino prudentis eſt. 


Omnibus in terris quæ ſunt a Gadibus usque 
Auroram & Gangem, pauci dignofcere poſſunt 
Vera bona, atque illis multum diverfa, remotä 


Erroris nebulä, Juven. l 
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einem Fuͤrſten verredt und verheiſſen, (248.) ich 

muß fein Feind erſterben, und haben mirs fein ei⸗ 

gene Haubt⸗Leuth mit meinem eigenen Bruder 

zu entbotten, noch ſchickt es dannoch GOtt der 

Allmaͤchtig dahin, daß es ſchier meiner kuͤrzeſten 
e eine, die ich kaum gehabt hab, ꝛc. gewe⸗ 
en. 


Neben deme iſt auch weiter wahr, als ich des 
ren von Nuͤrnberg Feind N geweſt bin, 900 
i 


(248.) Dieſes war der Chur⸗Fuͤrſt von Maynz, wie bald 


deutlicher folgen wird. 


(249.) Dieſes Wort, nemlich Feind, bedeutet hier nicht 
etwann einen heimlichen Feind, inimicum, ſondern 
einen offenbahren Feind, hoſtem, der ſeinem (Feind) 
Gegentheil die Freundſchafft ab⸗ und hingegen die 
Be ordentlich angeſaget / und durch einen 

jeinds » Brief denunciret und angekuͤndiget. g 
Vid. BESOLD. in Theſ. Prat. ſub. voc. Abſa⸗ 
gung. i 
Und dieſes muſte ſeyn, wann die Feindſchafft oder Feh⸗ 
de ehrlich ſeyn ſolte. Man ſteckte auch bißweilen an 
ſtatt der Feindſchaffts⸗ Briefe, Brand-⸗Zeichen, dro⸗ 
hete mit dem rothen Hahn und dergleichen. 


Add. DIE THERR. in ejus Contin, ſubead. voc. 


An ſich ſelbſten aber iſt zwiſchen Fehd⸗- und Brand⸗ 
Briefen ein ziemlicher Unterſchied. (r.) Jene war 
ren ehemals gedultet, dieſe aber allezeit verbotten. 
(2.) Jene præſupponirten eine Urſach und Pretext, 
dieſe geſchahen aus Boßheit. (3.) In jenen verfuhr 
man offentlich, in dieſen aber heimlich, da nemlich der⸗ 
jenige dem ein Brand» Brief geſchicket, oder mit dem 
rothen Hahnen gedrohet worden, an einem gerd 
; U 


— 
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ich in einem groſſen Anſchlag war, ihnen ein groß 
Guth niederzuwerffen, das dann mir durch mein 
Kundſchaffter, der ſich nit recht gehalten, wie ich 
ihm befohlen hett / in einer halben Stund verwahr⸗ 
loßt wurd, daß ich nit das rechte Guth, darum 
ich da war, angrieff und daß es wahr fey, jo war 
Kayſerl. Majeſtaͤt Maximilian deſſelbigenmahls 
de Augſpurg, und wolten die Kauffleuth nit an⸗ 

erſt wehnen, dann ich hett den rechten Wagen 
angegriffen, daß ſie ihr beſtes Guth auf hatten, 
fo hett aber ich den böfen angriffen, und lieffen 

um Kayſer gen Augfpurg und fielen Ihrer Kay⸗ 
ferüchen Majeftät zu Fuß, und verklagten mich 
auf das Hoͤchſte wie daß fie nemlich verdorben 
Leuth weren, und einen unuͤberwindlichen Scha⸗ 
den, den ſie und ihre Kind und Nachkommen nit 
überwinden Funten, empfangen hetten; Darauf 
ihnen der fromm Kayſer Maximiltan geantwort 
und geſagt: Heiliger GOTT heiliger GOtt! 
was iſt das? der ein hat ein Hand, fo hat der 
ander ein Bein, wann ſie dann erſt wo Hand 
Härten und zwey Bein, wie wolt ihr dann thun, 
(250.) das war nun uf mich und Hannßen zn 


Sel⸗ 
Ort ein Stuck Geld erlegen, und ſelbſt nicht wiſſen 


muſte vor wem? 
Vid. Zachar. HVBERVS Obſervat. Rer. judi- 


catar, Tom. II. Obſ. 98. conf. infra. n. 2. 
(250.) Alter hilfft vor Thorheit nicht, und Krummheit 
ſchadt dem Gemuͤthe nicht. Denn das gemeine 
Spruͤchwort: Wen GOTT und die Natur zeichnet, 
vor dem ſoll ſich Roß und Mann hüten. Iſt nur von 
denen zu verſtehen, fo gebrechlich zur Welt gebohren 


werden. 
Siehe 
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Selbiz geredt geweſt, und hette auch der Kay⸗ 
ſer, wie ich berichtet, darbey geſagt: Wie ge⸗ 
hets zu, wann ein Kauffmann einen Pfeffer⸗Sack 
verleuert, ſo ſoll man das ganz Reich ufmahnen, 
und ſo viel zu ſchicken haben, und wann Handel 
vorhanden feyn , das Kayſerliche Majeſtaͤt und 
dem ganzen Reich viel daran gelegen iſt, das Koͤ⸗ 
nigreich, Fuͤrſtenthum, Herzogthum und anders 
antrifft, ſo kan euch niemand nacher bringen; wel⸗ 
che Rede ich ungefehrlich über 3. oder 4. Tag 
darnach bey eines Fuͤrſten Gewaltigen erfahren, 
dem ſie durch die Poſt von Augſpurg auß zu wiſ⸗ 
ſen gethan, oder vielleicht zugeſchrieben worden, 
und gefiel mir ſolches von der Kayſerl. Majeſt. 
ſo wohl, daß es mir im Herzen ein Freud war, 
und ich kan mich auch nicht erinnern, daß ich mein 
Tag je etwas wider Kayſerl. Majeſt. oder das 
Haus Oeſterreich gehandelt hab, wolt auch wohl 
an die Orth kommen ſeyn, da das weich Geld und 
Kae wohlfeyl waren, (251.) aber ich hab es 
kayſerl. Majeſt. unſerm allergnaͤdigſten Herrn 
zu Ehren und Gefallen unterlaſſen, und mich ſonſt 
alß ein armer Krieg und Reuters⸗Mann beholf⸗ 
fen und viel Gefaͤhrlichkeit außgeſtanden, alß un⸗ 

gefehrlich einer leben mag. (252.) 
2 Noch⸗ 


Siehe PISTORII Thef. Par. Jur. Germ. Cent. 
J. par. 66. p. 86. 

(25 1.) Denen Umſtaͤnden nach hat er fo viel ſagen wollen, 
er härte dem Kayſer ſelbſt hinter fein Geld und Gold 
kommen koͤnnen, wann er gewolt haͤtte. 

( 352.) Es hat recht geheiſſen, wie bey dem Horatio ſtehet: 

Multa tulit, fecitque puer, ſudavit & alſit. 
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Noch weiter habe ich ein Articul nit angezeigt, 
das iſt der, da ich der von Nuͤrnberg Feind war, 
kam ich in Erfahrung, wie etliche Waͤgen mit Guͤ⸗ 
thern durch den Wald, den man nennet Hagen⸗ 
ſchieß gefuͤhrt werden ſolten, und war ich uff die⸗ 
ſelbige Zeit bey meinem Herrn und guten Geſel⸗ 
len, wie wir dann einander etlicher Sachen hal: 
ber zuſammen beſchieden hatten, allda ich erfuhr, 
daß die Sach gewiß waͤre, dann die Waͤgen zogen 
daher, und ruckten wir zu ihnen, und griffen ſie an, 
aber ſie zeigten fie an, fie hetten Pfaltz⸗Graͤflich 
Glaidt,/ nun haͤtt ich nie gehoͤrt, daß Pfalz-Graͤf⸗ 
lich Glaidt an ſelbigem Orth wäre, (253. ) oder je⸗ 
malen geben worden ſo waren ſie auch Kayſerl. 
und nit Pfalz Graͤflich dann mein Kundſchaff⸗ 
ter, den ich hette, der hett mich aller Sachen bes 
richtet, wie die beſchaffen waren; Aber wie ich 
ſeithero erfahren, hat der Kundſchaffter das Maul 
zu weit gegen den Wuͤrth aufgethan, daß die 
Fuhrleuth gewarnet und Glaidt begehret haben; 

| Da 

Und dann wieder mit dem Senec. Herc. Fur. v. 654. 
— — — Que fuit durum pati meminiſse 
dulce eſt. 
(253.) Hierinnen war unſer Herr von Berlichingen ganz 
wol berichtet, dann gleichwie regulariter die Geleits⸗ 
Gerechtigkeit nur auf eines jeden Territorium fich er⸗ 
ſtrecket, alſo hat auch Chur⸗Pfalz, per ſpec ale Pri- 
vilegium auſſer feinem Territorio nicht weiter als 
durch die Ober⸗Grafſchafft Catzenelenbogen, von 
der Berg⸗Straſſen an, biß gen Franckfort, und in der 
Nan dat Baden biß gen Pfortsheim zu ge⸗ 
eiten. 
Vid. PFEFFINGERVS, Vitr. illuſtr. Tom. III. 
p. 911. 
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Da war ich aber der Zeit guth Pfalz⸗Graͤfl. und 
alſo, daß ich nichts gegen folchen Fuhrleuthen 
fuͤrnehmen woͤllen, dann mir die Pfalz, ſonderlich 
etlich Urſachen halber, im Herzen lieb war, dar⸗ 
um ich dann je und allwegen Ihrer Chur⸗Füͤrſtl. 
Gnaden (254.) verſchonet. AB ich nun hierauf 
von ermeltem Weg abgezogen, fiel mir ein ande⸗ 

rer Anſchlag fuͤr das war der, ich wuſt, wann die 

Franckfurther⸗Meß war, ſo zogen die von Nuͤrn⸗ 

berg auß Würzburg heraus zu Fuß gen Franck⸗ 

furth, als nemlich durch Habichtheil und Lenge⸗ 

feld (255.) den Speſſart zu; Nun die Kundſchafft 

war gemacht, und wurff ich ihrer 5. oder 6. nieder, 

und war ein Kauffmann darunter, den ich zum 

drittenmal, und in einem halben Jahr zweymal 

gefangen, und einmal an Guͤthern beſchaͤdiget 

hatte (256) die andern waren eitel Ballenbinder 
zu Nuͤrnberg, und ſtellet ich mich, alß wollt ich ih⸗ 

nen allen die Koͤpff und Haͤnd abhauen, aber es 

war mein Ernſt nit, und muſten niederfnien und 
die Hand auf die Stoͤck legen, da trat ich etwa ein 

mit dem Fuß auf den Hindern, und gab dem an⸗ 
dern eines an ein Ohr, das, war mein Straff ge⸗ 

3 gen 


(254) Das war damals Pfalz Graf Otto Heinrich, der 
Großmuͤthige. 


(255. Der erſte Orth iſt unbekannt, der andere an dem 
Mayn ohnfern Remlingen gelegen, woſelbſt man 
über das Waſſer mit einer Faͤhr ſetzet. 


(256.) Das ſchlimmſte bey denen Fehden war, daß in ſol⸗ 
chen, ſowol alß in einem Krieg die Unſchuldige mit lei⸗ 
den muſten, und auch da hieſſe: Quando delirant Re- 
ges, plectuntur Achivi. | 
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e dae und ließ ſie alſo von mir wieder hinzie⸗ 
en, und macht der Kauffmann den ich ſo offt nie⸗ 
dergeworffen, das Creuz fuͤr ſich, und ſagt, ich 
hätte mich des Himmels fall ehe verſehen, dann 
daß ihr mich heut ſolt niedergeworffen haben, auß 
der Urſach, daß allererſt vor gar wenig Tagen 
(wie er die dann nennet) und unſer bey oo. Kauff⸗ 
männer zu Nuͤrnberg auf dem Marckt geftanden, 
und euer zu redt worden, und habe gute Kund⸗ 
ſchafft gehabt, daß ihr allererſt im Hagenſchieß ges 
weſen, und habt Guther angreiffen und nieder⸗ 
werffen wollen, alſo daß mich — hoͤchſten thut 
verwundern, wie ihr doch fo bald hiehero Fonts 
men ſeyn moͤgt, wie ich mich dann ſelbs darauf 
verwundert hab, daß in ſo kurzer Zeit das Ge⸗ 
ſchrey hinuff gen Nürnberg meines hin; und wies 
der Reitens halben kommen, uff ſolches hat ſich 
folgends, alß oblaut die Kayſerl. Majeſt. alſobal⸗ 

en in die Sachen geſchlagen, und ſolche zu Wuͤrz⸗ 
burg vertragen und uffgehebt, wie hieoben beſon⸗ 
der vermeldt und erzehlt worden (257.) dieſen Ar⸗ 
ticul zeig ich darum an, daß ein jeder Krieg: und 
Reuters Mann daraus wol abnehmen kan, daß 
die von Nuͤrnberg groſſe Verraͤtherey (258.) über 
ihre Feind haben und machen auch wie zu erach⸗ 
ten, groß und viel darauf wenden müffen. 


3514, Und wie ich zu Wuͤrzburg mit denen von 
Nuͤrnberg gericht wurd, fieng ſich eben der Sun 
Kung 


(257.) Nemlicd) §. 20. n. 241. 
(25 8.) Heiſſet hier fo viel al Kundſchafft, Spionirung ꝛc. 
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Cunz (259.) im Wuͤrtembergiſchen Land an, da 
eich 85 demnechſten be zu dem Derzon 
4 un 


(259. 


) Damit hatte es dieſe Beſchaffenheit: Der Herzog 
Ulrich von Wuͤrtemberg verringerte Maaß und Ge⸗ 
wicht in ſeinem Land und legte andere Dee 
nus auf, woruͤber ein Aufruhr entſtunde, der aber 
bald wieder geſtillet und zertrennet, auch einige zu 
Schorndorff und an andern Orthen gerichtet wurden. 


Siehe Chron. HALLENS. Mspt. p. 74. Staat 
von Wuͤrtemberg p. 32. 


Dieſe Aufruhr hatte ihren Nahmen von dem Autore, 
einem Bauer von Beutels bach, fo Conrad hieß, ſonſt 
auch der Geiß Peter zugenannt. Es nahm ſelbige 
An, 15 14. ihren Anfang. Das Chronicon Wur- 
tenbergicum ſo Herr SCHANNAT feinen vindemiis 
literariis T. II. einverleibet, hat davon folgende Nach⸗ 
richt; Es beſchwehrten ſich nemlich die e ge⸗ 
rottete Bauren, uͤber verſchiedene neue Auflagen, und 
ſollen ſich bey 4000. Mann zuſammen gerottet haben. 
Ihre eigentliche Intention aber ſoll geweſen ſeyn (1.) 
fh und auch benachbarte von der Obrigkeitlichen 
Gewalt Geiſtlich⸗ und Weltlicher Fuͤrſten und Her⸗ 
ren zu befreyen. (2.) Wann Herzog Ulrich ihnen 
ihren Willen zu thun verweigerte, ihn ins Gefängnis 
zu legen, oder umzubringen, und feinen Bruder davor 
zum Herzog zu machen. (3.) Wann ſich ihr Hauffe 
auf 20. biß 30000, vermehren würde, ſodann nicht 
allein die Schloͤſſer ſon dern abſonderlich auch alle Clöͤ⸗ 
ſter und Sliffter außzupluͤndern. In ihren Fahnen 
ſoflen fie einen vor dem Cruciſix liegenden Bauren ges 
fuͤhret haben, über deſſen Kopff die Worte geſtanden: 
Der arme Conrad. Wovon man hernach die ganze 
Unruhe den armen Cunzen genennet. 


LAIRIZ in dem Palmwald Tab. IX. Cap. III. 
P. 477 
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und brachten Ihro Fuͤrſtl. Gnaden mein Bruder 
ſeel. und ich in groſſer Eyl freylich ein Pferd 30. 
oder mehr, mit denen ich auch in ein Handel kom⸗ 
men ſeyn ſolte, dann mein Schwager Jacob von 
Bernhauſſen (260.) feel. war der Zeit ein Ober⸗ 
Vogt zu Waiblingen (261.) und Philipps von 
Nippenburg (262.) der Hofmeiſter unſer Reuter⸗ 
Hauptmann; Nun kam Jacob von Bernhaußen 
feel, ungefährlich zu mir in der Stadt Waiblin⸗ 
gen bey dem Thor, und ſpricht, Schwager Goͤz, 
da laufft einer zum Thor hinauß der iſt der rech⸗ 
ten Hahnen (263.) einer, kannſt du uff die Er 
om⸗ 
(260.) Dieſes iſt ein noch heut zu Tag vornehm⸗Fflorirendes 

x Geſchlecht in Schwaben. 
Siehe Theſ. Jur. Equeſt. Burgermeiſter P. I. p. 

239: 435. 348. 


(26 1.) Iſt ein Fuͤrſtl. Wuͤrtembergiſche Stadt in Schwa⸗ 


ben, und zwar im ſogenannten Remsthal, ſamt einem 
alten Schloß. War ehemals die Refidenz der Her⸗ 
zogen in Schwaben, daher ſie auch Gibelliner genen⸗ 
net worden. 


Burgermeiſter G. u. R. Saal p. 301. 


(263) War ehemals ein vornehm Adeliches Geſchlecht in 


chwaben, fo das Erb⸗Schencken⸗Amt von dem 
Herzogthum Wuͤrtemberg hatte. 


Siehe Burgermeiſter Thel. Jur. Equ. d. l. p. 202. 


(2630 D. i. Schnapphanen, die ſich in das Gebüfch les 


gen die Wege verlagern, und die Reiſende wegſchnap⸗ 
pen. Haben den Nahmen entweder von einem ſol⸗ 
chen famoſen Geſellen, oder von denen Mouſqueten, 
deren fie fich bedienet, und ſolehe vermittelft des Has 
nens auf die Vorbeygehende abgedrucket Dan, 
en 
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kommen und dich an ihne machen ſo kehre Fleiß an, 
ob du ihne behalten kanſt, dann es iſt der rechten 
Uffruͤhrer einer, ich den naͤchſten in die Herberg, 
thet nit mehr denn 2. Sporn an, und nahm mein 
Schwerdt zu mir, deßgleichen 2. meiner Diener 
und hinauß, aber wir kunten niemands ſehen, was 
ren gleichwol die Weingarten dick mit Laubich, 
wie dann der Zeit gewoͤnlich iſt, ob er ſich irgend 
darinn verſteckt hett oder nit, oder hinkommen 
waͤre, koͤnnten wir nit wiſſen, auch niemand ſehen 
oder hoͤren, aber alß wir ein Gruͤndlein hinab kom⸗ 
men, ſahen wir einen groſſen Hauffen in der 
Schlacht⸗Ordnung an einem gehen Berg, ſo 
dem Kappelſperg zugezogen, und hielten wir lang, 
und ſahen ihnen zu, wo ſie hin⸗ und was ſie doch 
fuͤrnehmen wolten, und wie wir alſo halten, und 
haben das Maul offen, ſo ſtehen 3. waidlicher 
Geſellen neben uns, die haͤtten ihre Arm⸗Zeuch 
und Harniſch biß uff die Knie, und hett der eine 
ein Buͤchſen, der andere ein Helleparten, und der 
dritte einen langen Spieß, und ſprachen unß an 
und ſagten, waß macht ihr da, da ſagte ich, waß 
ſolten wir machen, wir ſeyn ſpazieren geritten, da 
fieng der eine an, ein feiner waidlicher beſtandener 
J 5 Ge⸗ 
Eben daher wird auch die Redens⸗Art kommen, eis 
nem einen rothen Hahn auf das Hauß ſetzen wollen, 
d. i. einem mit Brand oder Feuer drohen. Dieſes 
war auch eine Arth, wodurch man einem vor dieſem 
die Feindſchafft angekuͤndiget, doch differirt ſolcher 

von der eigentlichen Diffidation oder Befehdung. 
Siehe BESOLD VM in Theſ. Pr. ſub. voc. 
Traͤuen, Treu⸗Wort, und der daſelbſt allegir- 

te SCHNEIDEWIN ad inſtitut. p. 1139. 


\ 
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Geſell und Kriegs Mann der nit zu gar jung war, 
wollen wir aber eins machen, da ſagt ich zu ihme, 
du ſieheſt wol, daß wir nicht darzu geſchickt und 
gefaßt ſeyn, daß wir fechten koͤnnten, wir ſeyn ſpa⸗ 
zieren geritten, wann wir aber geruͤſtet waͤren, 
wolten wir dir eine gute Antwort geben, da ſagt 
er, wir ſehen es wol, ihr werdt unß lieber geſchickt 
und gefaßt darzu, ſagt ich zu ihme, blau (264.) ich 
hoͤre und mercke, daß du ein Kriegs⸗Mann biſt, 
und weil du des Sinnes biſt, ſo wollen wir unß 
ein wenig anthun und bald wieder zu euch kom⸗ 
men und hiemit zuſagen, daß wir nit mehr, dann 
ſelb dritt kommen wollen 265.) wie du unß da ſie⸗ 
eft, deßgleichen ſolt ihr auch thun, und ſagten daſ⸗ 
Kalbig zu beyden Theilen einander bey hoͤchſtem 
Glauben zu, darauf wir auch ſobald heim eylen 
und unß anthun wolten aber wie wir zur Stadt 
kamen, wie wir der Stadt zuziehen, ziehen die von 
Tuͤbingen (266.) daher mit 800. Mannen, 7 
er 


(264.) Iſt ein Wort, fo die Leuthe vor dieſem gebrauchet, 
wann ſie uͤber etwas ſich alterirt oder verwundert. 
Dahero kommet auch die Redens⸗Art: Man ſiehet 
ſein blaues Wunder. Deßgleichen ſcheinet das 
Franzoͤſiſche Wort: Mort bleu, davon herzukom⸗ 
m 


en. 
(265.) Dieſes ware eine unnoͤthige und unjuſtificirliche 
Action, ſo uff einen Duell hinauß liefe, und dahero 
beſſer gar unterwegs geblieben waͤre. Dann da war 
niemand, der dem Herrn Goͤzen von Berlichingen 

ein Leid zufuͤgen wolte; Er ſelbſt gabe Anlaß dazu. 

Siehe BOCERVM de Duello per tot. 

(266.) Damals lebten die Grafen von Tuͤbingen noch, 
welche aber ſeithero, und zwar An. 163 1. ee ö 

en. 
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der Stadt zu, die hielten dem Herzog (267.) Glau⸗ 
ben, daß fie nit von ihme fielen, und ich hatte 
Sorg, ſie kaͤmen unter die Thor, daß wir nit vor 
ihnen hinein kaͤmen, und mußten rennen, daß wir 
gleich muͤglich vor ihnen hinein kaͤmen, und den 
nechſten der Herberg zu, thaͤten unß an, und wie⸗ 
der hinauß, und ſagt ieh meinem Bruder oder kei⸗ 
nem Menſchen nichts darvon, wo wir hin wolten, 
oder waß wir vor uns hetten, in Summa, da wir 
hinab kamen und eilten ſehr, funden wir die be⸗ 
rührten 3. Knecht nit mehr bey Handen, ſuchten 
ſie hin und her, aber wir kunten keinen mehr ſehen, 
ie waren hinweg, und wie wir alſo halten, ſo zeucht 
es armen * (268.) Hauptmann daher, und 
hett etliche ſeines Geſinds bey ihme, und war zu 
Waiblingen bey unſerm Hauptmann geweft, und 
ich ſagt, das iſt der Hauptmann Hannß Wagen⸗ 
bach, fo zu Schorndorff (269.) daheim, ich kenne 
ihn ‚er wird bey unſerm Hauptmann geweſen ſeyn, 
wir wollen zu ihme reuten, und ihm ſagen, wie 3 
un 


ben. Es werden aber durch die von Tuͤbingen hier 
des Herzogs von Wuͤrtemberg Leute zu verſtehen ſeyn, 
weil die Stadt Tuͤbingen allſchon An. 1342. von de⸗ 
nen Pfalz = Grafen von Tübingen an die von Wuͤr⸗ 
tenberg verkaufft worden. 

Siehe Staat von Wuͤrtemberg p. 131. 


(267. ) Nemlich Herzog Ulrichen von Wuͤrtemberg. 

(268.) Siehe oben n. 252. 

(269. ) Iſt An. 1190. zu erbauen angefangen worden, heut 
zu Tag eine Stadt und Veſtung, dem Herzog von 
Wuͤrtemberg zugehoͤrig. 

Staat von Wuͤrtemberg p. 145. 
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unß gangen ſeye, und wie wir zu ihm kamen, da 
ſagt ich Wagenbach, du haſt drey Geſellen unter 
deinen Hauffen, nit weiß ich wie ſie heiſſen die ha⸗ 
ben unß drey, wie du unß da ſieheſt, gefordert, 
nun ſeyn wir nit mehr, denn hinein geritten, und 
haben unß zum Scherz auf etwas geruͤſt, und die 

Wahlſtadt wieder beſucht, aber ſie nit funden, 
deſſen magſtu Nachforſchung haben, wer ſie 
ſeyn, und magſt wol zu ihnen ſagen, wir habens dir 
angezeigt, wie wir die Wahlſtadt wieder beſucht, 
und Glauben gehalten, wie wir ihnen zugeſagt, 
aber ſie nit funden, und daß ſie auch unß hinge⸗ 
gen nit Glauben gehalten haͤtten, da war er ſehr 
zornig über fie ‚und ſagt, er wolte fie ſtraffen, ſagt 
ich zu ihme mit ein Meith (27 0.) thue ihnen nichts, 
allein ſag ihnen, wie wir dir befohlen haben, daß 
wir die Wahlſtadt unſerer Zuſagung nach wieder 
beſucht hetten, aber ſie nit funden, dann wann 
wir ſchon einander funden, und einander alle 6. 
erwuͤrgt haͤtten, ſo waͤre doch die Sachen nichts 
deſto weniger vertragen und gericht worden, dar⸗ 
um ſo thue ihnen nichts; Uber ein lange Zeit herz 
nach, da die Sachen ſchon gericht worden, kam 
ich zu meinem Schwager Jacob von Bernhauf: 
ſen, nit weiß ich, ob es zu Stuttgarten geweſt iſt, 
oder ſonſt, da ſagt er zu mir, Schwager Goͤz, ich 
hab den einen Kriegs: Mann, wie du weiſt, erfah⸗ 
ren, wer er iſt, er iſt bey mir geweſt, und hat mir 
befohlen, ich ſolt dir ſagen, wann du ſein behuffſt, 
fo woll er dir 100, mahl nachziehen und wolt dir 
dienen, und er ſagt mir auch dabey, es uk 

. ein⸗ 
(270.) Dieſes Wort iſt unbekannt, ſoll wol heiſſen: Mit 

einem Wort, 0 mit einem Eyd. Bet 
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feinfte Kriegs: Mann, den mein Herr ungefehr⸗ 
lich fuͤr einen im Wuͤrtemberger⸗Land haben 
möchte, und derſelbige Kriegs Mann iſt freylich 
von Winterbach geweſt, das allernechſt bey 
Waiblingen liegt, ich weiß es aber doch nit eigent⸗ 
lich, darzu iſt mir ſein Nahme auch vergeſſen, wie⸗ 
wol mir ihn Jacob von Bernhaußen genennt, wie 
er geheiſſen hat, da ſagt ich ihm, er gefiel mir nit 
mehr dann zu wol, dann ich hoͤrt und merckt an all 
feinen Geberden, daß er ein rechtſchaffener Kriegs: 
Mann war, und ich ſagt auch weiter, ich hab ihn 
eben alſo mehr nit funden, alß daß wirs funden 
hetten, dann wir hetten doch einander alle 6. ers 
wuͤrgt, es waͤre gleich gerathen, welchem Theil 
es gewollt hett, und derſelbig Hauptmann Hannß 
Wagenbach, der iſt bey dem Herzogen blieben, 
und hat ſich wol bey ihm gehalten, hat ſich auch mit 
ihme verjagen laſſen (271.) und iſt bey ihme ver⸗ 
blieben, biß er wieder ins Land kommen, das ha⸗ 
ben ſie nit alle gethan, ſondern ihr wenig Farb ge⸗ 
halten, ich hette auch meinen Dienſt uffgeſchrie⸗ 
ben ehe der Herzog für Reutlingen (272.) zog, 
ich wuſt aber nit, daß er des Bunds Feind ſolt 
werden, oder ob er dem Bund kriegen wolt oder 
uit, und wer es darvor geſchehen, fo hätte ich 
mein Dienſt nit uffgeſchrieben, dann ich ſolt ſel⸗ 
biges 
(271.) Siehe Spener in Hiftor, Germ. Univerſ. L. III. 
Cap. 4. 23 p. 373. 
(272. Iſt eine alte Reichs⸗-Stadt in Schwaben an dem 
Neckar gelegen, fo An. 1726. durch einen Ungluͤcks⸗ 
Fall völlig abgebrannt. f 
Siehe Deleript. Circ, Franc. p. 372. fegg, 


ri 


2 
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biges mahls Kayſerl. ſeyn worden, hette auch mei⸗ 
nem Schwager Franz von Sickingen ſchon zuge⸗ 
ſagt daß ich ihme wolte folgen, und wolte mei⸗ 
nen Dienſt ufſchreiben, dann ich hett noch laͤnger 
denn ein halb Jahr zu dienen, ſo muſt ich den 
Dienſt 2. Jahr davor, ehe das Jahr auß war, 
uffſchreiben, und reit daruf heim, und ſchrieb den 
Dienſt von Stund an uff, ich hatte mir aber doch 
bevor behalten, daß ich mich nit wider den Her⸗ 
zogen von Wuͤrtenberg und die Pfalz wolte brau⸗ 
chen laſſen, da ſagt mir nun Franciſcus (273.) zu, 
und ſagt, es wuͤrde keine Noth haben, und uͤber 
eine kurze Zeit, da zog der Herzog für Reutlingen 
und gewan es auch, darum ſich auch Ihre Fuͤrſtl. 


2519. Gnaden und mein Ungluͤckanheben thet, daß Ih: 


re Fürſtl. Gnaden verjagt worden, (274.) * ich 
8 ar⸗ 


(273.) Nemlich von Sickingen. Iſt zu feiner Zeit ein re⸗ 
nomirter Ritter geweſen, fo viele Fehde wider Heſ⸗ 
ſen, Worms, Trier ꝛc. gehabt. 

* Siehe Burgerm. Grafen⸗ und Ritter⸗Saal p. 

73. ſeqq. p. 243. 

1274.) Die Sach war dieſe: Die Bürger von Reutlingen 
hatten des Herzogs Ulrichs von Würtemberg Foͤr⸗ 
ſter vor Achalm erſchlagen, weßwegen er die Thaͤter 
zur Beſtraffung außgelieffert haben wolte; Alß nun 
die Stadt ſolches verweigerte, wurde ſie von dem 
Herzog feindlich überzogen, von dem Schwaͤbiſchen 
Bund aber vertheidiget, und der Herzog daruͤber auß 
dem Land getrieben. 

Puffendorffs Einleitung b. III. p. 537. 538. 

taat von Wuͤrtenberg p. 37. Adam Reiß⸗ 

ner in der Hiſtoria der Herren von Freunds⸗ 
berg p. a6. ſeqq · 

Herr 
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darob zu Scheitern gieng, das mir dann mehr 
ſchadt, dann ich uf dieſem Erdrich hab, wie ich 
dann wohl wuſte Urſach anzuzeigen, und ſtarb 
auch Kayſer Maximilianus (275.) gleich alßbald, 
da der Herzog fuͤr Reutlingen zog, und bin alſo, 
wie ich zu Meckmuͤhlen niederlag, vierthalb Jahr 
in des Bunds Verhafft zu Heilbronn gelegen, da 
mich GOtt der Allmaͤchtig dannoch erhalten, 
und wunderbarlich mit mir gehandelt, und hat der 

Bund damalen das ganz Wurtemberger⸗Land, 

alle Veſtungen, Schloͤſſer Staͤdt und Haͤuſer ge⸗ 

wonnen und eingenommen, allein den Aſperg 

( 276.) auß genommen, der hielt noch etlich wenig 

Tag, und zog doch nichts deſtoweniger der Bund 

herab, der Meinung, daß ſie mich wolten uͤberei⸗ 

len, und mich auß der Mauß⸗Fallen zu Meck⸗ 
mühl (277. ) nehmen, wie dann die Kazen ſchon 
vor 
Herr LAIRIZ erzehlet ſolche Geſchicht mit etwas an⸗ 
dern Umſtaͤnden. N 
Siehe in ſeinem Palmwald Tab. IX. c. III. 5. 7. 
P. 477. inf. 

(275. Zu Welß in Defterreich den 12. Jan. 1519, die Urs 
ſach war nach dem damalig gemeinen davor halten, 
weil das Jahr vorher ein groſſer Brand zu Wien ge⸗ 
weſen, alß er ſich eben zu Insbruck enthalten, wor⸗ 
über er ſich alterirt, ein Fieber bekommen und kranck 
nach Welß gebracht worden ren ſolle. Er liegt zu 
Neuſtadt in Oeſterreich unter St. Georgen ⸗ Altar 
begraben. 

Chron. mſctm, ARNOLDL 

(276.) Zugenannt Hohen⸗Aſperg, ein Fuͤrſtl. Wuͤrtember⸗ 
silches-Berg- Schloß: 

(277.2 Dieſer Ort liegt an der Jaxt, und gehört heut 1 
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vor der Maußfallen waren, und warten uf das 
Maͤußlein, daß fie es freſſen wolten, wie auch ge: 
ſchahe, und ich darober gefangen wuͤrde anfaͤng⸗ 
lich aber lagen vor mir drey Amt, als Weinſperg, 
Neuenſtatt und Meckmühl, daß fie und ich ges 
geneinander ernſtlich gehandelt haben, nit weiß 
ich eigentlich, ob ſolches zwo oder drey Wochen 
gewehret, dann ich hab ſo viel Streuß (278.) 
ſeithero und zuvor gehabt, daß ich irrig bin und 
es zum theil vergeſſen habe, und ich moͤgte auch 
wol ſagen, ich haͤtte mich laͤnger in der Maußfal⸗ 
len zu Meckmuͤhl gewehret, dann kein einig Hauß 
im Land Wuͤrtemberg fuͤr eins, doch niemands zur 
Verachtung oder Nachtheil, und fielen dieſelbi, 
ge 3. Amt, als Weinſperg, Neuenſtatt und Meck⸗ 
muͤhl auch vom Herzogen ab, und wurden Bun⸗ 
diſch, und hielten ihrem Herrn und mir nit, wie ſie 
dann meines Bedenckens und Erachtens billig 
gethan haben ſolten, als wie frommen Leuthen 
und Hinderſeſſen gebührt, und damit ich auf das 
kuͤrzeſte anzeige, wie es mir damalen gangen iſt, 
ſo zogen die Buͤndiſchen fuͤr Meckmuͤhlen und in 
die Stadt hinein, wie dann die Stadt auch wider 
mich war, und forderten das Hauß und Schloß, 
darauf ich war, auf, und theydigten und handel⸗ 
ten lang mit mir, daß ich ſolte das Hauß ufge⸗ 
en, 
Tag Wuͤrtenberg. Vor dieſem iſt er bald Pfaͤlziſch, 

bald Wuͤrzburgiſch bald Hohenlohiſch geweſen. 
Siehe Lorenz Frieſe apud LYDWIGS Wuͤrzb 

Geſch. Schr. p. 868. 929. 
(278.) Dieſes Wort wird hier metaphoric gebraucht, 
unnd bedeutet einen Streit, Zanck, Zwiſtigkeit und Uns 
willen, ſo man mit einander hat. 
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ben, als nemlich Johann von Hattſtein, Haunß 
von Ehrenberg und Florian Geyer (279.) und 
dann ein Zeuch⸗ oder Vüchſenmeiſter und ande⸗ 
re mehr, die ich nit alle weiß oder kennt hab, und 
fieng nemlich der Buͤchſen⸗ oder Zeuchmeiſter, wer 
er dann geweſt iſt, an, und ſagt, wann ers nit 
gern will aufgeben, fo gebt ihm kein gut Wort, 
und war daruf die Sache angerichtet und dahin 
gedeydtingt, daß fie mich und die Meinigen, die 
bey mir in der Beſazung lagen, mit unſerm Leib, 
Haab und Guth, auch mit Wehr, Harniſch und 
Pferden, wie dann ein jeglicher hat, frey wolten 
abziehen laſſen, fie hetten auch das Geſchůz zum 
Theil ſchon hinauf bracht zu der Kirchen bey dem 
Schloß gleich fürs Thor, die man die Techaney 
genannt hat; Nun waren ich und meine Ver 
wandten, die bey mir in der Beſazung lagen, die⸗ 
ſer Bethaidigung wol zu BR dann wir beta 
ten 
(279.) Dieſes find drey vornehme Adeliche Familien, und 
iſt Hannß von Hattſtein in der Fehde des Franzen 
von Sickingen mit geweſen. 
Burgerm. G. und R. Saal p. 73. 
Die von Geyer ſind ſeithero und zwar im Anfang 
dieſes 18. Seculi mit Heinrich Wolffgang, ſo ſich vor» 
hero zum Grafen machen laſſen, außgeftorben, und 
deſſen Guͤther an Chur⸗Brandenburg durch eine Con- 
vention gekommen. Ob die von Ehrnberg annoch 
floriren, iſt unbekannt. 
Siehe jedoch Humbracht in der Zierde Teutſch⸗ 
lands p. 104. 
Woſelbſt eine Tabell derer von Ehrnberg zu finden, 
deßgleichen auch p. 35. & 36. eine Tabell derer von 
Haltſtein. a 


“ 
* 
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ten nit mehr dann noch 3. Malter Meels im gan⸗ 
en Hauß, ſo hetten die Bürger in der Stadt 
en Kaſten und Keller innen, daß wir nichts 
mehr zu eſſen bekommen moͤgten, auch haͤtten wir 
noch etliche Schaaf, die ich den Burgern vor der 
Stadt nahm, und ließ ſie zu ſehen und trieb ſie 
uf das Schloß, davon wir uns auch ein Weyl 
enthielten, ſo hetten wir auch kein Kugeln mehr zu 
ſchieſſen, dann was ich aus den Fenſtern, Thoren⸗ 
len (280. ) Zinn, und was es war, zu wegen bracht, 
aß ich dannoch wieder zu einem Anlauff gefaſt 
war, darzu hetten wir nit Waſſer, daß wir den 
ferden geben moͤgten, und auch kein Wein mehr, 
ann was mein war, den muſten wir und un⸗ 
ſer Pferd trincken und unß mit behelffen, ſo war 
auch kein Frucht oder Habern mehr droben, 
dann was mein war, wiewol es auch nit viel 
war, da muſten wir uns von enthalten, dann die 
Bürger, wie gemeldt, hetten den Kaſten innen, 
und ich nit, alſo daß wir ohne das Hungers hal⸗ 
ben hetten darvon ziehen und weichen müffen, 
(281.) Nun vermeint ich aber uf bemeldte They: 
digung (282.) nit anderſt, dann es ſolt ſeyn und 
darbey bleiben, wie abgeredt und mir zugeſagt 
war, 

(280.) D. i. Thors oder Thuͤr⸗Angeln, Cardinibus. 

(28 1.) Sine Cerere & Libero friget Venus & Mars. 
(28 2.) Iſt ein Alt ⸗Teutſches und zu dato noch in dem Ho⸗ 
enlohiſchen und der Orten gebraͤuchliches Wort. 
edeutet ſo viel alß eine guͤtliche Vertrags oder Ver⸗ 

gleichung. 

Siehe DIETHERRN in Cont. Theſ. Pract. BE- 

SOL Dl ſub voc. Haubtrecht. p. m. 273. 
Es iſt eben ſo viel alß capitulren, accordirenund ſol⸗ 

chergeſtalt etwas zum Schluß bringen. 
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War ‚ich und meine Geſellen, die bey mir waren, 
verlieſſen uns auch darauf, und meinten, es ſolte 
darbey bleiben, dann ich wolte ſonſt wol heraus 
kommen ſeyn daß es wahr iſt, fo halff ich meines 
Herrn Dienern etlich heraus, als nemlich Wolff 
ne von Weiler (283.) und andern mehr feis 
ner Geſellen von Adel, und die ungefährlich zu mir 
‚dahin kommen waren, da wolt ich auch fo wol als 
ihrer einer heraus kommen ſeyn, aber ich verließ 
mich auf ihr Zuſagen, und meint, fie wuͤrden mich 
oberzehlter maſſen ziehen laſſen, welches aber nit 
beſchehen, dann wie ſie mir Glauben gehalten, 
das ſieht man, und hat es wol gehoͤrt, dann ich 
lag darob nieder, und wurden meine Knecht und 
Geſellen, erwuͤrgt und erſtochen, ſoͤ fehlete es 
mir auch nit weit und daß es noch mehr iſt, fo 
haben mir die Buͤndiſchen ſelber vertreulicher 
Meynung, ehe ich gen Sullen (284. kommen, in 
das Lager, die uf dem Feld uf mich ſtieſſen, ge⸗ 
ſagt und angezeigt, daß der obriſt Bunds Haubt⸗ 
mann Befelch geben, mich nit leben zu laffen, ſo 
gewiß haben fie es gehabt, und wolt deſſen noch 
wol mehr anzeigen, aber es iſt nit vonnoͤthen, und 
kan auch nit anderft gedencken, dann daß der All⸗ 
maͤchtig GOTT nit allein in den Handel, ſon⸗ 
dern auch in andern meinen ſorglichen Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten, Vheden und Kriegs: Handlungen, ges 
gen hohen und niedern Staͤndten, da ich viel und 
offtmals inngeſtanden und at bin, fein 1 
2 iche 
(283) Dieſes Geſchlecht floriret noch heut zu Tag, und 
hat ſeine Guͤther an denen Fraͤnck⸗ und Schwaͤbiſchen 
raͤnzen. = E ern A SR 
(284.0 Das wird Sulgen ſeyn, ein Oeſterreichiſches Städks 
lein in Schwaben gelegen, unfern Ritlingen⸗ 
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liche Gnad, Huͤlff und Barmherzigkeit mir viel⸗ 
faͤltig mitgetheilet hat, und mehr für mich ge⸗ 
ſorgt, dann ich ſelbſt, (285.) und iſt auch die 
Wahrheit, daß ich durch Unglauben, ſo mir ge⸗ 
meldt, begegnet, in all mein Ungluͤck, Schaden 
und Nachtheil kommen bin. 


Und wie ich nun zu Heylbronn nach jeztbe⸗ 
ruͤhrter Gefaͤngnus etliche Wochen in einer Her⸗ 
berg verhafft gelegen bin, da ſchickt der Bund ei⸗ 
nen der war freylich von Conſtenz (286.) ein 
Schweizer, Stadtſchreiber oder was er war, gen 
Heylbronn, und het ein Urphed (287.) bey ihm, 
die las er mir für in der Stuben, in Beyweſen 
vieler von Heylbronn, alſo daß die Stuben voller 
Leuth war, und begehrt, ich ſolt ſolche ſchwoͤh⸗ 
ren und annehmen, und wo ichs nit thet, hett der 
Bund geſchrieben, ſolten fie mich nehmen und in 
Thurn legen, aber ich ſchlug ſolche Urphed Pr 

ab, 

(235 ) Ob aber Gott an allen Thaten des Herrn Goͤzens 
von Berlichingen, wann es zumahlen mehr auf das 
Kolben⸗ und Kampff⸗Recht, alß auf eine ehrliche Be⸗ 
fehdung angekommen, ein Wolgefallen getragen, 
das iſt eine andere Frage. 

(286.) Man ſaget auch Coſtanz und Coſtniz. Iſt eine 
Oeſterreichiſche Stadt an dem Boden⸗See gelegen, 
wovon das groͤſſeſte Biſtum in Schwaben feinen Nah⸗ 
men hat: deſſen Biſchoff zu Merſeburg auch am Bo⸗ 
den See gelegen, refidiret. a 

(28 7.) Iſt zuſammen geſetzet auß dem alten Woͤrtlein Uhr, 
. vim intenlivam habet, und ſo viel iſt alß ſehr, 
va 7 


Vid. 
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ab, wolt ehe ein Jahr im Thurn liegen, ehe ich 
fie annehmen wolt, darzu ſo zeigt ich hingegen an, 
ich wer in einer ehrlichen Vhedt (288.) betret⸗ 


K 3 ten, 


vid. WACHTER in Gloſſar. Germ. p. 51. ſeqq· 
conf. SEELEN in Memoria ſtadeniana. p. 


337. ſeqq. 


und dem Wort. Fehd, alſo das Uhrfehd anders nicht 
iſt, alß eine groſſe oder ſtarcke Fehde, der man abſa⸗ 
gen oder abſchwoͤhren muͤſſen, und iſt nachgehends 
das Jurament, durch welches man derſelben abſagen 
müflen, metonymice eine Urfehde genennet worden. 
Wiewol DAT T de Pac. Publ. L. 1. c. 1. S. 3. zu 
ſtatuiren ſcheinet es ſeye Ohrveda ſo viel, alß Ohr⸗ 
fried, und bedeute alſo ſo viel alß einen Haupt⸗Frieden. 
Dergleichen Urphede wurden auch Verſchreibungen 
und Außſoͤnungen genennet, und hat DAT T. I. c. L. I. 
c. 34. n. 21. nebſt vielen andern allegirten Exempeln, 
auch die Urphed ſo unſern Herrn von Berlichingen 
iſt vorgeleget worden, angefuͤhrt. Ein anders iſt die 
Uhrgicht, welches das Bekanntnus bedeutet, ſo ver⸗ 
mittelſt der Tortur erpreſſet wird. 
Siehe SCHOTT EL in der Teutſchen Sprach» 
Kunſt L. 2. c. 6. 5. 2. BESOLD in dem Thef, 
Pract. ſub voc. Uhr. SCHOTTEL;von als 
ten Teutſchen Rechten c. 10, §. 4. p. 295. 
woſelbſt auch das Wort Uhrfried zu finden. 


(288.) Die Fehden waren zweyerley, die Ehrlichen und 


Unehrlichen. Jene muſten ihre Requifita haben, alß 
nemlich 1.) eine erheblich⸗ rechtmaͤſſige Urſach, e. gr. 
Wann einer ſonſten nicht konnte zu ſeinem Recht 9 
langen. 2.) Eine ordentliche Abſagung, und dieſe ber 
ſtunde darinnen, daß man entweder ſelbſt, oder durch 
andere feines gleichen, oder vermittelſt eines Feinds⸗ 
Brieſs die Freundſchafft ab⸗ und hingegen die Bee 
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ten, und hett mich auch bey meinem gnaͤdigen 
Fuͤrſten und Herrn, wie einem frommen von Adel 
und Rittermann wol anſtundt, gehalten, darzu 
ſo wer ich auch in ein ehrlich ritterlich Gefaͤng⸗ 
nus vertagt, (289.) alſo, daß ich verhofft, fie 
i f : wurden 
ſchafft anſagte, und zur Gegen⸗Ruͤſtung 3. Tag Zeit 
gab, und dieſes wurde eine ehrliche ik genennet. 
3.) Daß wann man feinen Lehen-Herrn befehden 
wolte, man vorhero fein Lehen refutiren und aufgeben 
muſte. Wann aber jemand wieder ſolche Geſetze 
handelte, ſo hieſſe es eine unehrliche Fehde, das vor⸗ 
nehmſte requiſitum aber war wol dieſes, daß die Diffi- 
dation oder der Abſags⸗Brief vor der Fehde herge⸗ 
hen mufte. f ee! 
Siehe Herrn Prof. LVDEWIG in der Erlaͤute⸗ 
rung der guͤldenen Bull P. II. tit. 17. p. 170, 
ſeqd. Burgerm. G. und R. Saal p. 84. 
Es waren alſo die Fehden keine ſolche Sache, wie 
man es ſich heut zu Tag ins gemein einbildet, ſondern 
ein Theil der Teutſchen Freyheit, die von denen Kay⸗ 
ſern gen fe Ordnungen vorgeſchrieben gehabt, biß 
endlichen ſelbige eingeſtellet worden. a 
Siehe SPENER. in Hiſt, Germ, Univ. L. II, 
g. 6. S. 8. 
Sie haben differiret von dem Kampff⸗Recht, Fauſt⸗ 
Recht, da man einander zu einem Zwey⸗Kampff her⸗ 
ausgefordert, und vermittelſt eines Kampffs die Sa⸗ 
che außgemacht, fo lange Zeit auch bey denen alten 
Teutſchen in Übung geweſen. 
Siehe SPEIDEL in ſpeculo ſub voc. Kampf. 
Burgerm. im Gr. und R. Saal p. 20. 325. 
BOCERVS de Bello & Duello p. 265. 


289) D. i. in die Leiſtung gefordert oder gebracht worden. 
Siehe BESOLDI Thes. Pract. ſub. voc. Lei⸗ 


ſtung 


2 
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würden mich darbey bleiben laſſen, und nit dar⸗ 
aus nehmen, hett ich mich aber in meiner Gefaͤng⸗ 
nus übel gehalten, fo folten fie mirs anzeigen, ich 
wuͤſt mich aber nit beſſer zu haltan; Da wuſten 
ſie mir nichts anzuzeigen, dann ich hielt mich der⸗ 
maſſen, wie mir uferlegt wer worden, und ſon⸗ 
derlichen war mir erlaubt in die Kirchen zu ge⸗ 
hen, und von der Kirchen wiederum in die Her⸗ 
berg, und wann ich aus der Kirchen gieng, und 
etwann Leuth mit mir reden wolten, ſo wolt ich 
nit uf der Gaſſen bey ihnen ſtehen, und gieng 
den nechſten wieder der Herberg zu, das that 
ich darum, damit ich mich unverdächtig hielt, 
(290) in Summa, da ich die Urphed nit anneh⸗ 

K 4 men 


ſtung p. m. 583. ibique DIETHERR in Contin. 

p. 370. SPEIDEL in ſpeculo & WEHNER. 

in Obſerv. Pra&t, ſub voc. feiftung. Dicitur 

etiam: Das Ein⸗ oder Inlager, in Holſatia. 

rn Umſchlag, wovon mehrers an einem andern 
rth. 


(290.) Nemlich wann einer, zumalen aber von Adel nicht 
Satisfaction geben oder ſein Verſprechen erfuͤllen 
konnte, gleichwol aber ſich an einem gewiſſen Orth ſol⸗ 
chenfalls zu ſtellen anheiſchig gemacht hatte, ſo muſte 
er in der Leiſtung, Leiſtmanung, mit einem Wort an 

den Ort oder in die Herberge hingehen, die man vor⸗ 
bero beſtimmet, und daſelbſt fo lang außharren, biß 
Satisfaction gegeben worden. Immittelſt wurde auf 
deſſelben Unkoſten wacker loßgezehret, welches man 
Leiſten hieſſe, und durffte der Leiſtende weiter nicht ge⸗ 
hen, alß ihme erlaubet oder verwilliget geweſen, wie 
hier der Herr Goͤz von Berlichingen thun muͤſſen. 
Dieſe Leiſtung wurde auch das Ritterliche Sr 
u 
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men wolt, hetten fie die Weinſchroͤter beſtellt, 
die traten zu mir in des Diezen Herberg in der 
Stuben und wolten mich fangen, ich dem nechſten 
von Leder und mir der Wehr heraus, da ſchnap⸗ 
ten ſie wieder hinder ſich, und baten mich die 
Bürger des Raths fleißig, ich ſolt einſtecken und 
Fried halten, ſie wolten mich nit weiter fuͤhren, 
dann auf das Rath⸗Hauß, da glaubt ich ihnen 
auch, und wie ſie mich in der Herberg zur Stu⸗ 
ben heraus führten ‚gieng meine Haußfrau gleich 
die Steegen beruf, und ward in der Kirchen ges 
weft, da riß ich mich von ihnen und gieng zu ihr, 
and jagt, Weib erſchrick nicht, ſie wollen mir ein 
Urphed fuͤrlegen, die will ich nit annehmen, will 
mich ehe in Thurn legen laſſen, thue ihm aber alſo, 
und reit hinauf zu Franciſcus von Sickingen und 
Herrn Georgen von Fronſperg, und zeig ihnen 
an, die Ritterliche Gefaͤngnus, (29 l.) wie mir zus 
geſagt, woͤll mir nicht gehalten werden, verſiehe 
mich, fie werden ſich als redliche von Adel und 
Haubt⸗Leuth wol wiſſen zu halten, das thet nun 
mein Weib, und führten mich die Bundifchen mit 
uf das Rath; Hanf, und von dem Rath⸗Hauß 
in Thurn, und muſt dieſelbige Nacht darinn lies 
gen, (292. ) und wie fie mich uf den Pfingſt⸗Abend 
: bin; 
nus Heheiffen, und wäre nicht abgefchaffer wor en, 
et 9 9 15 Exceſſe, das Freſſen 55 Gauen ba; 

bey fo uͤberhand genommen hätten. 
Siehe WEHNERVM in Obſerv. Pract. & SPI. 

D ElLAIVM in ſpec. ſub voc. Leiſtung. 

(29 1.) D. i. das Einlager, die Leiſtung. 
(252.) Das Privilegium nobilitatis, welches ſonſten a 
at- 
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hinein legten, muſten fie mich auf den Pfingſt⸗ 
Tag des Morgens fruͤhe wiederum heraus thun, 
und führten mich alſo darnach wieder uf das 
Rath⸗Hauß, da waren etliche des Raths bey 
mir in der Stuben ufm Rath⸗Hauß, und war 
mein Haußfrau wieder vom Leger kommen, und 
ſtund heraus vor der Stuben, hetten ſie vielleicht 
gehört, daß der ganz Hauf wieder herab züg, der 
Stadt zu, da baten fie mich, ich ſolt zu meiner 
Hauß frauen gehen und zu ihr ſagen, daß fie wie⸗ 
der hinaus ritt, und für fie bitten ſolt, dann der 
Hauff zoge eben der Stadt zu, zu Roß und zu Fuß, 
da gieng ich zu meiner Haußfrauen und ſagt ihr 
in ein Ohr, was mein Meynung war, das war 
das, und ſagt zu ihr, ſag zu meinem Schwager 
Franciſcus von Sickingen, und Herrn Georgen 
von Fronſperg, fie haben beede mich gebetten, ich 
ſolt für fie bitten, aber ſag zu ihnen, haben fie 
was im Sinn, ſo ſolten ſie fortfahren, ich wolt 
gern ſterben und erſtochen werden, allein daß ſie 
all mit mir erſtochen würden, (293.) das hett fie 
nun aus gericht, und kam Herr Georg von Fron⸗ 
ſperg mit andern auch zu mir hinein auf das 
Rath⸗Hauß, die handelten mit denen von Heyl⸗ 
bronn, daß fie ſich muſten verſchreiben, mir Rit⸗ 
terliche Gefaͤngnus zu halten, ſo lang derſelbig 
Krieg und mein Gefaͤngnus wehret, und ich mit 
a K 5 dem 
Carcere communi befreyet, wolte alſo hier nichts 
helffen. f 
(293.) Das war zu viel und rachgierig, und hieſſe mehr als 
ein Aug drum geben, daß der andere keines habe. 


Mit einem Wort, es hieſſe nach dem JUVENALI: 
Eſt vindicta bonum vita jucundius ipſa. 
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dem Bund vertragen würde, wie ich dann dieſel⸗ 
big Verſchreibung noch uf dieſen Tag hab, und 
mir ſolche volgends durch die von Heylbronn ge⸗ 
halten worden, als mich aber nun der Bund wie⸗ 
der aus Verhafft thet, muſt ich ihnen lieffern 

4. 88. 2000. fl. in Gold, die ſie den Knechten gaben, die 

Schlage mich gefangen hetten, wiewol ich dieſelben nit 

dub. . . hett, fo bracht ich fie doch uf, bey meinen guten 
Herren und Freunden, wie ich kunt, die ſchickt ich 
ihnen gen Ulm, und ließ ſie wol mit leben. 


1718. Weiter da Franciſcus von Sickingen mein 
freundlicher lieber Schwager, der Stadt Worms 
(294. ) Feind war, da führten ich und Hannß Tho⸗ 
ma von Roſenberg, (295. ) und andere mehr guteGe⸗ 
ſellen ihme Franzen unſerm Schwager und Freund 
um die 70. oder 80. Pferd gen Worms (296) in 
ſein Leger, und brachten ſie uf unſern eigenen Ko⸗ 
ſten dahin, und wolt gleichwol er Franz uns beyd 
auslöͤſen und Geld geben, aber wir waren Bee 

alt 


(294.) Dieſe Fehd hat von An. 15 15. biß ad Annum 1818. 
8 da ſie durch Kayſer Maximilian auf dem 
eichs⸗Tag zu Augſpurg vertragen worden. Die 
Gelegenheit dazu gaben einige flüchtige Bürger aus 
Worms, deren ſich Franz von Sickingen annahm. 
Siehe Burgermeiſter in Codice diplomat. P. II, 
p. 1362 & 1367. im Gr. und R. Saal p. 74. 
(29 5.) Dieſer Roſenberg hat ſelbſt auch groſſe Fehden ge⸗ 
a habt, Boxberg betreffend. ee 
Siehe Burgerm. in Cod. Dipl. P. II. p. 1261. 
ſeqq. 
(256) Alß Wee Stadt Franz von Sickingen damals be⸗ 
agerte. 
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ſtalt da, fondern wolten ihme vergebens (297.) 
dienen, aus der Urſach, daß wir beyd in derglei⸗ 
chen Faͤllen wol der Leuth auch etwa bedoͤrfften. 
Wie dann gleich darnach in einem Monath un⸗ 
gefaͤhrlich ich freylich des Stiffts Maynz (298.) 
Feind wurde fo hat Thoma von Roſenberg auch 
in Willens, Borberg (299.) halber ein gleichen 
Handel fuͤrzunehmen, wie er auch thet, (300.) 
ur Zeit, als man 1518. geſchrieben, und wurd ich 
es Stiffts Maynz Feind, ungefaͤhrlich jr. uns 

erer 


(297.) D. i. umſonſt, gratis. 

(298.) Der Chur⸗Fuͤrſt war damals Albertus, Marggraf 
von Brandenburg. Er war zugleich auch Erz⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Magdeburg und Biſchoff zu Halberſtadt. 

(299.) Vor dieſem hat Boxberg, an dem Odenwald gele⸗ 
gen, feine eigene Herren gehabt, welche es dem Stifft 
Wurzburg zu Lehen gemacht, nachgehends if es an 
den Johannfter⸗Orden, und von dieſem an die von 
Noſenberg, von denen von Roſenberg aber an die 
Chur⸗ Pfalz, und von Chur Pfalz Pfandſchaffts⸗ 
weiſe an den Hoch⸗Stifft Würzburg gekommen. 

Siehe Lorenz Frieſen p. m. 448. 851.857. 

(300.) Hierzu dienet folgende Nachricht. Zur Zeit des 
Schwabiſchen Bundes ließ man insgemein die 
Schloͤſſer derer Friedens ⸗Stoͤhrer oder Bunds⸗ 
Feinde, nachdem ft vorhero aufgefordert worden, 
verbrennen und ſchleiffen, und dieſes gefchahe, weil 
die Gebruͤder von Roſenberg auch de Finder 
9 waren, mit ihrem Schloß Boxberg eben⸗ 

alls. Es hat aber DAT T de b. P. p. 486. an⸗ 

gemercket, daß Albertus von Roſenberg dem Schwaͤ⸗ 
biſchen Bund dieſerwegen groſſe Verdrießlichkeiten 
gemacht habe, donec, teſte Crufio, poſtulata ejus 
pecuniis eſſent expleta. conf. DATT I. e. p. 488. 
n. 28. 
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ſerer Srauentag, gleich darauf gegen den Fruͤh⸗ 
1516. ling, als man der wenigern Zahl (301.) 16. ge⸗ 
zehlet, zur ſelbigen Zeit wurff ich auch den alten 
Graf Philippſen von Waldeck (302.) nieder und 
kam mit ihme in ein Anſtand, alſo daß die 923 

glei 


(301.) H. e. da man die zwo erſteren Zahlen weg läffet, wie 
hier, 15. welche taufend und fünf hundert, die andern 
zwo aber, nemlich 16. nur ſechzehen und alſo das we⸗ 
nigſte bedeuten. 


(302.) Das Chronicon Waldeccenfe bey Herrn Hahn in 
Dollectione Monument, veter, p. 839. erzehlet die 
Sache mit folgenden Umſtaͤnden: An. 1516. den 11. 
April hat Gottfried von Berlingen, ein Fraͤnckiſcher 
Ritter — — — alß er damals des Ertz⸗Biſchoffs 
von Maynz Feind war, mit 60. Rittern auß dem Heſ⸗ 
ſiſchen Adel, mit Connivirung der Landgraͤfin Anna 
von Heſſen, in dem Sentfelder- Wald, in der Ge⸗ 
gend des Cloſters Dalheim, Philipp den aͤltern, 
(war Philippus II.) da er eben zu dem Herzog von 
Cleve reiſen wolte, gegen Abend in der Demmerung 
hinterliſtiger weiß bey dem Cloſter Hayne in Heſſen, 
ganz entbloͤſet, ohne Pferd und Diener, gefangen in 
Francken gefuͤhret, und auf ein Schloß geſetzet, von 
da er nicht ehender loß gekommen biß er 8900. Duca⸗ 
ten erlegt. Ohnerachtet nun ſein Sohn bhilippus 
den Zuſtand ſeines Vatters denen Wetterauiſchen 
Grafen berichtet, ſo hat man ſich doch ſeiner nicht an⸗ 
genommen. Der Vatter Philippus aber, alß er wi⸗ 
der loß gelaſſen worden, kam nach Coburg ganz allein, 
mit einem zerriſſenen Rock, und war kaum halb geklei⸗ 
det. Wie nun der Sohn den Vatter mit weinenden 
Augen anſahe, ſo hat hingegen dieſer den Sohn mit 
einem tapffern Gemuͤth angeredet, und ihm vorge⸗ 
ſtellt, wie bey dieſer unbeſtaͤndigen Welt einen weiſen 
Mann nichts unvermuthetes ſchmerzen muͤſſe. Dar⸗ 
auf 
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gleich bald gerichtet wurde, unterwegen daß der 
Biſchoff, wie in der Maynziſchen Vehd auch ge⸗ 
meldt iſt, verredt hett, weil ich ſein erſter Feind 
ward, ich muſt ſein Feind erſterben ‚noch ſchickt es 
G tt der Allmaͤchtig, daß es die allerkuͤrzte Vehd 
ward, die ich ungefaͤhrlich unter allen meinen 
Vehden gehabt hab, ohnangeſehen, daß etliche 
viel Leuth mir groſſe Anſchlaͤg durch Fahrlaͤßig⸗ 
keit und Liederlichkeit verſaumt haben, wie dann 
hie vor genugſam gemeldt ift, darnach auch bald 
im 16. Jahr zog Franciſcus von Sickingen über 
den Herzogen von Lothringen (303.) und gewan 
ihm ein Hauß an, das heißt Schaumberg (304.) 
und vertrug ſich der Herzog wieder mit ihm, daß 
ranciſcus wieder vom Feld abzog, derſelbigen 
eit hat Fritz von Thüngen und ich unſer Knecht 
und Pferd, was wir kunten ufbringen, ihme 
Frantzen auch zugeſchickt, und nach dem . 
| recht 


auf hat der Sohn dem Vatter Stands⸗cmaͤßige Klei⸗ 
dung verſchaffet, und haben ſie ſich durch Sachſen 
zu dem Biſchoff von Paderborn begeben, wiewol nicht 
ohne Gefahr noch einmal in Nachſtellungen zu verfals 
len. — — — Wie fie in der Chriſtnacht im Schloß 
Waldeck wieder angekommen, hat man 3. Canonen 
geloͤſet. Es iſt dieſer Philippus Senior An. 1525. im 
7zſten Jahr feines Alters geſtorben. Wie dieſes als 
les in dem citirten Chronico weitlaͤufftiger geleſen 
zu werden verdienet. 


(303.) Vermuthlich iſt es Herzog Antonius von Lothrin⸗ 
gen geweſen. 
(304) Dieſes iſt ein altes Berg⸗ Schloß in Teutſch⸗Lo⸗ 
tdharingen zwiſchen Ottweiler und Dachſtuhl gelte 
gen. 
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Albrecht von Mannsfeld (305.) und Graf Phi⸗ 
lipps von Solms in die Sachen ſchlugen, mich ges 
gen dem Stifft Maynz zu vertragen, hab ich muf: 
fen warten, ich wer ſonſt ſelber auch in demſelbigen 
Zug geweſt, und iſt diß alles im 15. und 16. Jahr, 
wie gemeldt, geſchehen. 


$. Sch 


1514. Un weiter und zum Eylfften, will ich anzei⸗ 
gen, wie ich mit dem Stifft Maynz in 
Krieg und Vehden kommen, und iſt dem 
nemlich alſo, als ich zu Wuͤrzburg (307.) mit de; 
nen von Nürnberg vertragen und gericht wird, 
reit ich zu Würzburg heraus gen Grünßfeld, 
(30g. ) da war ein Edelmann mit Nahmen Bar 
tholomaͤus Hund (309. ) der hat ein Hauß da, der 
war mein gar guter Schwager und Freund, der 
fragt mich, ob ich nit wuͤſt, wie es mit Be 
au: 
305.) Dieſer Herr iſt An. 1516. zum Pfleger in Coburg 
erkieſſet und 86. Jahr alt worden. Cob. Hiſtor. P. 
I. p. 49. Spangenberg Henneb. Chron p. 263. 
(306.) Dieſer Herr if von An. 1509. biß ad Annum 1514. 
Pfleger und Hofrichter zu Coburg geweſen. 
D. Hönne in der Sachſen⸗Coburgiſchen Hiftoria, 
P. 1. p. 49. & 95 2 
(207.) In denen Nuͤrnbergiſchen Nachrichten ſtehet p. 3 1 r. 
daß zu Augſpurg der Vertrag geſchehen ſeye. : 
(308.) Iſt ein Wuͤrzburgiſches Staͤdtlein zwiſchen Wuͤrz⸗ 
burg und Mergenthal gelegen. N 
(J09.) Mit dem Zunahmen von Wenckheim. Sind heut 
zu Tag ausgeſtorben. 8 
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Bauren zu Haimſtatt (310.) gieng, ſagt ich nein, 
wie es dann wahr war, ich wuſt es nit, da ſagt 
er, die von Buchen (3 11.) hätten ihm ein groffen 
gebauten Acker, ein Morgen 10. oder 12. mit 
Frucht, das heißt in der Laffen, (Lappen) und 
ftöße ein Holz daran das heißt auch in der Laf⸗ 
fen, (Lappen) der in allen Gewaͤchs ſchoͤn ers 
wachſen war, daß man ſchier ſchneiden hat ſollen, 
mit allem Viehe zu Buchen freventlich muthwil⸗ 
liger Weiß darein getrieben, und hetten gern fuͤr⸗ 
eben, der Acker wer ihr, und als ſolt ihn der 
auer unbillig gebaut haben, das war nun nit, 
wie er dann noch uf dieſen Tag mein und mei: 
ner Hinderſaſſen iſt, und ich ſagt zum Bartho⸗ 
lomaͤus Hund, es annt mich eben, als ſolt ich 
von einem Krieg in andern wachſen, bin erſt ge⸗ 
ſtern mit denen von Nürnberg gericht worden fo 
kommt mir nun das auch, und ich den nechſten 
heim Jagſthauſſen zu, und beſchickt von Stund 
an den Bauren zu Haimſtett, der hieß Chriſt⸗ 

mann, ein gar frommer Menſch, den fragt ich, 
daß er mir ſolt ſagen, wie die Sachen ein Geſtalt 
hett, ich hett gehoͤrt, man hett ihm ein Schaden 
gethan, da ſagt er mir alle Gelegenheit, wie man 
mir auch vor geſagt hat, und ſchier mehr, dar⸗ 

auf ſchrieb ich den von Buchen, daß fie mir und 
meinen armen Leuthen kurzum Abtrag theten um 
ihrer freventlicher, muthwilliger und gewaltſa⸗ 
mer 


(370) Iſt ein Ort in dem Odenwald, zwiſchen Waldthuͤ⸗ 
ren und Buchen gelegen. 


11.) Iſt ein Chur⸗Maynziſcher Flecken gegen dem Oden⸗ 
wald, ohnfern Krautheim gelegen. 
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mer Handlung willen, die fie alſo wider GOtt, 
Recht und alle Billigkeit wider meine Untertha⸗ 
nen geuͤbt hetten, aber es wolt nit helffen, und bin 
ich länger dann 1. Jahr mit den von Buchen und 
dem Biſchoff von Maynz in Schriften geſtan⸗ 
den, und ſazte mir der Biſchoff von Mannz etli⸗ 
che Tag an gen Adolzheim, (312.) die ich beſucht, 
aber ſie kamen nicht, darnach ſezt er mir einen 
an gen Biſchoffsheim, 313.) den beſucht ich 
auch, da ſaſſen die Maynziſche Amtleuth, als 
nemlich Leonhard von Thurn, 314.) und Wolf⸗ 
fen von Hartheim (31f.) die uns hören folten , und 
ſpielten im Brett, das war mir nun gleich ſpoͤtt⸗ 
lich, und huben ſie gleich die Maynziſchen einen 
Hader an, und ſchlugen ein ander zu todt, und 
wurd mir a0 903 wie ſie ſich hoͤren lieſſen, ich 
wuͤrd die von Nuͤrnberg nicht an ihnen haben, 
das gefiel mir nun nit ſo gar uͤbel aber im Sum⸗ 
ma, wir ſchieden ohne Ends, und ich dacht auch, 
was 
(312.9 Iſt ein Staͤdtlein an dem Odenwald gelegen, denen 
Herren von Adelsheim zuſtaͤndig, von welchem dies 
ſelbe ihren Nahmen haben. f 
(313.) Iſt ein Staͤdtlein an der Tauber zwiſchen Wert⸗ 
heim und Mergenthal gelegen. 
(314.) Dieſes alt Fraͤnckiſche Geſchlecht iſt außgeſtorben. 
Es wird auch eines nemlich Georgs von Thurn ge⸗ 
dacht in einer Relation apud Dn. Burgermeiſter in 


Cod. Dipl. Equeſt. p. 1415. Vol. II, conf, Paſtorius 
in Franc. rediviva p. 501. 1. 


(316.) Iſt auch ein alt Fraͤnckiſches Geſchlecht, fo feithero 
ausgeſtorben. as Dorf Hartheim aber, von wel⸗ 
chem daſſelbe vielleicht ſeinen Nahmen gehabt haben 
mag, ligt in dem Odenwald bey Waldthuͤrn. 


Ritterliche Thaten. 161 


was ich zu ſchaffen hett, und thet darnach ein 
Abklag (316.) an Biſchoff 7 Maynz, und 105 ö 
ihn 


(316.) Hierdurch wird anders nichts verſtanden, alß ein 
Abſags⸗ oder Feinds⸗Brlef und iſt das Wort Abklag 
eigentlich alßdann gebraucht worden, wann man vor⸗ 
hero ſeine Klage bey dem Gegentheil angebracht, 
gleichwol aber nichts erhalten koͤnnen, darauf von ſei⸗ 
ner Klage abgeſtanden, und die Fehde oder Feind⸗ 
9805 angekuͤndiget. Dieſes war eigentlich die Ab⸗ 
klage. 

Siehe A. B. Car. IV. Tit. y. EHNERVM in 
Obſerv. Pract. ſub voce Abklage. 


Sie iſt auch Verwandlung genennet worden, ibid. 
bey dem SPEIDELIO in ſpeculo ſub voce Fehd iſt 
folgende Formula zu leſen. 


Wir N. N. laſſen Euch wiſſen, daß wir die hernach 
geſchriebene N. N. Euer und Euer Knecht, die ihr jetzt 
habt, oder hernach gewinnen moͤcht, Feind wollen 
ſeyn, ziehen uns auch zu jeglicher Zeit in Frieden und 
Unfrieden unſerer Herren, Helffer und Helffers⸗ 
Helffer, und nehmt ihr des einigen Schaden, wie ſich 
der zutruͤge, des wollen wir Unſere Ehre deßwegen 
bewahret haben. Deſſen zu Urkundt ꝛc ꝛc. 

Herr vonLVDWIG aber bringet in ſeiner Erlaͤute⸗ 
rung über die guldene Bull P. I. p. 176. ex medio ævo 
folgende Formulam bey: 


Wir Juncker vom Stein, laſſen Euch vom Buchholz 
wiſſen: Nachdem Wir zu dem Unfrigen nicht gelan⸗ 
en koͤnnen, ſo kuͤnden Wir Euch nunmehro den Un⸗ 
rieden an, auf Raub, Brand, Todſchlag, und diß 
alles Euch und Euren Helffers⸗Helffern. Wir ges 
warten Euch 3. Tage und 3. Nächte, und wollen ge⸗ 
gen Euch und Eure Helffers⸗Helffere Unſere Ehre 
bewahret haben, mit Unſern und Juncker 9 
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ihn darob ſitzen, und hett meiner Sachen auch 
alſobald in acht, und thet alß einer der etwas an⸗ 
fangen wolt, und erfuhr mich auch alſobald im 
Stifft Maynz, wie ich die Sachen angreiffen 
wolt, und war erſtlich das mein Anſchlag und Sur 
nehmen, daß ich wolt dem Biſchoff bey Aſchaf⸗ 
fenburg (3 17.) in das Franckforter⸗Glaidt fallen, 
am Hefftzaun, Hoffzaun) und wolt die Sachen 
ernſtlich angreiffen, hett auch freylich ein > 

oder 


den Wir darum gebetten, Inſiegel bedruckt an dies 
fen Brief. Halle den 22. Mart. 1314, 
Add. Lehmann Lib. VII. 86. 89. 100. 101. 102, 


Biſchoff Gerhard zu Wuͤrzburg, ein Graf von 
Schwarzenburg, ſchickte denen Marggrafen von Meiſ⸗ 
fen folgenden Fehd⸗ Brief: 


Hochgebohrne Fuͤrſtin und Fuͤrſten. FrauCatha⸗ 
rina, Ihr Friedrich, Ihr Wilhelm, und Ihr Georg 
Marggrafen in Meiſſen, um das Unrecht, das Ihr 
an Uns, an unferm Stiffte, und an den Unſern gethan 
habt, und thut, darum wollen Wir Euer Feind ſeyn, 
und wollen des Unſere Fürftt. Ehre an Euch bewah⸗ 
ret haben. Gegeben zu Wuͤrzburg am St. Doro⸗ 
theen⸗Tag unter Unſerm aufgetruckten Inſiegel: 
Anno Dni MCCCLXXXV. 

Wie es abgelauffen, iſt zu leſen in Chron. Lorenz 

tiefens bey denen Wuützburgiſchen Geſchicht⸗ 

chreibern Herrn LVDWIGS p. 669. 

Siehe Honnens Sachſen⸗Coburgiſcher Hiſtor. 
P. II. p. 92. & 177. Burgerm. in Cod. Dipl. 
a P. II. p. 1262 
(317. ). Iſt ein anſehnlich⸗Chur⸗Maynziſche Stadt zwiſchen 
Hanau und Miltenberg an dem Mayn gelegen, wo⸗ 
ſelbſt es eine Brucke über dieſen Fluß hat. 
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oder anderthalb hundert uffbracht, und meint, 
ich wolt den Biſchoff und die 1 dar mit 
geſchlagen haben, dann ich wuſt wol, daß ſie mich 
eilen wuͤrden. Nun ließ ich den Zeuch weit am 
obern Reißig, am ſelbigen Schlag halten, damit 
ſie denſelbigen zu hielten, und zog ich Tag und 
Nacht biß ich kam ins Damms el da ich dann 
Willens hett anzugreiffen, und hett damahlen 
nit uber 32. Pferd bey mir, und wiewol ich guthe 
ſchrifftliche Kundſchafft hett von Nuͤrnberg an 
biß gen Franckfort, ſo wolt ich doch der Sachen 
gewiß ſeyn, und ließ ein Knecht ober Miltenberg 
18.) halten, der folt ſehen, wo fie hinein zogen, 
auch wie ſtarck, und beſchied ihn, daß er Air uff 
unſer Frauen Geburts⸗Tag frühe vor Tag an 
ein Haltſtadt am Damms feld kommen, da wuͤrd 
er mich mit GOttes Gnad und Huͤlf 319.) 
auch finden, und welcher ehe kaͤm, der ſolt des 
andern warten, das geſchahe nun, und fandt ich 
den Knecht an dem Orth, da fragt ich ihn, wie 
die Sachen ſtuͤnde, und * ſtarck ſie hinein waͤ⸗ 
N 4 ren 


(318.) Iſt eine anſehnlich⸗Chur⸗Maymziſche Stadt zwi⸗ 
ſchen Aſchaffenburg und Wertheim an dem Mayn 
gelegen, und in die Laͤnge gebauet. 


(319.) Ob GOttes Grad und Huͤlff bey denen Fehden ſich 
auch dahin erſtrecket, wann man unſchuldiger Leuthe 
(alß wie hier die Kaufleuthe) ihr Haab und Guth 
weggenommen, daran iſt billig zu zweiffeln, es waͤre 
dann, daß man ſagen wolte, nach ſolcher Zeiten Lauff 
haͤtte der Geleidts⸗Herr den Schaden denen Kauff⸗ 
leuthen wieder erſetzen muͤſſen, und waͤre alſo der Ein⸗ 
buß uͤber Chur⸗Maynz, alß den damaligen Feind, er⸗ 
gangen. 
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ren uf Miltenberg zu, da jagt er von 8. oder 7. 
die waͤren hinein gezogen, und hett mehr nit geſe⸗ 
hen, in Summa der Knecht war nit lang genug 

gehalten und hett er noch ungefehrlich ein Stun 
gehalten, ſo hett er den Haufen gar geſehen, ſo 
wolt ich in die 4. oder 5. Tonnen Golds (320. ) uff 
den Tag erlangt und zu wegen gebracht, und dar⸗ 
zu Bericht und Geld gehabt haben, dann die 
reichſte Kauffleuth im Reich die waren da, und 
ihr bey den hunderten. Nun beſorgt ich, es waͤ⸗ 
re, wie der Knecht geſagt hette, ſolt ich die von 
mir laſſen die er geſehen het, ſo waͤre der Anſchlag 
ſchon verderbt geweſt, und waren die andern al⸗ 
ſo darmit gewarnet worden, dann ich kunt nit 
wohl mit einem ſolchen Hauffen ungewarnet ab⸗ 
gezogen ſeyn, er war zu groß, und dacht ich, es 
iſt dennoch beſſer, etwas dann gar nichts, du willt 
dannoch ein Gulden gooo. herauß bringen, mit 
welchem dem Krieg ein Anfang mag gemachet 
werden, dann der Anſchlag war doch verderbt 
eweſt, in Summa, wie der Knecht ſagt, dieſel⸗ 
en kaͤmen, die führt ich hinweg, damit der Krieg 
e a wurde, und hette mich die Nacht nit 
abgetrieben, ſo wolt ich die andern in der Eil 
auf dem Speſſart auch geſchlagen haben, aber 
ehe ich zum Hauffen meiner Reuter kam, hett 
mich die Nacht ſchon begriffen, daß ich muſt ab⸗ 
ziehen, wie ich dann thet, und zog ein legüch 
a 


(320.) Das iſt geſchehen zu der Zeit, da um der Unſicher⸗ 
heit willen die Kauffleuthe ihre Koſtbarkeiten und 
Geld dem Geleit anvertrauet. Heut zu Tag wird 
man auf denen Geleits⸗Kutſchen ſo viel nicht antreffen. 
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da er vermenit,daß er hingehoͤrt, aber der ande⸗ 
re Anſchlag, den ich weiter hett, war der, daß 
ich meinen Knechten befahle , dieweil die von Bus 
chen die erſten Anfaͤnger des Kriegs waͤren, ſo 
ware es auch billig, daß fie zum erſten angriffen 
würden, das thaͤten nun die Knecht, fo gut fie 
kunten, und hetten über 5. oder 6. Pferd nic bey 
ſich, darnach dacht ich, waß GDtt ferner vers 
hengen will, das wird auch geſchehen, und thet 
mich gleich alßbald an ein Orth, da ich die Pferd 
ein Weyl ruhen ließ, nun hett ich meine Knecht 
auch von mir geſchoben, einen hieher den andern 
dorthin, daß ich niemand bey mir hett, dann ein 

Buben, welcher mir ſagt, wie mein Gaul uͤbel be⸗ 

ſchlagen, und waͤre lang nit beſchlagen worden, 

da war gar ein guter Schmid zu Marppach (321.) 

das wuſt ich, und reith dahin, wolt meinen Gaul 

beſchlagen laſſen, wie ich nun hinein zu einem 

Würth kam, der hieß der Schreiberlein, den ich 

wol kannte, dacht ich, du willt ein Bißlein bey ih⸗ 

me eſſen, und willt den Gaul beſchlagen laſſen, 
wie ich dann thaͤt, da verſtund ich ale viel vom 

Würth, daß die Maynziſchen mit 16. Pferden die⸗ 

ſelbige Nacht bey ihme gelegen, und der Einſpaͤn⸗ 

nigen (322.) 12. Pferd geweſen, die waͤren wieder 
L 3 hin⸗ 

(321.) Iſt ein Ort zwiſchen Hailbronn und Canſtadt an 
dem Neckar gelegen. 

(322.) Einſpaͤnnig bedeutet eigentlich einen Gaul, ſo allein 
an einen Karrn eingeſpannet wird, und wird entgegen 
geſetzet, denen zwey⸗ vier⸗ und ſechsſpaͤnnigen Pfer⸗ 
den. Allein nachgehends iſt dieſes Wort au 5 auf 


ieje⸗ 
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hinder ſich heim gezogen, und ware ein Bunds⸗ 
Rath das Land hinauf, nit wüfte er wohin, da 
konnte ich wol achten, er waͤre uff Ulm zu geritten 
uf den Bunds⸗Tag, (323.) da ſagt ich zu dem Bu: 
ben, er ſolte flux (324.) den nechſten den Gaul be⸗ 
ſchlagen laſſen, und alß ſehr eilen alß er koͤnnt, 
und aſſen alſo ein Bißlein miteinander, und nech⸗ 
ſten mit den Buben uff, und hatte nit fo viel der 
Weyl, daß ich meine Knecht beſcheiden und be⸗ 
ſchreiben kunt, und wie ich hinauf kam biß gen 
Tuͤrckheim (325.) wuſte ich ein Pfadt, der gieng 
hinter dem Pferch zu Eßlingen (326.) hinüber ge 
gen der Filz (327) zu, dann hette ich wol bey Tag 
geritten, nachdem es aber finſter war, beſorgt ich, 
es moͤchte mich irgend fehlen, und uͤberkam ein 
Bauren von Tuͤrckheim, dem gab ich ein Schenck, 
daß er mich denſelbigen Pfad hinuͤber führe biß 

1 an 


diejenige Reuter appliciret, und ſolchen gleichſam ei⸗ 

en worden, die nur mit einem Gaul reiten, gleich⸗ 

ſam zur Garde dienen und auf Ordonanz außgeſchi⸗ 
cket kwerden. 

(323) Das war ein ſolcher Tag, da die dem Schwaͤbiſchen 
Bund zugethane Fuͤrſten, Grafen und Herren durch 
ihre Raͤthe und Geſandte zuſammen kamen. Er 
wurde ſonſten auch Bunds⸗Manns⸗Tag genannt, 
von welchen conventibus ſue vici foederis DAT de 
P. P. L. II. c. 30, per tot. handelt. 

(324.) D. i. geſchwind, eilig. 

(325. ) Iſt ein Dorff zwiſchen Eßlingen und Canſtatt an dem 
Neckar gelegen. 

(326.) Iſt eine Reichs Stadt an dem Neckar gelegen. 

(327. ) Iſt ein kleiner Fluß, ſo nicht weit von Eßlingen in 

den Neckar fällt, ö 
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an die Filz, da hieß ich den Bauren wider von mir 
gehen, und nachdem es gar finſter war, muſt ich 
mit dem Scheiffelein ftopffen (328.) und Sorg ha⸗ 
ben, ich verfehlt etwann des Furths, wie man 
dann offt hinüber und wieder heruͤber muß wie 
diejenigen wiſſen, die ſolche Straſſen von Goͤp⸗ 
pingen an biß gen Eßlingen braucht haben, und 
kunt auch nicht ſehen, wann ich hinein ſetzt, wo 
ich wieder hinaus ſolt, allein ich muſt mich alſo 
behelffen, wie ich kunt, in Summa, ich kam an 
ein Ort zu meinem guten Geſellen und Freunden, 
und bracht allda ein Pferd oder 6. zuſammen, mit 
denen ich fort fuhr, und gerieth mir die Sachen 
eben, daß ich ermeldten Bunds⸗Rath uf der Ul⸗ 
mer Straſſen erwiſcht, dann ich der Wuͤrtember⸗ 
dic den Strafen allwegen verſchont, und gieng mir 
ie Sachen glücklich und wol ab, und war frey⸗ 

lich uf Luciaͤ Tag Abend, da man noch 15. ge⸗ 1518. 
ſchrieben hat, und als ich vor dem Angriff über 
die Filz wolt, kam ich an ein Ort, ein gar alten 
urth, den man nicht braucht, hett ich Sorg, ich 
oͤnnt nit hinuͤber kommen, aber ich hett dennoch 
einen Menſch bey mir, der wuſt denſelben heim⸗ 

lichen Furth, daß wir hinuͤber kamen; Nun wie 

der Bunds⸗Rath daher zog, waren ihr freylich 
auch 6. und hetten ein bey ihn, der war des Kay⸗ 
ſers Buͤchſenmeiſter dem thete ich nun nichts, 
und gab ihm gute Wort, und befahl meinen 
L 4 Knech⸗ 


( 28.) D. i. den Grund im Waſſer erkorſchen oder zu fuͤh⸗ 
len. Schaͤfelein, Scheifelein, Schafelin, Scheflin 
aber iſt fo viel als Lancea, Sariſſa, Framea, und kom⸗ 
met her von ſchieben, jacere orojicere, eine ſpitzige 
Wehr, ein Spieß, kanze, Speer, Copie. N 
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Knechten, nachdem es ſorglich allda war, ſolten 
ſie ſich nit mehr dann an die Knecht machen, und 
keinen hinweg laſſen, und mich mit dem Herrn 
Handlen laſſen, wie dann geſchahe, die Knecht 
hielten ſich wohl, deßglelchen thet ich auch, und 
wie ich alſo zu ihm zeihe, hette er einen Knecht 
bey ihme, der hette mich kannt, und ſagt zu ſei⸗ 
nem Herrn, es iſt warlich der Goͤz, da war ich 
doch ſchon an ihnen, und hetten meine Knecht 
auch Befelch, wie fie ſich halten ſolten, und den 
nechſten zu ihme, da wolt er viel Tag leiſten 
6829.) das mir nun nit wol gelegen war, daß ich 
alda viel mit ihme Tag leiſten ſolt, dann es gar 
ſorglich an dem Ort ward, und ſchmiert ihne ein 
wenig übern Kopff, (330.) und hat ſich das 
Schwerd gewendt, daß ich ihme irgend ein Ae⸗ 
derlein getroffen, das ſchweißt feindlich alſo daß 
mir Angſt war, und gab ihm doch ein Blutwur⸗ 
el in die Hand, da verſtund es ihm wieder. (331.) 
un bracht ich ihn an ein Ort, da ich meint, er 
were gleichwol verſehen, und hette groſſe Zuſa⸗ 
gung und Vertroͤſtung von ihme, alſo daß ich 
meint, die Sach wurde gleich recht ſtehen, aber 
es wurde mir der Gefangen verrathen, und im 
Wuͤrtembergiſchen Land aus eines Edelmanns 
Hauß genommen, und wolte man fagen, Marx 
Stumpff 
( 329.) h. e. ſich auf einen gewiſſen Tag einlagern, perſoͤn⸗ 
1 Arreſt halten, ſo lang biß man Satisfaction ges 

geben. 


(330. Ira war vor einen dritten, und Unſchuldigen, zu 
viel. 


(331.) Magnum timoris remedium clementia eft, Seneca. 
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Stumpff (332.) hett ſein Amt mit verdient zu 
Crautheim, (333.) wie dann ihm ſolch Amt dar⸗ 
uf worden iſt, und war mir ſolches etliche Urſa⸗ 
chen halber nit unglaublich wie wol ich denjenigen 
befahl, welchem ich dem Gefangenen vertraut 
hat, wann er ihn nit kundt oder wuſte zu behal⸗ 
ten, ſo ſolt er mirs nit mehr dann ſagen, dann ich 
wuſt wol, wo ich ſonſten mit ihme hin ſolt, die⸗ 
weil ihn aber das Gluck troffen hat, wolt ich ihme 
dieſelbig Verehrung, oder was es dann war, das 
ihm zuſtunde, lieber gönnen, denn einem andern, 
denn mein Sach ſtund nit allein uf den Mann, ich 
muſt weiter ſehen, was ich zu thun hett, da ver⸗ 
troͤſt er mich hoch, es hette kein Noth, wann es 
ſchon übel zu gieng, fo wolt er ihn allwegen an 
ein ander Ort ſchieben. Nun war ich des Sin⸗ 
nes, daß ich die Lands Art ein Weil geſeegnen 
und weiter mein Heil verſuchen wolt, und nahm 
mir doch für, ich wolt mich vor ein wenig regen, 
(rechen) und brandt in einer Nacht an dreyen Or⸗ 
ten, hett nit mehr dann nur 7. Pferd, das war 
Ballenberg, Oberndorff, S und das S 
; 5 au 

(332) War einer vom Fraͤnckiſchen Adel, wie oben gemels 

det, und einer von denen Bunds- Verwandten der 


Geſellſchafft des St. Georgen: Schilde, 
h DAT T. de P. P. p. 404. 5 

(333.) Iſt ein Chur⸗Maynziſches Staͤdtlein und Ober 
Amt zwiſchen dem Odenwald und Hohenlohe gelegen. 
Vor dieſem hat ſolcher Orth mit ſeinen appertinentien 
eigene Herren gehabt, ſo ſich nobiles Dominos ge⸗ 
ſchrieben und mit denen Herren von Hohenlohe ſich 
aliiret gehabt. 8 

(334.) Dieſe beede Doͤrffer liegen ohnfern Crautheim, bey 
der Jart gegen den Odenwald zu. 
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hauß zu Crautheim unter dem Schloßberg her: 
ab, da wir auch hinuf in das Schloß von der Mau⸗ 
ren herab mit einander reden kunten, und hab 
leichwol nit gern gebrennt, (335.) aber es ges 
ſchahe uf dißmal darum, daß ich dacht, der Amt: 
mann ſolt uͤber das Feuer rucken und hielt wol 
ein Stund oder zwo zwiſchen Crautheim und 
Neuenſtetten, (336.) dann es war gar hell, und 
lag ein Schnee darzu, ob ich moͤgte mit ihme zur 
Handlung kommen 1 5 wie ich alſo hernie⸗ 
der (337.) brandt, da ſchrie er der Amtmann 
oben heraus vornen für Klepßen (338.) zu, da 
m ich wieder zu ihme hinuf, er ſolte mich hin⸗ 
en lecken; Nun es war nit lang Sattelhenckens 
da, (339.) ich macht mich wieder aus dem Ort, 
und am dritten Tag darnach ergrieff ich ein von 
Miltenberg, der hieß der Reußlin mit dreyen 
Geſchirren, und drehet mich darnach aus in ein 
weit fremd Land, da ſtund mir aber ein Glück zu, 
daß 6. Thumherrn und Raͤth waren uf einem Wa⸗ 
gen hinein gefahren gen Hall in Sachſen (340.) 
zum 
(335. Haͤtte auch gar wol unterwegs bleiben koͤnnen. 
(336.) Iſt ein denen Herren von Berlichingen zu gehoͤriges 
Dorff. 8 a 
(337.) D. i. herunten, unten. 
(338 ) Iſt ein Dorff bey Crautheim gelegen. 
(339.) h. e. Es galt hier keines zauderns oder außraſtens, 
da man abſattelte, und den Sattel aufhencken, mit⸗ 
hin außruhen kan. z 
(349.) Damals war der Chur⸗Fuͤrſt von Maynz zuglei 
auch Ertz⸗Biſchoff 10 Naa chers, deſſen 122 
i zu 
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zum Biſchoff von Maynz, und hetten 14. Pferd 
bey ihnen, das waren, wie gemeldt, reiche Shums 
herrn und feine Rath, nun macht ich gut Kund⸗ 
ſchafft uͤber ſie, die nit mehr dann recht und ge⸗ 
wiß waren, daß ſie nemlich ſchon daher ziehen ſol⸗ 
ten, wie wol ſich die Sach lang und wol uf ein 
Monath verzogen hett, daß mir wahrlich viel 
darauf gieng, nun hett ich drey Ort innen, als 
den Thuͤringer Wald (34 1.) das Franckenland 
und die Buchen, (342.) ſie zogen welche Straſſen 
ſie wolten, ſo waren ſie mein, und lagen meine 
Knecht im Land Heſſen, das wuſt ich, den — 9 
i 


zu Hall in Sachſen geweſen, denn dieſe Stadt gehoͤ⸗ 
ret zu dem Ertz⸗Stifft Magdeburg. ö 
Siehe kurze Nachricht vonder Stadt Hall p. 8. 
eqq. } 
Es war Chur⸗Fuͤrſt Albertus auß dem Haufe Bran⸗ 
denburg der An. 1513 Ertz⸗Biſchoff zu Magdeburg, 
An. 1514. aber Chur⸗Fuͤrſt von Maynz worden. Daß 
er den Ort Halle ſehr werh muß gehabt haben ſie⸗ 
het man darauß, weil er des St. Rabani Reliquias und 
ganzen Coͤrper, von des H. Maximi feinem aber die 
Helffte von Maynz weg, und nach Halle auf die 
Martzburg hat bringen laſſen. 
Vid. SERARIUS Rer. Mogunt, Tom, I. edit. 
Joannis. p. 123. 


(341.) D. i. der groſſe Wald, fo Thüringen und Francken 
ſcheidet. 


(342.) Alſo wird die Gegend, oder der Pagus genannt, ſo 
faft den ganzen Stifft Fulda in ſich begreiffet. Bu- 
Monia. 

Siehe Junckers Geographie mittlerer Zeiten 
p. 0. Es 
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ich auch, fie ſolten dieſelbige Straſſen innhaben, 
und befahl ihnen auch, ſie ſolten nichts fuͤrneh⸗ 
men, es waͤre, was es wolt, ſondern ſolten des 
Handels und Beſchaids erwarten, da verließ ich 
mich uf, und wo daſſelbig nit wäre geweſt, 343.) 
wolt ich aber gehandelt haben, aber ſie hielten nit, 
ſondern ſchlugen 2. Dorff aus im Ammelburger⸗ 
Amt, blünderten und brandſchazten dieſelbigen, 
und verderbten mir alſo den Anſchlag, ſo ich mir 
gemacht hett, und kamen die Rath gen Ammel⸗ 
burg, 344.) das iſt des Biſchoffs von Maynz, 
und als ſie daſelbſten hoͤrten, daß man die Doͤrf⸗ 
fer gebrandſchazt hett, waren ſie in der Nacht 
wieder uf, nahmen geruhete Gaul in die Wagen, 
und eilten mit fort, und wie ich bericht, haben ſie 
damalen uf die 34000. fl. gen Franckfort geführt, 
und den Fucker, 345.) der hett es dem Biſchoff 

75 0 u 


5 
Es hat diefen ganzen Diſtrict Herr SCHANNAT in 
Buchonia vetere, fo er feinen Traditionibus Fuldenſi- 
bus angehaͤnget, mit allen feinen appertinentiis ſehr 
gelehrt und weitlaͤufftig beſchrieben. 

C343.) Wann das Nifi nicht wäre, fo würden alle Rath⸗ 
ſchlaͤge gelingen, allein es muß allezeit etwas ſeyn, 
woran der Himmel hanget. Was Gott nicht gel⸗ 
ten laſſen will, dem iſt geſetzt ſchon Maaß und Ziel. 


(344.) Das iſt nicht Hammelburg an der Saal in Fraucken, 
ſondern Ammelberg, Amoͤeneburg in dem Heſſen⸗ 
Land, fo Chur⸗Mavynziſch und an denen Graͤnzen des 
Pagi Buchau gelegen, wo das Fuldiſche Land an⸗ 
gehet. 

(345.) Das iſt vermuthlich Raymundus Fugger geweſen, 
ſo hernach von dem Kayſer Carolo V. in dem Frey⸗ 
er und An. 1530, in den Grafen ⸗Stand erhoben 
worden. 
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— 4 —— 3 
zu Rom 346.) für das Pallium 47.) dargeliehen, 
überlieffert, und gieng mir alſo ſehr übel, daß mir 
alſo in der kurzen Zeit fo viel groſſe Anſchlaͤg zus 
ruck ſchlugen, und durch liederliche heilloſe Leuth 
(348.) verwahrloſet worden und hinter ſich gan⸗ 
gen waren; Indem erfuhr ich, wie ich ein offen 
Hauß (349.) in Weftphalen haben wuͤrde, . 
- e 


(346.) D. i. dem Pabſt. 
347.) Dieſes iſt ein gewiſſer Zierath, ſo die Ertz⸗Biſchoͤffe 
. vor das Geld von dem Pabſt zu Rom redimiren 
muͤſſen. 
Siehe P. SERRARIUM Rerum Mogunt. Lib. 
III. not. 25. p. m. 486. 


(348.) Das iſt noch die Frage, ob dieſes heilloſe Leute zu 
nennen geweſen. 

(349.) D. i. in welches man frey ein⸗ und ausgelaſſen wird, 
dahero iſt das jus aperturæ, das Oeffnungs⸗Recht 
entſtanden, wovon nachgeſchlagen werden kan, 

WEHNERUS in Obſerv. Pract. ſub. voc. Deffs 

nung. 

Regularit er bedeutet ſolches Recht einen nexum feu- 
dalem, oder auch Jurisdictionem bißweilen aber iſt 
die Oeffnung auch nur aus gutem Willen & precario. 
wie hier zugeſtanden worden. FRITSCHIUS in disſ. 
de jure aperturæ rechnet den Urſprung dieſes Oeff⸗ 
nungs⸗Rechts von denen Zeiten her, da das Fauſt⸗ 
und Kolben» Recht im Schwang gegangen. Andere 
hingegen deriviren es von denen ſchon vorhero bekann⸗ 
ten feudis aperibilibus, So viel iſt gewiß daß dieſes 
Recht in denen Zeiten, da die Staͤnde immer Buͤnd⸗ 
niffe und Societates unter ſich gemachet, hauptſaͤchlich 
bekannt, und gemein geweſen, da ſolches insgemein 
in denen Buͤndniß⸗Briefen gußgedungen, auch 5 
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ches ich zuvor nit wuſte, und gefiel mir wol und 
reit hinein, und wolt beſehen, was es für ein 
Hauß und wie die Sachen beſchaffen waͤr, und 
kam uf den Palm⸗Abend zum Hauß in ein Weis 
ler, das leit nit weit, ſondern zu nechſt darunter, 
und gieng 1 45 Palm⸗Tag hinuf auch zum Amt 
( 350.) wie dann ein Chriſten Menſch gebühret, 
uͤnd wie das Amt aus war, ſo nahmen mich die 
Enthaͤlter, (351.) der das Hauß war, uf ein Ort, 
und ſagten mir, wie der Graf von Waldeck in 
kurzen Tagen darvor, ihnen geſchrieben het, zu 
ihm in feiner Flecken ein, das hieß Adorf, (352.) 
zu kommen, und da ſie nun kommen waͤren, hett 
er ihnen zu erkennen geben, wie er gehoͤrt, daß ich 
mich zu Bottberg (383. ) enthielte wider den Stifft 
Maynz, nun wolt er ihnen nit verhalten, daß er 
mit ſeinen Schloͤſſern und Staͤtten, und der Herr: 
ſchafft und Grafſchafft Waldeck dem Stifft 
Maynz alſo und dermaſſen verwandt und zuge: 
than waͤre, und auch verſchrieben, waͤre darzu 
Rath 
ters die Anzahl derer recipiendorum determinirt 
worden. 
vid. DAT T de P. P. p. 149. a. ibi. cit. LEH- 
MANN Chron. ſpir. L. VII. paſſim. KNIP- 
SCHILD de jure Civit. Imp. L. II. c. 24. n. 72. 
(3570.) Di. i. in die Meß. 
(351.) D. i. diejenige, fo mich aufnahmen und bey ſich be⸗ 
hielten. Receptatores. 


(352.) Liegt in der Grafſchafft Waldeck nicht weit von 
Corbach. 


(353.2 Iſt nicht weit von Franckenberg gelegen, heiſſet fons 
ſten auch bey denen Autoribus Battenberg. 


\ 
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Rath und Diener, daß es ihm in keinen Weg ge⸗ 
ge toolt, ſolches zu leiden oder zu gedulten, 
und kurz, fo ſolt man die Brandſchazung nachlafs 
ſen, die Gefangenen wieder ledig geben, und die 
gepluͤnderte Haab auch wieder ſtellen, und daß 
er ſich damit als ein Feind gegen mir erflärt has 
ben wolt, (35 4.) das war nun redlich von ihme, 
dann zu beſorgen, wo ers nit gethan hett, ſo 
moͤcht es mir zu Nachtheil N haben, dann 
ich hett auch nit gewuſt, daß er Maynziſch waͤre 
geweſt, und glaub, ich wuſt es auf dieſen Tag 
nit, wann er ſich nit gegen mir ſolchermaſſen als 
ein Feind erklaͤrt hett, dann ich hett mich nichts 
vor ihm beſorgt, darob möcht ich ein Schnapp 
genommen haben. (355.) Nun fragten mich mei⸗ 
ne zween Geſellen, die Enthaͤlter, was ich darzu 
ſagt oder rathen wolte, ſagte ich, was ſolt ich ra⸗ 
then oder darzu reden, er hat ſich gegen uns er⸗ 
klaͤrt als ein Feind, und will unſer Feind ſeyn, fo 
wolt ich mich auch gegen ihne gern halten, wie 
einem Feind zuſtund, da fragten ſie, wie ihme 
dann zu thun wäre, ſagt ich, wie ſolten wir ihm 
thun, ich bin ein unbekannter Geſell hierum in 
dem Land, und kenne niemands, ſolt wol ſo bald 
ein Feind anſprechen als einen Freund, wann wir 
aber Kundſchafft kundten machen, wolt ich wol 
der Sachen Rath finden, dann wir hoͤren, was 
er im Sinn hat, und wolten alſo dannoch lu⸗ 
gen, 
(354.) Die Feindfchaffts- Ankündigung muſte nothwendig 
vorher gehen, wann ein Fehd ehrlich ſeyn ſolte. 
(357. D. i ich hatte ihm nemlich dem Grafen von Waldeck 
8 und mich nicht meines Lebens halber vor ihm 
gefuͤrchte. 
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gen, (356.) daß wir alsbald kaͤmen, als er, das 
gefiel ihnen nun wol, und machten Kundſchafft, 
daß er in ſeinem Schloß einem war, das heiſt 
Willenberg (387.) und leit uf einem hohen Berg 
und ein Staͤdtlein darbey, auch ufm Berg, hart 
am Hauß daran, da hett er ein Wild ⸗Badt, in 
dem er badet, dann ich war am Palm⸗Abend 
darfuͤr hergeritten, dacht aber nit, daß er mein 
.. war, und hett willen in einer Kurz uf zu 
eyn, und in das Land zu Guͤllich zu reuthen, da 
55 er ſein Lebenlang ein Herrſchafft inn, die 
eißt Arnſperg, die hat ihme der Herzog von 
Guͤllich (358.) eingeben, der war des Grafs von 
Waldeck Schweſter Sohn, und erfuhren auch uf 
welchen Tag er uf wolt feyn, da gedacht ich 
ſelbs, ſolt du herum werben, ſo wirſt eben als⸗ 
bald ein Feind als Freund antreffen; Ich hett 
aber gar einen feinen frommen Knecht, dem ich viel 
und hoch vertraut, der mir auch treulich dient, den 
ſprach ich an, ob er nit kund ein Pferd 10. oder 
12. ufbringen, und nannt ihm nun die Ort, da 
ichs gern hette, da ſagt er ja, Juncker, ich weiß, 
fragt ich, oder wo weiſtu, da ſagt er, Georg Bis 
ſchoff Rath, der leide in einem Hauß, das heißt 
— Haan, der iſt des Abts von Fulda Feind, 
er hat ſtets 10. 12. oder 15. Pferd bey ihme, = 
52 at 


(36. ) D. i. zu ſehen, ſuchen. 

(3577. Diefes wird entweder Wildingen, fo bey dem Urs 
ſprung der Dimmel liegt, oder Wildungen bey Wal⸗ 
deck ohnfern der Eder ſeyn. 

(358.) Diefes war Herzog Johannis III. von Cleve, fo Ans 
1511. Herzog Wilhelms zu Juͤlich und Berg⸗Laͤnder 
ererbet hatte. 
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bat mir befohlen, wenn ihr fein bedoͤrfft, fo wol⸗ 
te er euch mit ſeinen Knechten und Pferden die⸗ 
nen, da ſagt ich zu ihme boz Leichnam (359. ) ich 
habe ihn einmal niedergeworffen, als ich der von 
Nürnberg Feind geweſen, war er ihr Diener und 
Rittmeiſter, meinſt du auch, daß ich ihme trauen 
darff, da ſagt er, er hat mir das zugeſagt, wol⸗ 
an ſagt ich, Georg Biſchoff Nath, der hat ein 
gute ehrliche Freundſchafft, und einen redlichen 
Vatter, deſſelbigen halben ſein Vatter und der 
Freundſchafft zu Ehren und Gefallen, hab ich ihn 
auch wol gehalten, und leichtlich von mir kom⸗ 
men laſſen, derohalben ſo reit zu ihm, und ſag 
ihm, wie du mir fein Erbieten haft angezeigt, deſ⸗ 
ſen habe ich mich nun hoch bedanckt, wolt auch 
wiederum dergleichen bey ihme thun, als ein 
Freund, und bitte ihn von meinetwegen daß er 
mit ſeinen Knechten und Pferden, ſo viel er in 
der Eyl haben Fönnen, mit dir uf ſeye, dann ich 
hoffe, es ſolle mir und ihm zu Guten kommenz 
Als nun mein Knecht ihne bracht, und fie beede 
zu mir kamen, trug ſich die Sachen dermaſſen zu, 
daß ich freylich nit ein Stund uͤber den Grafen 
von Waldeck hielt, da kam er ſchon, und . 
gleich 
(359.) Iſt eine particula, fo man gebrauchet, wann man ſich 
über etwas verwundert. k. C. Boz oder Poz hun⸗ 
dert, Pos tauſend, und iſt ein Mißbrauch des Worts 
ED, GOtts. 
Siehe Spatens Teutſchen Sprach- Schatz 
p. 207. 
Alſo daß Boz Leichnam anders nichts iſt / alß GOt⸗ 
tes Leichnam; Alſo ſaget man auch per profanatie- 
nem; Boz Blut, Boz Blumenherz. 
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gleich als ſtarck als ich, da befahl ich meiner 
Knechten zweyer, ſie ſollen nichts thun, dann uf 
den Grafen acht haben, und ſolten ſich an ihne 
neſteln, (360.) und fo viel möglich ihne nit fchiefs 
fen, noch verwunden, wo er aber entreiten wolt, 
ſo moͤgten ſie ihm den Gaul wol erſchieſſen oder 
erſtechen, ſo wolt ich mich mit des Grafen Reu⸗ 
tern ſchlagen; Nun es ſchickt ſich die Sachen al⸗ 
ſo, daß es gluͤcklich und wol zu gienge, daß ich 
bald mit ihnen den Knechten, fertig wurd, und 
ruckt darnach den nechſten dem Grafen zu, und 
fand meine zwey Knecht an ihme, als wären fie 
an ihne kuppelt, wie ich ihnen dann befohlen hett, 
da ſprach ich ihn an, was ich mit ihme zu thun hett, 
daß er mir mein Brandſchazung (36 1.) gefangen, 
enthalten und entwwehret , und hett ſich darzu ges 
gen mir erklaͤrt als ein Feind, da ſagt er zu mir, 
Goͤz von Berlichingen, iſts nit beſſer, ich habs 
euch geſagt, dann ich geſchwiegen hette, daruf 
ich ihme die Antwort gab, Herr habt ihrs aus 
Redlichkeit gethan, fo werdet ihrßen (362.) mehr 
genieſſen, dann entgelten, aber kurzum, da wer⸗ 
det ibr mein Gefangener ſeyn, (und er hat es auch 
der Redlichkeit halben um die 20000 fl. genoffen, 
er und die Seinen) alſo fuhren wir mit ir 
ahin, 

(360. ) Wird hier metaphoricè gebraucht, und heiſſet fo viel 
alß ſich an einem anhengen, daß er nicht entgehen oder 

entwiſchen kan. ; 


(361.) Nemlich diejenige, fo des Herrn Goͤzens von Ber 
lichingen reiſige Leuthe vorher in dem Chur⸗Maynzi⸗ 
ſchen Amt Amelburg zuſammen gebracht hatten. 


(362.) D. 1. Ihr es. 
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dahin, mit all feinen Reuthern, die führe ich ein 
Weil mit mir biß irgend ein halbe Stund in die 
Nacht, und wie wir anzogen, fo hůt ein Schäfer 
allernechſt darbey, und zum Wahrzeichen, ſo fal⸗ 
len 5. Woͤlff in die Schaaf, und griffen auch an, 
das hört und ſahe ich gerne, und wuͤnſcht ihnen 
Gluck, und uns auch, und ſagt zu ihnen, glück zu 
lieben Geſellen, glück zu überall, und ich hielt es 
für ein Gluͤck, dieweil wir alſo mit einander ans 
griffen hetten; Nun griff ich den Grafen an uf 
Malparniſch (364.) Boden, darnach führt ich 
ihne auf Coͤllniſchen Boden (365.) darnach durch 
ſein eigen Herrſchafft, darnach durch die Land⸗ 
grafſchafft Heſſen, von dannen uf Herßfeld (366.) 
iſt auch ein Fuͤrſtenthum, darnach uf Fulda (367.) 
und Henneberg iſt auch ein Fuͤrſtenthum dar⸗ 
nach durch Sachſen, (368.) Wuͤrzburg, Bam⸗ 

M 2 berg, 


(363.) Homo homini lupus, & ovi lupus lupus erat. 
(364. Solle wol Paderborniſch heißen. 


(365. ) Des ſpecialiter alſo genannten Herzogthums We 
phalen, fo Chur-Coͤllniſch iſt. nr N 
(366.) So damals eine gefürftete Abtey geweſen, heut zu 
Br 1 a 15 raum dem Lang raten vor 
eſſen ⸗Caſſel gehoͤret, vermoͤge des Weſtphaͤliſchen 
Fadens S Art, XV. §. 2. REP 
(367:) So dato eine gefuͤrſtete Abtey ift, 


(368.) Nemlich durch das Fuͤrſtenthum Coburg, fo eigent⸗ 
lich zu Francken⸗ denen Herzogen von Sachſen aber 
zugehoͤret. Hat vor dieſem denen Grafen von Hen⸗ 
neberg zugeſtanden. 
Siehe MELISSANTES von denen alten Berge 
Schloͤſſern p. 317. 
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berg, Marggrafiſch, 369.) Nuͤrnberg, und Pfalz 
graͤfiſchen Boden, find u. Fuͤrſtenthum und die 
von Nürnberg und iſt der keiner, ich hab ihren 
Boden und Land gebraucht mit den Gefangenen, 
biß ich ihn bracht, da er hingehoͤrt, da hett der 
Biſchoff von Maynz verredt gehabt, ich waͤre ſein 
erſter Feind, ich muͤſte auch ſein erſter Feind er⸗ 
ſterben, das entbobt mir ſein eigener Hauptmann 
Joß, Freund bey meinem Bruder Hannßen von 
Berlichingen ſelbs aber es trug ſich zu, daß ich 
nit ein halb Jahr ſeiner Churfuͤrſtlichen Gnaden 
Feind bin geweſt, und ſchickt man mir nach, daß 
ich ſolte mit mir zu Frieden handlen laſſen, ſo ein 
gnaͤdigen GOT habe ich in dem allen gehabt / 
und ein ſolchen mächtigen Fuͤrſten in fo kurzer 
Zeit dahin gebracht, daß er meines Friedens be⸗ 
gehrt hat, darum ſoll ſich niemand auf ſein Macht 
und Hochmuth verlaſſen, welches ich darum mel⸗ 
den thue, daß etlich verlogene Leuth, meine Miß⸗ 
goͤnner (ſie ſeyen wer ſie wollen) mich des Gra⸗ 
fen halben, und vielleicht in andern mehr meinen 
Haͤndeln, wie hier innen gemeldt, gern fo viel an 
ihnen iſt, verunglimpffen wolten, die ich auch zum 
theil zu recht fuͤrgefordert, und ſie mir unter ih⸗ 
rem Sigill ſolchen Rechten auszuwarten, zuge⸗ 
ſchrieben, ſind aber uͤber daſſelbig treulos und 
mir zu recht flüchtig worden, wie ich das kan mit 
Brief und Sigill und des Grafen von Waldeck 
Handſchrifft ſelbs, und mit andern Vertrags⸗ 
Briefen und Sigillen darthun und genugſam be⸗ 
weiſen, und es iſt auch über ein halb Jahr nit, 
daß mir die Handlung ufgeſtanden iſt, daß ich 
egen 

869.) Nemlich das Brandenburgiſche. . 
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gegen dem Stifft Maynz gehandelt hab, deß⸗ 
gleichen er gegen mir auch, und was ich gegen 
dem Stifft Maynz gehandelt, daß iſt alles unge⸗ 
faͤhrlich in einem halben Jahr geſchehen; Dar⸗ 
nach kam ich in fein Anſtand, (370.) und kan 
nit anderſt achten, dann GOtt der Allmaͤchtig 
habe mir in der kurzen Zeit als einen armen Rit⸗ 
termann von Adel gluͤck und Sieg geben, allein 
daß mir groſſe treffentliche Anſchlaͤg durch lieder⸗ 
liche fahrlaͤßige Leuch verhindert und verwahr⸗ 
loßt worden wie hieoben vermeldt, und hab mich 
in meiner Jugend in groſſe Krieg, Vehd und 
Feindſchafft eingelaſſen, deren wol 15. feyn , die 
mich ſelbs antroffen, die ich auch hinaus geführt, 
ohne was ich bey Kayſer und König, Chur fuͤr⸗ 
ſten und Herrn gethan habe, und was ich auch 
andern meinen Herrn, Freunden und guten Ge⸗ 
ſellen in ihrem ſelbs eigenen Sachen gedienet, 
deren auch wol ſo viel ſeyn, die ich hierinnen nicht 
angezeigt habe; Nun weiß ich kein Vehd, G Ott 
lob! die ich gehabt, die über zwey Jahr geweh⸗ 
ret hett ich habe es zu Frieden gebracht und hin⸗ 
aus geführt, G Ott dem Allmaͤchtigen ſeye dar⸗ 
um Lob und Danck geſagt, dann ich verwundere 
mich etwann ſelbs Darüber, daß ich allwegen die 
Sach ſo gluͤckſich und in fo kurzer Zeit hinaus 
bracht, nach aller oberzehlter Handlung aber hat 
mein gnaͤdiger Herr Graf Albrecht von Mannß feld 
mein alten Reit⸗Geſellen, Hannß von Selbiz zt 
3 mir 
(370.) Anſtand bedeutet fonften fo viel alß Ungelegenheit, 
und heiſſet einen Anſtand mit einem bekommen, ſo 
viel alß Ungelegenheit mit einem bekommen, hier aber 
ſcheinet ſolches Wort in einem etwas andern Ver⸗ 
ſtand gebraucht worden zu ſeyn. 2 
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. 
mir geſchickt, und ließ mich bitten, ihrer Gnaden 
Handlung zu geſtatten, zwiſchen dem Stifft 
Maynz, Graf Philippſen von Waldeck (371.) dem 
alten und mir, daß ich dann Ihrer Gnaden be⸗ 
williget, und wurde darauf ein Tag fuͤrgenom⸗ 
men gen Schweinfurth, da hat mich Graf Al⸗ 
brecht von Mannßfeldt und Graf Philipp von 


2.1516. Solms ꝛc. mit dem Stifft Maynz gericht und 
dice vertragen, wie dann Brief und Sigill, die ich noch 


Beylage 


N. IV bey Handen, genugſam ausweiſen. 


8517. 


Weiter iſt maͤnniglich in dieſen und andern 
Lands ⸗Orten weit und nahe wiſſend und offen; 
bar, wie Georg von Boͤdigheim ſeel. (372.) (wel⸗ 
cher der Zeit als junger Geſell der Chur⸗Pfal 
Diener geweſt,) unſchuldig⸗ und unbilliger Wei 
niedergeworffen worden, da bin ich Gottfried von 
Berlichingen durch Graf Micheln von Werth⸗ 
heim, meinen 19 8 Herrn, (fo auch mein Le⸗ 
henherr geweſen) Schenck Velthin und Schenck 
Eberharden von Erpach, (373. ) Gebrüder, 5 

mi 
(371.) Es waren damals zwey Grafen von Waldeck, mit 
Nahmen Philipp, Vatter und Sohn, und dieſes war 
der Vatter. Ein mehrers von dieſer Berlichingi⸗ 
ſchen Fehde mit Chur⸗Maynz und Waldeck. 
Siehe bey dem Spangenberg in der Mannßfel⸗ 
dichen Ehronick L. II. P. II. c. 4. f. 251. 


(374.) Dieſes war ein edler Ruͤd, welches Geſchlecht ſich 
in zwo Linien, nemlich die von Kollenberg und Boͤttig⸗ 
heim, vertheilet. 

1 Siehe Herrn Struvens Archiv P. I. p. 250. 

0373.) Waten zwey Brüder, Schenck Eberhards von Er⸗ 

bach des aͤltern, Soͤhne. 
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mich gleich kurz davor, ehe die That gefchehen, 
Phase machten) angeſprochen worden, die 
hat, ſo am Georgen von Boͤdigheim began⸗ 
en, zu rechen, und beſchied mein gnaͤdiger Chur⸗ 
ürſt und Herr Pfalzgraf Ludwig Hochloͤbl. Ger 
daͤchtnus, Wilhelm von Habern (374.) und mich 
gen Heydelberg zu kommen, und hetten Ihre 
Ehurfürftl. Gn. Graf Michaeln von Wertheim 
und der Zeit Schenck Veltin und Eberharden, Se; 
brüdere von Erbach, auch dahin beſchrieben, ſamt 
Ihrer Churfürſtl. Gnaden 8 Rathen, 
die auch bey Ihrer Churfürſtl. Gnaden waren, 
und war das Ihrer Churfürſtl. Gnaden Fuͤrhal⸗ 
tung, daß Ihre Churfuͤrſtl. Gnaden uns ange⸗ 
zeigt, wie und welcher geſtalten gegen Georg von 
Boͤdigheim gehandelt waͤre worden, und wie er 
wieder und uͤber alle Recht und Billigkeit unver⸗ 
dienter und unredlicher Weis unverſchuldeter Sa⸗ 
chen nieder geworffen waͤre worden, und zeiget Ih⸗ 
re Churfuͤrſtliche Gnaden dieſe Urſachen an des 
Georg von Boͤdigheim Vatter hett Herrn Con⸗ 
rad Schotten 375.) 100, fl. geliehen, und were 
M 4 ſte 
Dieſes Geſchlecht wird ſeithero außgegangen 
ee de bat eben dieſer 8 15 Fl 
der Folge der Zeit ſich fonderbar diſtinguirt, indeme 
er nicht nur Chur⸗Pfaͤlziſcher Ober⸗Hof⸗Marſchall 
worden, ſondern auch die aufruͤhriſchen Bauren bey 
Koͤnigshofen an der Tauber ſchlagen helffen. 
Chron. manufer, Hohenl. 


(375.) Dieſer Herr Conrad von Schott iſt auf Anhalten 
des Schwaͤbiſchen Bunds und Befehl des Herrn 
Marggrafens zu Anſpach An. 1524. zu ** 

ent⸗ 
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— PP 
fie ihme laug ſchuldig geweßt, die beit er ihme, 
da er mein Hauß Hornberg (376.) noch innge⸗ 
Nun in guten Trauen und Glauben geliehen. 
un war meines guadigen Herrn Meynung, daß 
Wilhelm von Habern und ich die Sach ſolten ans 
fangen, und uns als Ihro Churfürſtl. Gnaden 
Diener brauchen laſſen / und fagte ich zu Wilhelm 
von Habern, mein Geſell, du haft gut Wiſſen, 
daß ich viel Vehd und Feindſchafft gehabt habe, 
auch meine Herrn und Freund bemühet und ges 
braucht, die ſich meinethalben in groſſe Sorg und 
Gefährlichkeit begeben, ſolte nun derſelben gu: 
ten Geſellen einer im Handel verdaͤchtig ſeyn oder 
werden, das waͤre mir beſchwerlich ihn nieder zu 
werffen, ſonderlich fo unverwahrt meiner Ehren, 
( 377.) und ſagt, dieweil wir nun beede Pfalz⸗ 
graͤfiſche Diener weren, und es unſer er — 
f Ur⸗ 
enthaubtet worden, welcher geſagt: Es iſt beſſer du 
ſterbeſt, als daß meine arme Leuthe ruiniret werden, 
worauf er bey der Nacht niederknien, und ſeinen Kopf 
hergeben muͤſſen. 

TE Nachricht von der Stadt Nürnberg p. 228. 
(376.) Dieſes Berg⸗ Schloß iſt bey Guttenberg jenſeits an 
em Neckar nicht weit von Wimpffen gelegen, und 
gehoͤret heut zu Tag denen Herren von Gemmingen, 
und zwar dem Herrn Nitter - Hauptmann dieſes vor⸗ 
nehmen berühmten Nahmens zu. Ein anders Horn⸗ 

berg liegt im Schwarz⸗Wald am Fluß Gurtach. 

(377.) Das iſt: Che ich ihm in Schrifften offentlich die 
Vhed angekuͤndiget habe. Dann dieſes muſte alle⸗ 
zeit porher geſchehen, und ſchreibet dahero Lehmann 
in der Speyeriſchen Chronick L. VII. c. 3 Wann 
man nur dem Gegentheil offentlich in Schriff⸗ 
ten abgeſagt, ſo hat man Ehr und guten Naͤh⸗ 
men 
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Churfurſt und Herr unfern Pflichten nach je has 
ben wolte, daß ich für gut angeſehen, wir hetten 
Ihro Churfürftl, Gnaden angezeigt, daß wie wir 
gleichwol geſtuͤnden, daß wir verpflichte Diener 
weren, aber wider jemands unverwahrt der Eh⸗ 
ren uns gebrauchen zu laſſen, das waͤre uns zum 
Hoͤchſten beſchwerlich, und war demnach meine 
Meynung ſo mein gnadigſter Churfuͤrſt und 
Herr der Pfalzgraf je wolt haben, daß wir uns 
ſolten brauchen laſſen, daß wir deßhalben ein 
Ausſchreiben thun, (378.) und maͤnniglich, wie 
die Handlung an ihr ſelbſt beſchaffen, und der un⸗ 
ſchuldig jung Geſell Georg von Boͤdigheim (379.) 
unredlicher Weiß über daß fein Vatter feel. aus 
treu nachbarlicher Meynung, daß ſein wie ge⸗ 
meldt, hingeliehen hat, niedergeworffen und ge⸗ 
fangen worden, anzeigen wolten und wie daß er 
Georg von Boͤdigheim als ein Sohn das hinge⸗ 
liehen Geld gefordert, darauf er befchrieben und 
beſchieden worden, man wolte ihm einen Gaul 
daran geben, der 100. fl. werth wer, er ſolte 
MS nit 
men erhalten, obſchon ſonſt einig Fug oder 
Recht zu Krieg und Blutvergieſſen, Brand und 
Nam im wenigſten vorhanden geweſen. Da⸗ 
her dann auch die Formul zu verſtehen, da es allezeit 
in denen Fehd - Briefen geheiſſen: Und will def 
mein Ehre gegen euch und die euren bewahret 
haben. 
Vid. DAT T. d. I. p. 114. 


(378) D. i. einen Feinds⸗ oder Fehd⸗Brief ausgehen laſſen. 


(379.) Damals haben die Unverheyrathete mit dem Junge 
SOSeſellen Titul vor lieb genommen, und die Adeliche 
Toͤchter Jungfern geheiſſen. 5 
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nit mehr dann kommen, und ihne hohlen, wie 
dann er von Boͤdigheim gethan, und das Pferd 
gehohlt, und darauf wiederum heim gen Bynen 
380.) reiten wollen, wie er aber allernechſt bey 
eckmuͤhlen herauſſer kommen, da ſeye er gefan⸗ 
gen, ihme der Gaul wieder genommen, und er 
hinweck gefuͤhrt worden, und war die gemeine 
Sage, Herr Conrad Schotten Knecht ſolten ſol⸗ 
ches gethan, und ihn niedergeworffen haben, wie 
dann nit ohne war, und war einer bey ihme ge⸗ 
weſt, der erklaͤrt ſich folgends als ein Pfalzgraͤ⸗ 
fiſcher Feind, den ich ſeithero geſehen, wurde auch 
gleich darnach des Diaharafen, Diener, und ift 
mir gleichwol fein Nahme entſuncken, daß weiß 
ich aber wol, daß es ein groſſer ſtarcker dicker 
Knecht war, ſolches alles haben wir durch ein 
offentlich Ausſchreiben an etliche viel Fuͤrſten⸗ 
Höfen, wo uns bedaucht, daß fie ihre Unter; 
chleifung hetten, angeſchlagen, in welchem Aus⸗ 
ſchreiben auch alle dieſe Handlung beſſer zu fin⸗ 
en, dann ich allhier erzehlen kan, und uf ſolch 
Ausſchreiben haben wir beede Wilhelm von Ha⸗ 
bern und ich gethan, als diener, und haben uns 
gebrauchen laſſen, und alsbald legt mein gnaͤdig⸗ 
ſter Churfuͤrſt und Herr der Pfalzgraf ꝛc mir aus 
der Canzley ein Zettel dar, wie ich reithen und 
mich halten ſolt, da wurff ich den Naͤthen den 
ettel wieder dar, und ſagt, ich wuͤſt nach dem 
ettel nit zu reiten, dann ich reit nit mehr heim 
gen Hornberg, ich weiß nit was mir begegnen 
i g mag, 


(380.) Ligt diſſeits des Neckars zwiſchen Moßbach und 
Ebersbach. g 
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mag, das ſteht in dem Zettul nit, ich muß die 
Augen ſelbs ufthun und ſehen, was ich zu ſchaf⸗ 
fen hab; Darauf komm ich in Erfahrung, daß 
Herr Conrad Schott und ſein Hauff ein groſſen 
Tag zu Onolzbach vor dem Marggrafen (381.) 
haben ſolt, da thet ich mich in die Ort, und wolt 
mein Heil verſuchen und ſchickt auch einen ver⸗ 
trauten Knecht gen Onolzbach zu einem vertrau⸗ 
ten Freund und meiner Reit⸗Geſellen einem, mich 
der Sachen zu berichten, aber gleich darauf bra⸗ 
chen ſie vom Tag uf, ritten heraus und hetten 

5. Pferd bey ihnen, und lagen über Nacht zu 

Bergel, fo lag ich über Nacht zu Windsheim, 

nit weit davon, und hett nit mehr dann 15. Pferd 

bey mir, und war mein Kundſchafft gar gut, daß 
fie Nachts zu Bergel (382.) lagen, darauf ich 
mein Anſchlag machet, daß ich wolt den Hauffen 
fuͤrlaſſen, und darnach uf ihren Troß fuß, wie ſie 
von Onolzbach uf Bergel zu zogen waren, drin; 
gen und ſie niederwerffen, dann ſie waren all ge⸗ 
ruüſte Leuth, alſo daß ich Sorg hette, ich ſchlug 
die Hand in die Kohlen, (383.) wie auch geſcha⸗ 
he, dann wie ich zu Windsheim heraus zog, da 
hett es ein Gruͤndlin hinauf biß gen Bergel/ daß 

5 einer 

(38 17.) Dieſes war Marggraf Georg. 

(382.) Iſt ein groſſer Marck⸗ Flecken, eine kleine Meil 
Wegs von Windsheim, unten am Berg gelegen, ge⸗ 
hoͤrt nach Bareut oder Culmbach, und iſt dem Amt 
Hohen ⸗Eck einverleibet. ö 

Siehe Paſtorii Franc. Rediv. p. 386. 

(383.) Oder wie man heut zu Tag auch zu reden pflegt, ich 
wuͤrde mir die Hand verbrennen, das iſt, übel au» 
kommen und Schlaͤge davon tragen. 
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einer unſichtig hinauf kommen konnate, bis ſchier 
gen Bergel hinan, und befahl einem Knecht mit 
Nahmen Martin Mauerer, nachdeme es ein 
ebene Hoͤhe oben hinein hett, biß gen Bergel, er 
fole uf der Höhe hinuf ziehen, und acht haben, 
ob ſie heraus weren oder nit und ſo der Hauff 
heraus ziehe, ſolt er ſie ziehen laſſen und mirs ans 
zeigen. i 


Nun der Knecht kommt und ſagt, es ziehen 
nit mehr dann 15. Pferd herauß, das waren ihre 
Vortraͤber, da wolt ich ihme nit trauen, und 
ſchickt ihne noch einmal hinuff, und fagte, ſiehe eben 
daruf, dann es ſind heut ſo viel Pferd darinnen 
gelegen, das weiß ich, und nannt fie in 95. und 
ſagt es waͤre ein boͤſer Weg, es koͤnnten uͤber 3. 
nit neben einander reiten, darum ſolt er eben druff 
ſehen, wie viel herauß ziehen, und mirs wieder 
warhafftig anzeigen, damit wir die Haͤnd nit in 
die Kohlen ſchluͤgen, in Summa, er kommt wie⸗ 
der, und fagt, ihr ſeyn nit mehr dann 15. da glaubt 
ich ihm, und dacht nit anderſt, es ware alſo, zu: 
ge ein Gruͤndlein hinauf, biß daß ich an Hauffen 
hinan kam, da waren es aber wie vorgemelt, al⸗ 
lein die Vortraͤber, und kamen meine Reuter, die 
bey mir waren, in ihren Hauffen hinein, und be: 
gegnet mir gleich eben zum Gluͤck mein Vetter 
Herr Sigmund von Thuͤngen und Hannß von 
Selbiz, und ſpricht mein Vetter Sigmund von 
Thuͤngen zu mir, Vetter ich wolt daß du weit 
er wereſt, dann ich weiß, daß nit 10. unter 

em Hauffen ſeynd, die gut Pfalz⸗Graͤfl. ſeyn, 
da war mein Geſind ſchon unter ihn, und ſchlu⸗ 
b gen 
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en einander uff die Mauler, daß ihnen die Naſen 
ideen aud uff Herrn Sigmunds Red ruckt ich hin⸗ 
ein in Hauffen zu meinen Reutern, und ſprach fie an 
und ſagt, was macht ihr da, Roͤſch, und bald 
wart uf mich, daß euch Boz Rehmſchend, 384.) 
da folgten ſie mir bald, und war auch Zeit, und 
ehe ſie ſich recht beſunnen, hette ich ſchon ein 
Vortheil eingenommen, und kam mit der GOt⸗ 
tes Hülff von ihnen allen ohne Nachtheil und 
Schaden, wiewol etliche boͤſe Reuter unter ihnen 
waren, die kamen hernach, und waren gar zornig 
im Halß geweßt und hetten ein Strauß mit Herr 
Sigmund ar fte bort gehabt, aber er hett zu 
ihnen geſagt, ſiehe dort helt er noch, reute hin 
und fahe ihn, wie ich nun ſamt den Meinen un⸗ 
verletzt davon kam, wolte ich meinen Weg uff 
Dnolzbach zu nehmen, ob irgend ein Geſind mei⸗ 
ner Gelegenheit uff mich ſtieſſen, und ob ich wei⸗ 
ter moͤgte zur Handlung kommen, alda mir dann 
Herrn Konrad Schotten Hauß⸗Frau ſelbs uff 
ſtieſe, und ruckt ich ſelb ander zu ihr zum Wagen, 
wolte ſehen, wer ſie waͤre, und ließ die andern 
Reuter dahinden, daß ſie nit geſehen wuͤrden, 
und fo bald fie mich erficht, ſpricht fie, Schwager, 
wo zeucht er her, ſagt ich, gruͤß euch GO TT, 
Geſchweyh, ſeyd ihrs? Ich weiß ſelbs kaum, 
wo ich herziehe, indeme da hielt ich ſchier bis auf 
den Abend, daß ich dannoch moͤgte nach Winds⸗ 
heim kommen, da mir nun niemand mehr uffſtieß, 
zog 
(384.) Von dem Wort Poz ſiebe oben n. 352. Was 
Rehmſchend oder Rhein ſchend ſeyn ſolle, iſt unbe⸗ 
kannt, und wird verwuth lich nur ein von denen gemei⸗ 

nen Leuthen angenommenes Wort ſeyn. 
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zog ich wieder hinein, und ließ dieſelbe Nacht et⸗ 
was an der eiſernen Hand, ſo mir zerbrochen 
war, machen, darnach thaͤte ich einen Streiff 
oder zween in derſelbigen Orth, und hielt etlich 
Tag vor Franckenberg (385.) und als ſich Herr 
Conrad Schott bey ſeinem Schweher etwas 
verweilet, wurff ich mitlerweil Schenck Friderich 
von Limburg (386.) nieder im Feld, und gedach⸗ 
ten ich und meine Geſellen alle nit anderſt, dann 
Herr Conrad Schott waͤre es ſelber aller Gele⸗ 
genheit nach, dieweil er auch Meß fuͤhrte, und 
auch Kleidung an hatte wie Herr Conrad Schott, 
dann ich wuſte, wie und in was Kleidung er ritt, 
aber es war doch Schenck Friderich von Lim⸗ 
burg, den ließ ich auf eine alte Urphed wieder rei⸗ 
ten, und gab ihne wieder ledig, ich wurff auch 
gleich davor ein Buͤchſenmeiſter nieder, der ſtund 
at Schotten zu, den vertagt ich, 
nit weiß ich, ob er ſich geſtellt hat, oder nit, 
und auch einen Knecht, der hieß Heinz Buſch⸗ 
mann, den vertagt ich allhero in meiner Behau⸗ 
ſung, der ſtelt ſich auch, und war ein wiſſentli⸗ 
cher Knecht, den Herr Conrad Schott lieb hett, 
den ich von Knaben weiß ufgekennt, und wuſt wol 
bey wem er allezeit in Vheden geweſt war, da 
ſchrieb ich aber meinem gnaͤdigſten Chur⸗Fuͤrſten 
und Herrn dem Pfalz⸗Grafen, wo Ihro Sürfts 
liche Gnaden ihn wolten des Henckens und ewi⸗ 

gen 


(385.) Dieſes iſt das Franckenberg, ſo denen Herren von 
Hutten zuſtaͤndig iſt, und an dem Steigerwald bey 
Uffenheim liegt. 


386.) Schenck Georgs von Limburg Sohn. 


Ritterliche Thaten. 101 


en Sefängnuß entlaſſen, fo wolt ich ihn Ihro 

üͤrſtl. Gnaden hinab gen Heydelberg ſtellen laſ⸗ 
fen, wie er ſich dann ohne das in meiner Behauſ⸗ 
fung allhier geſtellt hatte, welches ich nun nit 
viel von Fuͤrſten⸗Hauptleuthen gehoͤrt, die ſich al⸗ 
ſo gegen ihres Herrn Feinden gehalten haben. 


Bald nach dem erfuhr ich weither Kundſchafft, 
wie ein groſſe Faßnacht zu Haßfurth (387.) ſeyn 
wird, und hetten wir Herr Conrad Schotten 
Knecht ein jungen Knaben (der mein Vetter war, 
hieß Hannß Joͤrg von Thuͤngen) auch niederge⸗ 
worffen, welcher auch zu einem rechtſchaffenen 
Menſchen worden, den hat ich verſchickt in eines 
Fuͤrſten Dienſt zu einem Ritter des Lands Fran- 
cken, ſonderlich Herzog Ulrich von Wuͤrtem⸗ 
berg (388) betreffend den hetten dieſelbige Knecht 
gefuͤhrt gen Aichelsdorff (389. (leit unterm en 

erg 
(387.) Iſt eine Wuͤrzburgiſche Stadt zwiſchen Bamberg 
und Schweinfurth an dem Mayn gelegen. 
(388.) Zugenannt der Herzhaffte. Der Anfang und das 
Ende ſeiner Regierung war gluͤcklich und gut, das 
Mittel aber ſehr ſchwuͤrig und betruͤbt, weil er durch 
den Schwaͤbiſchen Bund lange Zeit von Land und 
Leuten verjagt geweſen, biß ihn endlich der Land⸗ 
Graf Philipp von Heſſen An. 1534. wieder einge⸗ 
ſetzet, und er ſich mit dem Kayſer ausgeſoͤhnet. 
Siehe Staat von Wuͤrtemberg p. 32. und abs 
ſonderlich Hortleder von denen Urſachen des 
Teutſchen Kriegs. T. I. L. I. c. Il. & L. II. c. 8. 
9. 10. & 11. 
(380.) Iſt ein Dorf zwiſchen dem Mayn und Heßberg, uns 
ten am Berg gelegen, ſo ſonſten denen Herren von 
Muͤnſter zugeftanden, 
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berg) zu Veltin Schotten in ſeine Behauſſung, 
der hett die Knecht und dieſelbigen untergeſchlaifft, 
das erfuhr ich, und erfuhr auch mehr, daß Vel⸗ 
tin Schott hett geſagt, wann ſeines Vettern 
Herr Conrad Schotten Knecht noch einmal kaͤ⸗ 
men, er wolt ſie einlaſſen, und wann noch ein Goͤz 
von Berlichingen wäre, in Summa, ich hätte 
ein Geſind in demſelbigen Orth, die mir auch lieb 
waren, mir guts gönnten, und dienten, und dacht 
wol, er Veltin Schott wird mit einem Geſind gen 
Haßfort kommen, fonderlich mit feinem Vettern 
Erhard Truchſeſſen (390.) uff welchen er Veltin 
Schott der Zeit warte, da hett ich gar einen fei⸗ 
nen wiſſenden Knecht bey mir, den ich auch Pfalz 
Graͤfl. machte, ſamt etlichen von Adel, die in den: 
ſelbigen Orth daheim waren und mir dienten, 
und hett 16. Pferd, und zwey Buben darunter, 
als wir nun uf ſie hielten, da ziehen ſie daher bey 
10. oder 12. Pferden, wie wir ſie erſtlich anſchlu⸗ 
gen, und dieweil ſie nit mehr hetten, theilten wir 
unß, und gab ich Georg Gebſattel die beſten 
Knecht zu, daß ſie ſolten bey einer Muͤhle hinuͤber 
ziehen, dann ſie konnten ſonſt nit uͤber das Baͤch⸗ 
ein kommen, daſelbſt, und ſolten ihnen unter Au⸗ 
gen ziehen, treffen ſie dann mit ihnen, ſo wolt ich 
nit weit von ihnen ſeyn, treffen fie dann mit mir, fo 
ſolten ſie deſſelbigen gleichen auch thun, in Sum⸗ 
ma, ich ruckt zu einem Dorf hinter eine een, 

i un 
(390.) Es ſind zweyerley Truchſes geweſen, die von Pom⸗ 
mersfelden, fo mit dem Anfang dieſes Seculi außge⸗ 
Le und die von Wezhaußen, ſo zu dato noch flo⸗ 

riren. 

Siehe STRUVENS Archiv. P. I. p. 262. ſeqq· 
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und meint ich wolt Veltin Schotten und den 
Erhard Truchſeſſen mit ihrem Hauffen für laſſen, 
und wolte ihnen uf dem Fuß nach ziehen, wie ich 
dann den Beſcheid mit meinen Reutern gemacht 
gs da wurden fie aber mein gewahr hinter 
der Scheuren, und ruckten bey dem Dorff zuſam⸗ 
men uf ein Büchelein (39 1.) und hetten ihre 
Spieß uff den Beinen und ihre Arm⸗Brüſter uff: 
bracht, wie dann ein jeglicher gerüft war, da zog 
ich Fuß für Fuß zu ihn, das thete ich darum, da: 
mit der Georg Gebſattel, und die andern Reu⸗ 
ther die ich von mir geſchickt hett, moͤgten auch 
deſto eher mir zu Huͤlff und zum Handel kommen, 
und war mir darbey die Weil nit kurz, dann je 
näher ich zu ihnen kam, je gröffer mich daucht der 
Hauffen ſeyn, und hetten bey 4. oder 25. Pferd. 
Nun wolt ich mit GOttes Gnad und Hülff wol 
von ihnen kommen ſeyn, fo gedacht ich aber die 6. 
Pferd, die ich von mir hett geſchickt, moͤgten dar⸗ 
ob geſchlagen, gefangen und erſtochen werden, 
das moͤgte mir zu groſſem Nachtheil und Scha⸗ 
den gereicht haben, und daß ich dem Beſcheid nicht 
nachkommen war, wie ich dann mit ihnen gemacht 
hett, und wie fie uf dem Buͤchelein halten, hielt 
ich darunter, da ich aber nit kommen wolt, da kom⸗ 
men ſie, und durchrannt mir Erhard Truchſeß ein 
Knecht der hieß Leonhard Schmidle, und war 
falz⸗Graͤfl. und ſonſt kein Pfalz⸗Graͤfl. Knecht 
ey mir / dann derſelbig, daß er dem Gaul mit ſei⸗ 
nem Rucken ufm Nucken lag, darauf ich ihne Er⸗ 
hard Truchfähen auch fo bald vom Pferd herab 
ſtach, daß er mit ſamt dem Web ch im 1 


a 
(391,) D. i. einem Hügel, a 
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lag, daß dann, wie ich acht, unſer groß Gluck 
war, nun war einer bey ihme, der hat eine Arm⸗ 
Bruſt und ſchoß uff mich ab, und hett das Arm⸗ 
Bruſt nach mir geworffen, welches ich nit geſe⸗ 
hen hett, dann ich hett mit den andern zu ſchaf⸗ 
fen, daß ich ſein nit warten kunt, da gieng es daß 
ich bey 3. oder 4. mal mit den ro. Pferden und >, 
Buben durchbrechen muſt, ehe dann die andern 
6. Pferd zu uns kamen, darnach fiengen wir ſie 
alle, ohne die uns entritten, und hätten fie alle 
gethan, wie der gut fromm Erhard Truchſaß 
und ein Knechtlein, fo beym Bernhard von Hut: 
ten (392.) geweſen, es war mein und meines kleinen 
Sänfflein übel gewart worden, dann wann ich 
ſchon das Maͤnnlein etwan einmal von mir bracht, 
und ich etwann ſonſt an einem andern war, fo kam 
es von Stund an wieder an mich, es hub mich auch 
durch den Panzer⸗Ermel hindurch, daß es ein 
wenig gefleiſcht hett, und hett ich ſonſt ſo viel zu 
thun, daß ich ſein nit allein gewarten kunt, und 
daſſelbig Maͤnnlein entboth mir darnach, wann 
ich es zu einem Diener annehmen wolt, ſo wolt 
es mir ein Jahr umſonſt dienen, nit weiß ich, was 
es an mir erſehen hat, da entboth ich ihme, es 
ſolte kommen, ich wolte es nit umſonſt begehren, 
ſondern ich wolt ihn halten, wie einen andern 
Knecht, und wiewol mir das Maͤnnlein uf dem 
Tag hart zufezt, und ich fein nit bedorfft ‚fo hett 
ich ihne doch gern zu einem Diener angenommen, 
dann er gefiel mir uf den Tag nit mehr dann zu 
wol, in Summa, ich fieng ſie alle, und 5 
N o 

392.) Diefer war von der Franckenbergiſchen Linie, ein 

angeſehener Ritter ſeiner Zeit. 
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doch uf eine alte Urphed wieder ledig, ohn allein 
Veltin Schotten, der Herr Conrad Schortens 
Knecht, meinen jungen Vetiern von Thüngen, 
auch meinem gnaͤdigen Churfuͤrſten und Herrn, 
Pfalzgrafen und mir zu Nachtheil und zu wider 
eingelaſſen und untergeſchleifft hett, (393.) den 
behielt ich Georgen von Boͤdigheim und meinem 
Knaben und Vettern Hannß Georgen von Thuͤn⸗ 
gen zu gut bey meinen Handen, und iſt dieſe 
Handlung alle, wie vor; und nachgemeldt iſt, uns 
gefehrlich in einem Monach oder zweyen von mir 
und meinem kleinen Haͤuflein ausgericht worden, 
wie dann hievor auch gemeldt ift, und wie ich fie 
alle ledig gabe, und furt zoge, da ſtieſſen wir ir⸗ 
2 0 ein viertel Meil Wegs wieder uf einen an⸗ 
ern Hauffen, die hetten ungefehrlich uf etlich und 
30. Pferd, und wolten den andern gleich nach⸗ 
gieden, und auch uf Die Faſtnacht gen Haßfurth 
ommen, da dacht ich wol mein Schwager Sig⸗ 
mund Truchſaͤß waͤre darunter, der hett mein 
Schweſter, den fordert ich aus dem Hauffen, daß 
er zu mir kaͤm, der ſagt mir, wer die Reuter alle 
waͤren, da ſagt ich ihme gleichwol, wie es mir 
gangen waͤre, und lieſſen fie mich bey ihnen hin⸗ 
ziehen, und als es ihnen geſagt, daß ich es ge⸗ 
weſen wäre, hetten ſie ein theil viel böfer Red 
und Wort getrieben; Nun war ich Herr Conrad 
Schotten ſchuldig noch am Hauß Hornberg 
20000. fl. die ſolte ich ihme auf St. Peters Tag 
5 Scmeinfurth erlegen, wie ich auch uf dieſel⸗ 
ige Zeit thet, und war ſein Haußfrau da, die 

2 em⸗ 

393.0 D. i. Unterſchleiff oder verborgenen Uffenthalt 9% 

geben hatte. 
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empfieng das Geld, und wie ich die Quittanz von 
85 nahm, und gehe auf dem Marckt heim der 
Herberig zu, fo kam des Marggrafen Stallmei⸗ 
ſter zu mir ufm Marckt, der kennt mich nun wol, 
und ſprach mich in allem guten an, und warnt 
ich und fagt , wie denſelbigen Tag bey 60. Pfer⸗ 
en uf ihne geſtoſſen weren, nit weit von Schwein⸗ 
furth, und ich ſolt mein Sachen in guter Acht ha⸗ 
ben, dann er hette gemerckt, daß es wider mich 
were, und ich danckt ihm, wie billig, und hoͤrt es 
auch gern, damit ich mich kunt darnach richten. 


Nun dacht ich doch vorhin, ohne dieſe War⸗ 
nung, Herr Conrad Schott, der wird ſich regen, 
und mir irgend ein Poſſenſpiel zurichten, und 
nahm mich nichts an, gieng in die Herberig, und 
aß zu Nacht, das wol ein Stund oder zwo in die 
Nacht, und alle Thor zugemacht und verſchloſ⸗ 
ſen waren, und hette Sorg, ſie hielten vor allen 
Thoren, und ſonderlich am Mayn⸗Thor, oder 
an dem Thor gegen dem Schweinfurther Gay zu, 
da ich hinreiten wolt, und wie ich forgt, alſo war 
es auch, und nahm mir fuͤr ich wolt zu dem Thor 
hinaus gegen dem Schleichtig zu, wie ich dann 
thet, das war nun nit meines Wegs, ſondern das 
mit ich ihnen entgehen mögte, dann ich hette we: 
nig Pferde bey mir, und nit mehr dann meine 
Knecht, und befahl meinen Reutern, ehe wir hin: 
aus zogen, daß ſie den nechſten die Spieß uf den 
Beinen haͤtten, dann hielt ſchon ein Geſind vor 
uns, ſo wolten wir den nechſten mit ihnen treffen, 
und durch fie ſchlagen, aber ich hatt das rechte 
Thor vorgenommen, dahin ſie nicht gedacht het⸗ 

ten, 
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ten, daß ich zu ſelbigem Thor hinaus ſolt, aber 

die andern zwey Thor, wie ich Sorg hett, die 

hetten ſie verhalten, und muſt ich mein Vortheil 
ſuchen, wie ich über dem Mayn wolt, wieder uf 

Heydelberg zu ich hett aber doch darvor mein 

gnaͤdigen Churfürſten und Herrn durch Hannßen 

von Rottenhahn verſtaͤndiget, was ich gehandelt 
hett, alfo kam ich zu Zellingen (39 4.) über den 

Mayn, darnach durch die Herrſchafft Wertheim 

herein wieder uf Heydelberg zu. 

(394.) Zwiſchen Wuͤrzburg und Carlſtatt gelegen, allwo 
ehedeſſen ein beruͤhmtes Nonnen⸗Cloſter, in welchen 
viele reliquien und Heiligthuͤmer geweſen. 

. Vid. SCHANNAT,. in Buchonia vetere. p. 433. 


e 85888888 885885 0 f85885283 8955 9 ı ZN, a 7 
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P. II 


Gon der Bauren- (1.) 


Krieg. (2.) 


Weither iſt auch maͤnniglich wol wiſſend, daß 

in dieſer Lands⸗Arth eine groſſe Baͤuriſche Uff⸗ 

N 3 N ruhr 

(J.) Von denen Bauren hat dieſer Krieg oder vielmehr Rebel 

lion, Aufruhr ſeinen Nahmen, als welche ſolchen ange⸗ 

fangen; Es haben ſich aber nachgehends viele Burger 

aus denen Staͤdten und andere dazu geſchlagen, alß 

aus Rothenburg / Wuͤrzburg, Oehringen, Kizingen, 
Neckars ⸗Ulm ꝛc. 

( 2.) Die Occaſion zu dem Bauren⸗Krieg haben An. 524. 

die Unterthanen des Grafen von Lupffen in ze. 

en 
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ruhr ſich erhebt, dergleichen vor nie geweſen, da 


ſchrieb mir mein Bruder Hannß von Berlichin⸗ 


gen 

ben gegeben, weil ſie von ihm zu hoch beſchwehrt zu 
ſeyn vermeinten, welche aber damals durch das 
Reichs⸗Regiment in Eßlingen geſtillet wurden. Die 
einde Lutheri gaben damals vor es ſey derſelbe 
chuld an dieſem Unheil; Allein dieſe gute Leute ha⸗ 
ben nicht bedacht daß ſchon lang vorhero, ehe Luthe · 
rus zu reformiren angefangen, hin und wieder derglei⸗ 
chen Unruhen außgebrochen. Zu geſchweigen daß Lu- 
therus vielmehr dieſes innerliche Feuer in aparten 
Schrifften zu löfchen geſucht. Vid. SLEIDANUs de 
ſtat. Reip. Germ. L. V. & V. Die warhafftige Urſa⸗ 
chen moͤgen vielmehr geweſen ſeyn, daß man damals de⸗ 
ter Unterthanen alte Freyheiten zu ſchwaͤchen, neue Tri- 
bute aufzulegen, die alten zu extendiren und an denen 
Hoͤfen allzu wolluͤſtig zu leben angefangen. PERIZO- 
NIUS Hift. Seculi XVI. p. 138. ſeq. Die hauptſaͤchlich⸗ 
fteScribenten fo über dieſen Bauren⸗Krieg nach zu ſchla⸗ 
gen find, hat Herr SPENER in Hiſt. Germ. P. II. L. IV. 
c. 2. 9. 7. allegirt, denen noch HORTLEDER von 
denen Urſachen des Teutſchen Kriegs, und SLEI- 
DAN Us d. I. L. IV. & V. ad An, 15724. & 1525. 
beyzufuͤgen ſind. Nach dieſem kam Thomas Muͤn⸗ 
er nach Nuͤrnberg, und ſtreuete in ſolcher Gegend 
einen Gifft aus, welcher ſolche Operation that, daß 
An. 1525. die Bauren in dem Algaw, hernach die bey 
Waldringen, zwo Meilen ob Ulm, dann die Muͤnden⸗ 
thaler, Leibheimer, Weingarter, Rotenburger, Haͤl⸗ 
liſche, Hohenlohiſche „ Weinſpergiſche, Galldorffer, 
Ellwanger, Oettinger, Noͤrdlinger, Tauber⸗Grundi⸗ 
ſche, Wuͤrzburgiſche, und andere Bauren aufſtunden, 
des Vorſatzes, dem Gehorſam, ſo fie ihrer Obrig⸗ 
keit ſchuldig, ſich zu entziehen, oder wenigſtens doch 
derſelben eine andere Regierungs⸗ Form vorzuſchrei⸗ 
ben, wie dann die Conditiones und Articuli, auf 2 
e 
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gen feel. anhero gen Hornberg, ich ſolt zu ihm 
kommen, nachdem viel Bauren zu Schoͤnthal le⸗ 
gen, ſolt ich ihm helffen, damit ſie ihn nicht uͤbereil⸗ 
ten, das thet ich nun als ein getreuer Bruder, kam 
dahin, und handelte ſo viel mit denſelbigen Haupt, 1525, 
leuthen, daß ſie ihn zu frieden lieſſen, darnach 
braucht mich der Teutſche Meiſter in das Wein⸗ 
fperger: Thal, da reit ich als ein getreuer Nach⸗ 
bar Ihro Sürfl, Gnaden zu Ehren und Gefal⸗ 
len, und mit groſſen Sorgen dahin, was mir be⸗ 
gegnet, das zeigt ich Ihro Fuͤrſtl. Gnaden und 
dero Befehlchhabern zu Horneck (Z.) an, und ſon⸗ 
derlich, daß fie kein Geſchuz hetten, nit ein Buͤch⸗ 
ſen, daß ſie koͤnnten ein Stein auſſer einer Mauer 
ſchieſſen, welches ich darum thet, damit die zu 
Horneckſich deſto beſſer darnach richten koͤnnten, 
dann es waren etliche Leuth darinn, alſo daß das 
Hauß dannoch beſetzt ward; Wie nun die Bau⸗ 
ren zu Weinſperg (4.) gehandelt haben, das iſt 
N N 4 maͤn⸗ 
che ſie ſich mit Herrn Biſchoff Conraden zu Wuͤrz⸗ 
burg in einen Vergleich einlaſſen wolten, ein ſolches 
deutlich zeigen, welche zu finden bey denen Wuͤrzbur⸗ 
giſchen Geſchicht⸗ Schreibern, und zwar bey Lorenz 
Frieſen p. 884. 
Siehe WURSTISIUM in der Baßler⸗Chron. 
p. 546. ſeqg. It. Bey Herrn Struven im 
Archiv. P. III. p. 141. 


(3. Iſt, wie oben gedacht, eine Teutſch⸗ ordniſche Com- 
mende, und das Schloß daſelbſt von denen Bauren 
auch ausgebrannt worden. ö 


(H Hierin mit der Erſt Dietrich von Weyler, als er vom 
Kirch⸗Thurn herab mit denen Bauren guͤtlich 2 — 
8 en, 
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maͤnntglich in dieſen Lands : Drehen wiſſend, und 
zogen ſie darnach herab den nechſten uf Horneck, 
und nahmen es ein ohne alle Wehr, wie wol ich 
nit mehr Pfalz⸗Graͤflicher Diener war, fo wer 
ich doch gern bey Ihro Chur: Fuͤrſtl. . 55 
leſer 
chen, erſchoſſen und hernach herunter geworffen wor» 
den. Dann fuͤhrten die Bauren Deren Grafen Lud⸗ 
wig von Helffenſtein nebſt 13. von Adel, unter wel⸗ 
chen 2. Sturmfeder, Rudolph Nagel von Eltersho⸗ 
fen, Pleickard von Ruͤxingen, und ein Späth gewe⸗ 
fen, und vielen andern, zuſammen bey 80. Perſonen 
auf einen Acker gegen Heylbronn, machten da ei⸗ 
nen Creyß, und jagten fie alle zuſammen erbaͤrmlich 
durch die Spieß. 
Mst, HALLENS, Chron, p. m. 90. ſeq. 


Ohngeachtet fein des Grafens Gemahlin, Kayſers 

Maximiliani I. natürliche Tochter, nebſt einem klei⸗ 

nen Kind auf dem Arm denen Bauren zu Fuß fiele, 

und ganz erbaͤrmlicher Weiß, mit vielen Weinen und 

Klagen um des Grafens Leben bate, und daß ſie ſol⸗ 

chen dem Kindlein ſchencken moͤgten, ſie anflehete, 
Arnold in Msto. Chron. p. m. 195. 


Nachdeme die Bauren geſchlagen waren, hat man 
einen von denen Boͤßwichten erhaſchet, den der Ober⸗ 
ſte Truchſaͤß von Waldburg an einen groſſen Pfal 
mit einer eiſernen Kette ſolchergeſtalten anſchlieſſen 
laſſen, daß er um den Pfal herum lauffen koͤnnen, 
ſodann ein Feuer von auſſen her anſchuͤhren, und den 
Bauer innerhalb ſolchen fo lang herum lauffen laſſen, 
biß er ſeinen Geiſt aufgegeben. Wo er ſich hinwen⸗ 
den wollen, da war Feuer. 
Schwaͤbiſch⸗ Hall. Chron. Msct. 

Wie ſolches der Extract eines Korbiſchen Zeugen⸗ 
Protocolls, welcher unten in fine dieſes Buchs unter 
denen Beylagen No. V. befindlich beſtaͤttiget. 


Ritterliche Thaten. 201 


dieſer Handlung geweſt, und befahl demnach Wil⸗ 
helm von Habern, daß man mir ſchreiben ſolt, wie 
ich mich ſolt halten, dann ich hett Sorg, dieweil 
fie nahe da lagen, fie würden mich auch übereilen, 
darzu beſorgt ich auch meines Weibs und Kin⸗ 
dern, die lag auch eines Kinds der Zeit innen; 
Nun hett mich mein Bruder und andere meine 
guthe Freund und Geſellen beſcheiden in ein Holz 
bey Boxberg, das heiſſet das Heſpach, da ich 
dann mit groſſen Sorgen zu ihnen kam, dann der 
Teuffel war uͤberall ledig, da bedachten wir uns 
miteinander / zu welchem Fuͤrſten wir doch ziehen 
wolten, der in der Naͤhe waͤr, da zeigte ich an, wie 
ich keinen Fürſten wuͤſte, der in der Nähe ware, 
dann meinen gnaͤdigſten Herrn den Pfalz: Grao 
fen () der hett ſich beworben, und wer der meiſte 
Theil unter uns der Meynung, daß wir wolten 
zum Pfalz: Grafen reiten, da ſagt ich, ich waͤre eis 
ner Schrifften wartend, was mir begegnet, wer 
es moͤglich, ſo wolt ich ſies wiſſen laſſen, und reit 
auch von Stund an mit groſſen Sorgen in mein 
Behauſſung, und ehe ich mich austhet, da fragt 
ich mein Weib, ob kein Brief von Heydelberg 
kommen wer, da ſagt ſie nein, da erſchrack ich war⸗ 
lich übel, daß ich nit wuſt, wie ich mich halten ſolt, 
dann es giengen die Red, daß ſich mein Herr der 
Pfalz; Graf wolt mit den Bauren vertragen, daß 
ich nit wuſt, wie ich ihm thun ſolt, hab auch ſeit⸗ 
her denſelbigen Brief nit geſehen, aber ſo viel er⸗ 
fahren, daß er meiner Schwieger und meinem 
Weib worden iſt, und als fie er meiner Schwie⸗ 

5 ger 
(5.0 rn war Pfalz⸗ Graf Otto Heinrich der Chur⸗ 

rſt. 
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er geleſen, hat fie ihr befohlen, fie ſollt mir bey 
eib und Leben nichts darvon ſagen (6.) ſonſt waͤ⸗ 
ren ſie all geſtorben und verdorben; darum ich 
ſolchen Brief, wie gemelt, nit geſehen, und kame 
um der Urſachen willen in all mein Ungluͤck und 
Unrath, das mir begegnet iſt, habe auch alsbald 
darnach, da ich die Sachen beſſer erfahren, die 
Schwieger nit laͤnger in meinem Hauß haben wol⸗ 
len, fie ift auch ſeithero nit mehr darein kommen, 
und wie die Bauren zu Gundelsheim (7.) lagen, 
da waren daſelbſt etliche von Bernlingen, und 
auch andere, als nemlich Beringer von Berlin⸗ 
gen, ein ſehr alter Mann, und auch mein Bruder 
Wolff von Bernlingen, und andere mehr vom 
Adel, die wuſten auch nit wo aus oder ein, hetten 
all gern Frieden erlangt, und war ich auch bey ih⸗ 
nen, und vertrugen ſich mit den Bauren, wie an⸗ 
dere mehr Fuͤrſten Grafen und Herrn gethan ha⸗ 
ben, aber ich hett mich in keinen Weg weder mit 
Worten noch mit Wercken mit ihnen denen Bau⸗ 
ren eingelaſſen, ſondern mich fuͤr und fuͤr uf ent⸗ 
halten, und 1 mein Haͤußlein, und hofft 
immer uf die Schrifften von Heydelberg, wie ich 
dann mit Wilhelm von Habern geredt hett, ſie 
ſolten mir zugeſchickt werden, und weiß noch uf 
dieſen Tag nit einen Buchſtaben ihres Innhalts, 
darauf wolt ich ſterben, und fo wahr als GOT T 
im 


(s.) Dieſes war recht gut und nicht boͤß gemeinet, ob es 
ſchon nachgehends unſerm Herrn Goͤzen von Berli⸗ 
chingen zum Boͤſen ausgeſchlagen. 


(7.) Iſt ein zwiſchen Wimpffen und Moßbach an dem Ne⸗ 
ckar gele ener Orth. 
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im Himmel iſt, und bey meiner Seelen Heil und 
Seeligkeit (8.) und wie ich in meinem Hauß war, 
da brachen die Bauren zu Gundelsheim wieder 
uff, und ſchickten die Hauptleuth meinen Schuld⸗ 
heißen zu mir, ich ſolt zu ihnen kommen, ſie hetten 
was mit mir zu handeln, wuſt ich doch nit, wie oder 
wann, furcht mich auch, ſie moͤgten mich uͤberei⸗ 
len, daß es meinem Weib und Kindern und den 
Meinigen zu Nachtheil moͤgt gereichen, dann ich 
hett kein wehrſames Volck in meinem Hauß, fo 
waͤren die Bauren all voll Teuffel (9.) und wolten 

Knecht und Maͤgd auch nicht guth thun, alſo zog 

ich mit dem hinauf, und ſaß vorm Wirths hauß 

ab, und will hinein gehen, als ich auch thet, ſo ge⸗ 
het Marx Stumpf von Bauren die Stegen herab. 
und ſpricht, Goͤz biſtu da, da ſagt ich ja, waß iſt 
die Sach, waß ſolt ich thun, oder waß wollen die 
Hauptleuthe moin, da hebt er an, du muſt ihr 
Hauptmann werden, da ſagt ich GOtt mir nit, 
das thue der Teuffel, warum thuſtu es nit, thue 
du es an meiner ſtatt, da ſagt er, fie haben mirs 
zugemuth, ich hab mich aber von ihnen geredt, 
und wann ich es meines Dienſts halb thun koͤnnt, 
ſo wolt ichs thun, ſo ſagte ich, wie vor, ſo will ichs 
nicht thun, viel ehe ſelbs zu denen Hauptleuthen 
gehen, verſiehe mich, ſie werden mich nicht darzu 

zwin⸗ 

(8.) Hieraus erhellet muthmaßlich ſo viel, daß Herr Goͤz 
von Berlichingen lieber von denen Bauren geblieben 
waͤre, als zu ihnen gegangen. 

0.) In die Stiefel muß man die Bauren nicht kommen 
laſſen; Ruſticus in Stifflibus non habet locum in 
Coelibus, hat der Fabel⸗Hannß gereimet, und auch 
zugleich die ration dabey gegeben. p. 161. 
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zwingen oder noͤthigen, da ſagt er, nimms an mei⸗ 
nem gnaͤdigen Herrn und andern Fuͤrſten und uns 
allen / dem gemeinen Adel zu guch da ſagt ich, ich 
wills nit thun, und gieng darauf zum Haupt⸗ 
mann (10.) ſelbs, und erlangt guten Beſcheid, 
allein daß ſie mir das anhengten, ich ſolt zu den an: 
dern Hauptleuthen auch gehen, die unterm Hauf⸗ 
fen drauſſen vorm Thor wären, wie ich fie dann 
im Feld ſehen wuͤrde, und ſolts ihnen auch anzei⸗ 
gen, und fie, wie ihnen angezeigt hett, bitten, das 
thet ich, reit hinaus, und ſprach ſie an, eine Rott 
nach der andern, wie ſie dann in allen Fehnlein 
Hauffenweiß bey einander waren, da fand ich aber 
guten Beſcheid bey allen Fuͤrſten (11.) Grafen 
und Herrn, Verwandten und Unterthanen, die 
im Hauffen waren, aus genommen bey den Ho; 
henlohiſchen (12.) die nahmen meinen Gaul bey 
dem Zaum, und umringten mich, mit Vermelden, 
ich ſolt mich gefangen geben, geloben und ſchwoͤ⸗ 

ren, 
(10.) Alſo wurde damals derjenige genennet, ſo einen gan⸗ 

zen Hauffen oder Regiment commandiret. 


(11.) Daß Fuͤrſten mit unter denen Bauren geweſen ſeyn 
ſollen, daran iſt zu zweifeln. Der damalige Fürft 
von Henneberg hat ſich zwar ziemlich weit mit ihnen 
eingelaſſen gehabt, es iſt aber die Sache zu keiner 
Confitenz gekommen. Dieſes aber ift gewiß, daß 
Grafen und verſchiedene von Adel ſich zu ihnen ge⸗ 
ſchlagen hatten, oder vielmehr ſchlagen muͤſſen, als 
zum Exempel der Graf von Loͤwenſtein, Graf Georg 
von Wertheim. 5 


(12,) Dieſe waren mit von denen ſchlimmſten, und haben 
ihre eigene Herren, Graf Albrecht und Georgen 
gezwun⸗ 
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ven, den andern Tag bey ihnen zu Buchen (13.) im 
Leger zu ſeyn, da würde ich ſie finden, und ohne 
ihr Wiſſen nit abziehen, die Geluͤbd zwang mich, 
daß ich mich zu ihnen gen Buchen ſtellt, damit 
nit mein Weib und Kind und andere darunter 
von Adel beichädiget würden, und thet es mit 
traurigem betruͤbtem und bekuͤmmerten Herzen, 
dann ich ließ mich nit gern erwuͤrgen, wie fie dann 
neulich vielen Frommen von Adel zu Weinſperg 
gethan hetten, und ich hoffte noch immer, ich wols 
etwas guths erlangt haben, und zog alſo des 
andern Tags mit traurigem Herzen zu ihnen ins 
Leger, und wuͤnſcht mir vielmahl darfuͤr, daß ich 
in dem böften Thurn leg, der in der Tuͤrckey mas 
re, oder uff Erdrich, es wäre wo es wolt, und 
gieng mir, wie GOtt wolt, wie mir gleich GOtt 
aushilfft; Nun ich kam zum Hauffen, GOtt er⸗ 
kannt und weiß wie mir war, da nahmen ſie den 
Gaul bey dem Zaum, und muſt ich abſtehen zu ih⸗ 
nen in Rinck ( 14.) da redten ſie mit mir der Haupt: 
mannſchafft halben, das ſchlug ich ihnen nun 
frey und gut rund ab, ich kunt und wuſt es meiner 
Ehren und Pfüchten nach nit zu thun, darzu ver⸗ 
ſtund ich mich nit ihres Handels, dann ihre Hand⸗ 
lung 
gezwungen, daß ſie ihnen ſchwoͤren muͤſſen, wie dann 
auch alle junge ruͤſtige Männer aus Oehringen mit nach 
Koͤnigshofen gezogen, und da immittelſt der Schwaͤbi⸗ 
ſche Bund um Oehringen ankam, haben die Bürger 
20000. fl. Brandſchaͤtzung geben muͤſſen. 


I Chron, Msctm. HOHENL, p. 326. 
(13. ) Iſt ein Chur⸗Maynziſches Staͤdtlein in dem Oden⸗ 
wald gelegen. f 
(14.) D. i. in dem Creiß. 


* 
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lung und meine Handlung, und ihr Weſen und 
mein Weſen, waͤre als weit von einander als der 
Himmel von der Erden, darzu kunt ich es auch 
gegen GOtt, Kayſerl. Majeſt. Chur: Furſten, 
Grafen und Herren, und der gemeinen Nitter⸗ 
ſchafft und gegen den Bund ( 15.) auch allen Staͤn⸗ 
den des Reichs Freunden und Feinden mit Eh⸗ 

ren 


(15.) Verſtehe den groſſen Schwaͤbiſchen Bund, deſſen 
Haupt damals Herr Georg Truchſes von Wald⸗ 
burg, und in welchem der Kayſer mit groſſen Chur⸗ 
und Fuͤrſten begriffen geweſen. An. 1512. und 1522. 
hat man demſelben 6. Kriegs⸗Raͤthe, als 2 von denen 
Chur⸗ und Fuͤrſten, 2 von Prælaten, Grafen, Freyen, 
Ritter und Knechten, und 2. von denen Reichs⸗Staͤd⸗ 
ten beygeordnet. 

Burgerm. Gr. u. R. S. P. II. (el. 46. p. 277. 
N 
Welcher endlich fo formidabel worden, daß man deſ⸗ 
ſen Aufhebung vor gut angeſehen, wie er dann auch 
An. 1533. wuͤrcklich diſſolviret worden. 
SPENERUs in Hiſt. Germ. Univ. L. IV. c. 2. §. 
15. p. 453. Staat von Wuͤrtenberg p. 32. 
ſeqq. 
Eben dieſe Schwaͤbiſche Bunds⸗Verwanthen find 
An. 1523. in das Franckenland gezogen, und haben 
bey 23. Schlöffer verbrandt, die ſich wieder den Bund 
aufgelehnet, und woraus vieles geraubet und gepluͤn⸗ 
dert worden, worunter Bocksberg, Aſchhauſſen, 
1 Au, Gnozheim, Reuſſenberg, Alt⸗ und Neu⸗ 
Guttenberg geweſen. 
Nachrichten von Nuͤrnberg p. 327. 


Wie aber An, 1527. die Bauren von denenſelben ges 
ſchlagen worden, wird unten vorkommen, 
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ren nit verantworten, und bath ſie folten mich 
deſſen erlaſſen, aber es war verlohren, kurtzum 
ich ſolt ihr Hauptmann ſeyn, da ſagte ich, ehe 
ich ihr Hauptmann ſeyn, und ſo tyranniſch Hands 
len, wie ſie zu Weinſperg gethan und gehandelt 
hetten, oder auch darzu rathen und helffen ſolt, 
ehe muͤſten fie mich zu todt ſchlagen, wie ein wuͤ⸗ 
teten Hund, da ſagten ſie/es wäre geſchehen, wo 
nit, geſchehe vielleicht nimmer; Nun kamen die 
Maynziſche Raͤth auch gen Buchen ins Feld zum 
Geſpraͤch, und Marx Stumpff mit ihnen, deren 
waren unter 5. oder 6. nit, und war freylich einer, 
hab ich anderſt recht behalten, darunter, der hieß 
der Rucker, in Summa die Maynziſchen Naͤth 
bathen mich auch, wie Marx Stumpff, ich ſolte 
ſolche Hauptm annſchafft ihrem gnaͤdigſten Herrn 
1 Gefallen, auch allen Fuͤrſten und dem Adel ho⸗ 

en und niedern Staͤnden im Reich zu gut anneh⸗ 
men, 16.) ich mögte viel Unraths damit vorkom⸗ 
men, da ſagt ich drauf, wann die Bauren von ih⸗ 
rem Fuͤrnehmen wolten abſtehen, und der Obrig⸗ 
keit und ihrer Herrſchafft gehorſam ſeyn, mit ih⸗ 
nen Frohnen, Recht nehmen und geben, wie von 
Alters Herkommen waͤre, und ſich halten gegen 
ihre Obrigkeit als wie frommen gehorſamen Un⸗ 
terthanen und Hinderſaſſen wol anſtehet und ge⸗ 
bührer, fo wolt ich es 8. Tag mit ihnen verſuchen, 
da ſchlugen fie mir eine lange Zeit für, aber es kam 
letzlich uf ein Monath, doch daß fie in allen den 

ſchaff⸗ 


(16.) Hier entſchuldiget ſich der Herr Goͤz von Berlichin⸗ 
gen, und wann dem alſo geweſen, ſo laͤſſet ſich ſeine 
Conduite noch wol defendiren. 
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ſchafften und Aemtern, Städten, Flecken und 

Doͤrffern, ſie weren gleich daheim wo ſie wolten, 

weit oder nahe, unter ihrem sigill hinder ſich ſchrei⸗ 

ben, daß ſie dem allem, wie obgemeldt, nachkom⸗ 
men wolten, und auch keines Fürſten oder Edel 

manns Hauß nit brennen oder beſchaͤdigen (17.) 

und nahm darauf etlich ihre Raͤth und Haupt⸗ 

leuth, die mich taugten tüglich darzu zu ſeyn, und 
war ſonderlich deren einer Wendel Hippler, ein 
feiner geſchickter Mann und Schreiber, als man 
ungefehrlich einen im Reich finden ſolt, war auch 
etwann ein Hohenlohiſcher Canzlar geweſt, und 
theten ihme die von Hohenlohe, ſo viel ich wiſſens 
hab, auch nit viel gleichs, den nahm ich zu mir 
und machten einen Vertrag, wie vorgemeldt, daß 
ſie gehorſam ſolten ſeyn, und dergleichen, und 
ſchreiben es hinder fich (18.) in alle Amt und Herr: 
ſchafft, wo ein jeglicher daheim wer, und wurd 
auch ſolche Betheydigung (19.) und 1 
Uber⸗ 

(17.) Es iſt aber dieſes nachgehends gleichwol geſchehen, 
und denen Graͤfl. und Adelichen Schloͤſſern, wie auch 
denen Cloͤſtern, fo lang die Bauern die Oberhand ges 
habt, uͤbel mit gefahren worden. Allein daß unſer 
Herr von Berlichingen, daran nicht allezeit einen Ge⸗ 
fallen getragen, davon kan der in denen Beylagen 
No. VI. befindliche Brief ſo er ſelbſten geſchrieben ei⸗ 
niger maſſen zeugen. 

(18.) Das iſt: Zuruck nach Hauß. 

(19.) Das iſt: Capitulirung, Einswerdung. Dann Be⸗ 
theidigen iſt ſo viel, als uͤber etwas ſtrittiges eins 
werden, wie es damit gehalten werden ſolle. Heut 
zu Tag brauchet man dieſes Wort annoch bey denen 
Kammern in dem Franckenland, ſonſten aber wird 
ſtatt deſſen das Wort Capituliren gebrauchet. Vid 

bben Not. 82, 
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uͤberantwort, und vom hellen Hauffen und ihren 
Hauptleuthenbewilliget daß ich nit anderſt wuſt, 
dann die Sach ſtund deſſelbigen halben, wie ge⸗ 
meldt gar wol und were angenommen; was ge⸗ 
ſchahe aber, ſie wolten hinab ziehen, von Ammep⸗ 
bach gen Miltemberg, und wolt Graf Georg von 
Wertheim (20.) auch dahin kommen, daß er ſich 
auch mit denen heylloſen Leuthen vertragen moͤg⸗ 
te, und ziehe ich dahin, und will wehnen, ſie zie⸗ 
hen mir nach, ſo halten fie ohne wiſſend mein ein 
Gemein mit dem ganzen Haufen, und war das 
die Meynung, die Bauren, den man hinter ſich 
geſchrieben hat, weren mit ihrer Bottſchafft da, 
und fagten, fie wolten wehnen, fie kriegten um 
ihre Freyheiten, ſo wer ihnn geſchrieben worden 
und gebotten, fie ſolten eben thun, wie vorhin 
auch, und dergleichen, und machten alſo ein Uf⸗ 
ruhr unter dem Dauffen, daß fie zuſammen ſchwu⸗ 
ren und die Finger ufreckten, mich und diejenigen, 
die ſoſchen Vertrag ufgericht und ihnen zuge⸗ 
ſchickt hatten, todt zu ſchlagen, um der Urſach 
willen, wie obgemeldt, daß ſie dem Vertrag, den 
wir ufgericht hetten, nachkommen, und alſo hal, 
ten ſolten, da wuſt ich e nichts dar⸗ 
um 
(20.) Dieſer wurde auch aus Noth gedrungen eine Zeitlang 
auf der Bauren Seiten zu ſtehen, und kam mit denen 
Bauren nach Würzburg, das Schloß daſelbſt helf⸗ 
fen zu belagern. 

PASTORIUS in Francon, rediviv. p. 173. fegg. 

Schwaͤbiſch⸗Haͤlliſche Chronick p. m. 94. 
Frieſe in der Wuͤrzburgiſchen Chronick bey de⸗ 
nen Wuͤrzburgiſchen Geſchicht⸗ Schreſbern 

Herrn LUDWIGS p. 888, fegq, 
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um, und zeug doch den Hauffen zu und wolte ſe⸗ 
hen, was die heilloſen Leuth für ein Handel haͤt⸗ 
ten, fo laͤufft ein Kriegs mann herab, der war von 
Heilbrom, und war auch bey den Bauren, (den 
hette ich kennt als unſer etliche, als Philipps 
Echter, (21.) Franz von Sickingen, ich und an⸗ 
dere gute Freund und Geſellen Umſtatt (22.) eins 
nahmen, da er Franz für Darmſtatt lag) der ge⸗ 
meints ohne allen Zweiffel treulich gut gegen mir, 
und hett alle Redt gehoͤrt, daß ich nit wuſte, der 
ſagt mit kurzen Worten zu mir, Juncker reit nit 
zum Hauffen, da war ich ſchellig (23.) und ſchwur 
übel, daß euch Boz der und jener uf ein Hauffen 
ſchendt, was habe ich dann gethan, dann ich 
kunte nit wiſſen, was es war, oder warum ich bes 
ſorgen ſolt, hette an den Vertrag nit mehr ge⸗ 
dacht, ſondern gemeint es blieb Dabey ‚und ſtun⸗ 
de gleichwol, wie ich ſchier zum Hauffen kame, 
da ſahe ich ein Schloß brennen, daß heiſt Willen⸗ 
berg, ift des Biſchoffs von Maynz, welches alles 
wider den Vertrag den wir ufgericht hetten, ge⸗ 
handelt war, und wie ſie mit mir thaydigten vor 
Buchen, und wolten mir alsbald oblaut langer 
Zeit bey ihnen zu bleiben uflegen, dann ich thun 
wolt, da ſagte ich frey zum ganzen Hauffen, fie 
ſolten mich alſo, wie ich bewilligt, die 8. Tag blei⸗ 
ben laſſen, ich wolte mich dermaſſen halten Fr 

ſol⸗ 


(21.) Dieſes vornehme alte Reichs⸗Adeliche Geſchlecht iſt 
ausgeſtorben. Der beruͤhmte Biſchoff Julius zu 
Wuͤrzburg war ein Echter von Meſpelbrunn. 

(22.) Aſt in dem Odenwald zwiſchen Darmſtadt und 
Aschaffenburg gelegen. 

(23.) D. i. ungehalten, zornig. 
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ſolten mein eben alsbald mudt werden, als ich ihr, 
und das geſchahe auch, und wehrt ſolche Haupt⸗ 
mannfchafft nit uͤber 8. Tag, wie ich geſage hett, 
alſo zogen fie nein für Würzburg, und lag das Les 
ger hieaus zu Huttberg, (24) da hatten fie aber⸗ 
mal ein Gemein, und wolten weder Fürſten, 
Herrn noch Edel⸗Leuth bey ihnen haben, und gas 
ben mir auch vor der Zeit, wie ich ihnen geſagt 
habe, Urlaub, da war ich mein Lebenlang nicht 
froͤher, dann ich ließ mir in den 8. Tagen, was 
ich im Sinn hett, das Herz nit abſtoſſen, wie ich 
dann nie kein Heuchler geweſen bin, und noch uf 
dieſen Tag nit, und redt nichts, daß ihnen ge⸗ 
fallen thet, gab ihnen auch nit Recht, wo ſie Un⸗ 
recht hetten, als fie nun gen Wurzburg kamen, 
richten ſie die Sach dahin, daß man ſie hinein in 
die Stadt ließ, und lagen bey St. Burckhards 
Muͤnſter (25.) und daſelbſt herumer um die Bru⸗ 
cken, auch vielleicht zum Theil in der Stadt dar⸗ 
innen, dann es waren der Hauffen viel, und wie 
wir alſo etlich Tag zu Wurzburg gelegen, da 
kommt ein guter frommer treuherziger (der viel⸗ 
leicht ſahe, daß ich die Sachen meiner Meynung 
nach, treulich und gut gemeint, und nit einem 
jedweden redt, was ihm wol gefiel zu mir allein 
und warnet mich, ohne Zweiffel aus redlich treu⸗ 
licher Meynung mir zu gutem, und ſagt, ich waͤr 
ein guter freyer Edelmann, und redt frey nit ei⸗ 
nem jedlichen was ihm wol gefiel, und waͤre 
= O 2 kein 
(24) In des Lorenz Frieſens Chronick heiſſet es Huchberg 


( Diefes war eigentlich in der Vorſtadt unterhalb dem 
Schloß. 


212 Gottfrieds von Berlichingen 


kein Heuchler, aber er rieth mir doch vertreulicher 
Weiß, ich ſolte ſolcher Redt mußig gehen, und 
ſolte mich auch bey Leib und Leben nichts mer⸗ 
cken laſſen, daß er mich gewarnet hett, dann wo 
ich es nit thun werd, ſo waͤre beſchloſſen, ſie wol⸗ 
ten mir den Kopff herab ſchlagen, und war der⸗ 
ſelbig darzu der Sibener (26.) und innern Raths 
einer, waß die Bauren beſchloſſen, das nahmen 
ſie an, und was ſie handelten, das were gethan, 
darbey muſten die Bauren bleiben, das nahm ich 
nun willig, (dann ich merckt, daß ers treulich und 
gut gemeint) zu groſſem Danck an, und war wohl 
bedacht, was ich thun oder wie ich mich halten 
ſolt, ſo lag mir das im Weg, daß ich ein Mo⸗ 
nath zu ihnen globdt und geſchwohren hett, nun 
hielt ich mich, wie vorgemeldt, daß es acht Tag 
wehret, daß ſie mir Urlaub geben, ich blieb aber 
doch die 4. Wochen, wie ich gelobdt und geſchwoh⸗ 
ren hett, damit ſie nit Urſach hetten, als ob ich 
mein Gluͤbdt und Pflicht nicht gehalten. Deme 
ſey nun wie ihm woͤll, ſo wuͤſt ich weder zu Wuͤrz⸗ 
burg noch im Leger von ihnen zu kommen, dann 
wann GOtt vom Himmel zu mir kommen waͤre, 
fo Hätten fie ihne nit mit mir reden laſſen, es we; 
ren dann 10, oder 12. darbey geſtanden, die zus 
gehört hetten, fo hett ich Sorg, wann ich ſchon 
don ihnen kommen wäre, alle Fuͤrſten, Grafen, 
Herrn, 
(26.) Alſo werden in Francken an dem Mayn herum dieje⸗ 
nige genennet, welche die Steine auf dem Feld ſetzen. 
Siehe WEHNERUM in Obferv, Pract. ſub. 
voc. Umgaͤnger p. 472. 

Was aber beſtebnen ſeye, iſt daſelbſt ſub. voc. beſieb⸗ 

nen p. 50. zu finden. 
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Herrn, Ritter und Knecht, die hetten mein ent⸗ 
gelten muͤſſen, aus der Urſach, daß ich meiner 
Gluͤbdt und Pflicht, wie ich ein Monath zu ihnen 
gethan hett, nit nachkommen waͤr, und moͤgten 
daſſelbig für ein Urſach fuͤrgewendt haben, da⸗ 
mit es viel unſchuldigen Leuthen vom Adel und 
andern zu Nachtheil gereicht haben wuͤrde; In⸗ 
deme gab Gott der Allmächtig dem Schwaͤbi⸗ 
ſchen Bund Steg und Gluck, daß fie ein Hauffen 
im Land zu Schwaben ſchlugen (27.) da merckt 
ich wol, daß ihnen die Katz den Ruck hinauf lieff, 
darum fie dann bald zu Wurzburg ufbrechen, und 
zogen heraus uf Lauda (28.) zu, und hetten das 
erſte Lager an der Tauber, darnach zu Kraut⸗ 
tem, darnach uf die Neuenſtatt, (29.) und durch 
die Hohenlohiſchen Orth, 128 blieb ich bey ibi 
3 i 


(27.) Diefes geſchahe bey Beblingen an der Wuͤrm, nicht 
weit von Stuttgard in dem Wuͤrtemberger⸗Land. 
Die Bauren ſollen 14000. ſtarek, und 6000, auf der 
Wahlſtatt geblieben ſeyn, ohne die, ſo auf den Zug 
nach Wuͤrzburg von dem Bund, unter des Obriſten 
Hauptmanns Truchſeß von Waldburg Commando 
niedergemachet worden, deren auch bey 4000. gewe⸗ 
fen ſeyn ſollen. Die Buͤndiſchen Kriegs » Leuthe hate 
ten zu ihrem Zeichen ein rothes⸗ und die Bäurifchen 
ein weiſſes Creuzlein auf dem Hut oder vor der Bruſt. 


Schwaͤbiſch⸗Haͤlliſche Chron. Msct. p. m. 99. 


(28.) Iſt ein Wuͤrzburgiſcher Orth und Amt zwiſchen Koͤ⸗ 
nigshofen und Biſchoffsheim an der Tauber gelegen. 


(29.) Iſt an dem Kocher nicht weit von Wimpffen gelegen, 
wird ſonſten mit dem Beynahmen ad differentiam 
anderer Staͤdte, ſo auch Neuſtadt heiſſen, Neuſtadt 
an der Linde genennet, und iſt Wuͤrtembergiſch. 


214 Sottfrieds von Berlichingen 


biß gen Adolzfurch, (30.) das iſt auch Hohenlo⸗ 
Hel da hetten ſie ein Lager, und war eben uf 
emſelbigen Tag mein Zeit und Ziel der 4. Wo⸗ 
chen, wie ich zu ihnen verpflicht war, aus, und 
dacht ich, nun iſt es Zeit, daß du ſichſt, was du 
zu ſchaffen haſt, und ich glaub nit, daß ſie die 
Ab entheuer wuſten, daß eben meine Zeit aus war, 
ich wuſt es aber wol, denn ich rechnete ſchier alle 
Tag einmal daran, alſo gab GOtt der Allmaͤch⸗ 
tige Glück, daß ich von denen böfen oder frommen 
Leuthen, wie ich ſagen ſoll, kam; i 


Nun hat ein jedweder ehrlicher verſtaͤndiger 
Menſch, (r.) er ſey, wer er woͤll, aus dieſer mei⸗ 
ner ſchrifftlichen Anzeigung leichtlich und wol zu 

; ver⸗ 
(30.) Iſt ein Hohenloh⸗Pfedelbachiſcher Orth nicht weit 
von Oehringen gelegen. f 
631.) Was nun folget, fuͤhret Herr Goͤz von Berlichingen 
zu ſeiner Apologie und Rechtfertigung an, und wie es 
wol ſeyn mag, daß derſelbe lieber von denen Bauren 
geblieben waͤre, wenn es ohne Gefahr haͤtte geſche⸗ 
hen koͤnnen, wie dann in dem Hiſtoriſchen allgemeinen 
Lexicon ſub voc. Berchlingen, er auf das beſte ent⸗ 
ſchuldiget, und ihm viel gutes zugeſchrieben wird; als 
ſo giebet auch dazu keinen geringen Behuf, daß Lorenz 
Frieſe ſchreibet, die Bauren haͤtten ihn bey Wertheim 
gefangen, und er mit ziehen muͤſſen. Daß er bey de⸗ 
nen Bauern als ſie das Schloß Frauenberg bey Wuͤrz⸗ 
burg belagert, in den Verdacht gekommen, als wann 
er Leuthe in daſſelbe hätte beingen wollen die Beſa⸗ 
tzung zu verſtaͤrcken. Daß er und Georg Mezler von 
Ballenberg, einer von denen vornehmſten Aufruͤhrern, 
gute Vorſchlaͤge zu Würzburg wegen des Schloſſes 
gethan, die Wuͤrzburger aber ihm nicht gefolget haͤt⸗ 
ten, 
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vernehmen, ob ich mich wohl oder übel bey dem 
Bauren⸗Krieg gehalten hab, und wolte auch 
gern einen redlichen Menſchen, er ſey, wer er 
wolle, ob er ſchon partheyiſch wäre, hören davon 
reden, wie ich mich doch anderſt bey einem ſolchen 
tyranniſchen Volck, wie ich zu ihnen verpflicht 
bin geweſt, gehalten haben ſolt, dann wie ich ge⸗ 
than hab, und hett ich es beffer gewuſt, fo wolt 
ich es auch beſſer gethan haben, und ich weiß 
nichts, daß ich gethan hab, dann daß ich man⸗ 
chen Chur⸗ und Fuͤrſten, Geiſtlichen und Weltli⸗ 
chen, auch Grafen, Herrn und Rittern und 
Knechten, hoch⸗ und niedern Stands, groſſen 

O 4 merck⸗ 


ten, und daß er nit mehr bey denen Bauren geweſen, 
als dieſe bey Koͤnigshofen und Ingolſtatt geſchlagen 
worden, ſondern daß er, als fie einen Hauffen deta- 
chiret, denen betrangten Bruͤdern wider den Schwaͤ⸗ 

biſchen Bund zu Huͤlff zu kommen, und er mit com- 

mandirt geweſen, derſelbe unterwegs, da der Hauffen 
nach Krautheim gekommen (er ſelbſt ſchreibet, daß 
es zu Adels furt geſchehen) ſich heimlich bey der Nacht 
davon gemacht. Zu dem Schwaͤbiſchen Bund ſelb⸗ 
ſten aber gehörten damals der Kayſer, als Ertz⸗Her⸗ 
zog von Oeſte reich, der Chur⸗Fuͤrſt von Maynz, und 
von der Pfalz, der Ertz⸗Blſchoff von Salzburg, der 
Biſchoff von Bamberg, Wuͤrzburg, Aychſtaͤtt, Aug⸗ 
ſpurg, die Herzoge Wilhelm und Ludwig von Bayern, 
die Dfaly - Grafen am Rhein Otto Heinrich und Phi⸗ 
lipp, die Marggrafen Georg und Albrecht von Bran⸗ 
denburg, der Land⸗Graf Philipp von Heſſen, viele 
Grafen, Herren, von Adel und Staͤdte. 


Siehe SLEIDANUM de ſtatu Religionis L. NV. 
in f. p. m. 68. NICO L AUS HELVICUS in 
Theatr. Hiſt. univ. L. I. p. 8. ſeqq; 


215 Hotterieds von Berlichingen 


merctuchen Schaden, jo viel mir moͤglich geweſt, 
verhuůt hab auch darum mein Leib und Leben in 
Gefaͤhrlichkeit begeben, daß ich kein Tag wuſt, 
daß ich ſicher war, daß ſie mich nicht zu todt⸗ 
oder den Kopf herab ſchlugen, (32.) und kan mir 
auch keiner, er ſey, wer er woͤll, uflegen, daß ich 
e einem eines Neſtels werth genommen, ent⸗ 
endt, oder begehrt hab, ſondern ſo viel moͤglich 
einem jeden fuͤr Schaden und Nachtheil geweſt 
bin auch mein Lebenlang in keinem Krieg geweſt, 
da ich G Ott mehr und vielfältiger in dem Feld 
um Frieden, daß mit Ehren und Fuegen davon 
ommen moͤgt, angeruffen und gebetten hab, dann 
ey denen ehrloſen Bauren, und iſt auch die 
Wahrheit, das der Abt und das Convent zu 
Ammerbach (33.) den Haupt⸗Leuthen, wer ſie 
dann waren, jedlichen ein oder zween Becher ga⸗ 
ben, und wolten mir auch zween geben, das 
merckt ich wol, daß ein Betrug dahinter war, 
aber die andern nahmen ihr all, allein ich gab ih⸗ 
nen meine zween wieder / und ließ ufm Tiſch ſte⸗ 
hen, und wolt ihr nit, nit weiß ich, wo ſie hin⸗ 
kommen ſind, ich habe ihr kein in mein Hauß ge⸗ 
bracht, dann etlich Ding kauffet ich den Bauren 
ab, und wolt wehnen, es were Silber und uͤber⸗ 
guldt, aber es waren moͤßinge Roͤhren und über 
2 ‚und liehe mir auch Leonhard von Thurn 
aſſelbig Geld, das ich ihme wieder erſtattet, er 
wei 
(32.) Voluntati nihil ſub coelo magis eſt contrarium quàm 
N metus L. nihil 116. ff. d. R. J. 
(33.) Iſt ein zwiſchen Erbach und Waldthuͤrn in dem Oden⸗ 
wald gelegener Orth, woſelbſt es eine Abtey und Chur⸗ 
Maynziſches Ober» Amt hat. 
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weiß nit ein Pfenning, daß ich es genoſſen hab, 
und hat mich gleich wol nach ſolchem Handel glau⸗ 
big angelanget, wie der Abt von Ammerbach ſich 
hoͤren laſſen, er habe viel Silber⸗Geſchirr verloh⸗ 
ren, und der Meynung, ob es ihme entwendt 
waͤre worden, davon ich dann bey der Goͤttlichen 
Wahrheit nit weiß zu ſagen, dann daß ich mit 
dem vermeinten Geſchirr, als ob laut zum hoͤch⸗ 
ſten betrogen worden, (34.) welches die gruͤnd⸗ 
liche Wahrheit it, und viel guter ehrlicher Leuth 
darum wiſſens haben, ſo hat man auch daſſelbig 
Silber⸗Geſchirr, das der Münch klaget, dar⸗ 
nach da er ſterben wolt, hinter ihme ſelber unter 
ſeinem Bett, darauf er geſtorben iſt, funden, iſt 
gut Ai dencken, daß ers ſelber wolt behalten, und 
wollen verdiſtuliren, das hat mir mein Pfarr⸗ 
75 einer, der ein frommer ehrlicher Mann, und 
freylich nie kein Lügen von ihme gehört worden, 
anzeigt, mit Nahmen Friderich Wollfarth der 
dann länger als so. Jahr mein und meiner Brüs 
der Pfarrherr zu Jagſthauſſen und Neuenſtetten 
demo (35.) der es von etlichen München aus 
em Convent zu Schoͤnthal gehört, dahin es ob» 
ne Zweiffel von den München zu Ammerbach 
kommen, wie dann die Muͤnchen einander nichts 
verhelen, daß habe ich dannoch zu Entſchuldi⸗ 
O 5 gung 


(34.) Aurificem fe futurum credebat noſter Eques, fed 
ſpem pretio emebat. Es iſt nicht alles Gold oder 
Silber, was da glaͤnzet. 


(38.) Dieſer gehört alſo in Herrn M. Joh. Matthiæ Groſ⸗ 
5 8 Lexicon der Evangeliſchen Jubel⸗ 
viefter, 
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gung meiner Ehren, und andern, die der Sach 
auch unſchuldig ſeyn, nit unangezeigt laſſen wol⸗ 
len. 36.) En 


C36.) Gleichwie alle innerliche Unruhen und Rebellionen 
nichts als ein Verderben nach ſich ziehen; Alſo iſt es 
auch mit dieſem Bauren⸗Krieg ergangen: Dann 1.) 
ſollen dieſelbe allein in Francken und deſſen Grenzen 
bey 200. Schloͤſſer, Cloͤſter, und Doͤrffer zerbrochen 
und ausgebrannt haben, worunter nahmentlich noch 
bekannt find, Altenſtein, Lichtenſtein, Neuhauß bey 
Mergentheim, Ingelſtadt, Ober⸗Lauden, Schwar⸗ 
zach, Caſtell, Seinßheim, Zabelſtein, Stollberg, 
Bimbach, das Schloß zu groſſen Kanckheim, Reichen⸗ 
berg, Pommersfelden, Noͤttelſee, Schwanberg, 
Schillingsfuͤrſt, Hohen⸗Kottenheim, Brauneck, Reu⸗ 
ſenberg, Buͤtthard, Neigelberg, das Cloſter Lanck⸗ 
heim, Cloſter Banz, Schoͤfftersheim, Bircklingen, 
das Cloſter zu Kizingen, das Cloſter Vogelsberg, 
ohne die, ſo in Schwabenland und in Sachſen einge⸗ 
äfchert worden, und zu leſen ſind in Herrn Struvens 
Archiv P. II. p. xf. ſeqq. Dann 2.) find viele 
1000. Buͤrger und Bauern, (ſo einige auf die Zahl 
von foo. andere auf noch mehr und 100000. vers 
groͤſſern wollen, 

Siehe NICOLASP, II. in ſyllog. Hit, p. 842. 

Puffendorffs Einleitung p. 797.0 
umkommen und geblieben, am Ende aber und da fie 
gedaͤmpffet waren, unter andern folgende hingerich⸗ 
tet worden, als zu Oettingen 9. Buͤrger, zu Wuͤrzburg 
der Bauern Obriſter Hauptmann, Jacob Keel ſamt 
4. andern Buͤrgern auf dem Marckt, 19. vor der Ca⸗ 
pellen, 36. auf dem Rennweg, 10. bey dem grünen 
Baum 10. zu Koͤnigshofen, 14. zu Meiningen, F. zu 
Melrichſtatt, item 3. Hauptleuthe, 9. zu Fladungen, 
14. zu Neuſtadt und Biſchoffsheim, 22. und dann 
. 12, 
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\ F. II. 
N kan und will ich meiner groſſer Noth⸗ 


5 durfft nach auch einem jeden nit verhal⸗ 
ten, daß ich auf etlich Leuth * 
ie 


12. zu Muͤnnerſtadt, 9. zu Arnſtein, 12, zu Werneck, 
6. zu Volckach, 3. zu Schluͤſſelfeld, 3. zu Au, 4. zu 
Roͤttingen, 8. zu Landa, noch 13. zu Würzburg, 9. 
zu Carlſtadt, 3. zu Heydigsfeld, 4. zu Ballenberg ‚9. 
zu Oehringen, 12. bey Neckars⸗Ulm, von denen 250. 
Buͤrgern zu Koͤnigshofen ſollen ſehr wenige mit dem 
Leben aus der Schlacht davon kommen ſeyn. Zu 
Kisingen ſind Donnerſtags nach Pfingſten f. von 
Burg ⸗ Bernheim die Koͤpffe abgeſchlagen, Freytags 
hernach 62. Maͤnnern die Augen ausgeſtochen, dann 
Samſtag darauf noch 4. die Koͤpffe abgeſchlagen und 
1. die Augen ausgeſtochen, zu Hammelburg aber 8. 
enthauptet, Dabey aber von einigen angemercket wor⸗ 
den ſeyn, daß ein mancher unſchuldiger Weiſe ange⸗ 
geben und in der Hitze zum Todt verurtheilet worden; 
Sonſten hatten ſich unter andern auch folgende Staͤd⸗ 
te oder vielmehr ihre Buͤrger in Francken des Auf⸗ 
ruhrs wo nicht alle jedoch zum Theil ſchuldig gemacht, 
als die zu Rotenburg ob der Tauber, Oehringen, 
Mergenthal, Würzburg, Kizingen, Schweinfurth, 
Koͤnigshofen, Gruͤnsfeld, Meiningen, Muͤnnerſtadt, 
Melrichſtadt, Fladungen, Biſchoffsheim, Gerolzhof⸗ 
fen, Haßfurth, Seßlach, Arnſtein; Schwarzach, Elt⸗ 
mann, Geminden, Rottenfells, Carlſtadt, Dettelbach, 
Heydingsfeld, Hohenburg, Schluͤſſelfeld, Werneck, 
Klingenberg, Eißfeldt, Eſſenfeld, Eltmannshanſſen, 
Bramberg, Moßbach, Volckach, Lauden, Roͤttin⸗ 
en, Neuſtadt, Iphoffen, Meckmuͤhlen, Bibart, 
rimberg, Au, Buͤtthard ac. ꝛc. ꝛc. 
Add, Chron, Msctm. HALLENS. P. I. p. 85 
NY 


x 
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die meinethalben mit Herrn Georg Truchſeſſen 
geredt, zu ihme gen Stuttgarden geritten, der 
dann ein Obriſter Hauptmann und Gubernator 
über das ganz Wuͤrtemberger⸗Land geweſt iſt, 
und wie ich nun etlich Tag bey ihme zu Stuttgar⸗ 
den verharret, und wir der Bäurifchen Ufruhr 
und anderer Sachen halber viel Sprach mit ein⸗ 
ander gehalten haben, trug ſich zu, daß er mich 
zu letzt anſprach, ich N Majeſtaͤt Zers 
dinandus, der jezund (37.) Kayſer iſt, Diener 
wer⸗ 

Woſelbſt diejenige Edelleuthe in Francken ſich recen- 

ſirt befinden, ſo vor dem Bauren⸗Krieg von dem 
Schwaͤbiſchen Bund ruinirt worden. Der Zug des 
Schwaͤbiſchen Bunds geſchahe alſo: Nachdem die 
Bauren bey Beblingen geſchlagen waren, und in dem 
Creichgow ſelbige zur Kailon gebracht waren, gienge 

es auf Weinſperg loß, Sonntag Exaudi conjungirte 

ſich der Chur⸗Fuͤrſt von Pfalz mit demſelben, und 

zog man darauf nach Neckars⸗Ulm, die Bauren zu 
75 aber retirirten ſich von da nach Crautheim, 
woſelbſt ſich die von Wuͤrzburg mit ihnen conjungir- 

ten, zuruck uͤber die Tauber giengen, ſich oberhalb 

des Bergs bey 3000. Mann ſtarck ſetzten, und des 
Bunds erwarteten, da ſie dann von dem Bund auf 

das Haupt geſchlagen wurden. Den Pfingſt⸗Sonn⸗ 

tag zog der Bund ferner fort auf Wuͤrzburg zu, das 
Schloß von der Belagerung zu befreyen, ihm aber 
* Bauren entgegen, welche aber ebenfalls bey 
uttenberg, Ingelſtadt und Gibelſtadt geſchlagen, 

und die meiſten elendiglich wie das Viehe niederge⸗ 
macht worden, quo facto der Bund Montags auf 
Heydingsfeld, Wuͤrzburg und Schweinfurth zuge⸗ 
zogen, nachdem vorhern die Bauren die Belagerung 
aufgehoben, und ſich in die Stadt retirirt gehabt hatten. 

(37.) Nemlich zu der Zeit, da Herr Goͤz von Ba 
ieſes 
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werden, und wiewol ich wuſt, wo ich hin ſolt, 
und guten Plaz wolt gehabt haben, da ich denn 
auch gern geweſt waͤre, und hette mir ein guter 
Freund daſſelbig zugeſchrieben jedoch gedacht ich, 
das ichs meines Weibs und Kinder auch meiner 
3 halb etwas thun muft ‚und auch daß ich 
Kayſerl. Majeſtaͤt unſerm allergnaͤdigſten Herrn, 
der dann unſer Obriſter Herr im ganzen Roͤmi⸗ 
ſchen Reich iſt, billiger und ſchuldiger zu dienen, 
dann einem andern ſeyn ſolt, und ſagts ihnen 
derohalben zu, daß bes 2 andern Herrn wolt 
annehmen, ſondern feines Beſcheids erwarten, 
doch ſo fern, daß es auch glaub wer, darauf ichs 
mehr dann einmal Ihro Gnaden zugeſagt, ich 
wolte mich daruf verlaſſen, da ſagt er mirs 
auch zu, und ſolt ich wie billig und meinen Zuſa⸗ 
gen nach Glauben halten, und war ſelten ein Wo⸗ 
chen, ich reit einmal gen Stuttgarden, und lud 
er mich und thete mir alle Ehre an, und meint, 
des Beſcheids halben ſtund es gleich wol, wie es 
aber mir gangen, das weiß GStt, dann ich bey 
ſolchem Trauen und Glauben in des Bunds 
Hand unſchuldig niedergeworffen worden, wie 
ich dann hievor genugſam gemeldt und angezeigt 
habe, und hette ich mir ſelbs gefolgt, ſo wolt ich 
mich an allen meinen Feinden gerochen haben, es 
waͤre dann Sach, daß ich darob zu Grund gangen 
ſeyn moͤchte, welches zu GOtt dem Allmaͤchtigen 
geſtanden waͤre, und wurde ich * 
5 glübde, 


dieſes geſchrieben, denn als dieſe Geſchicht geſchehen, 
hat Kayſer Carl noch regiert, und iſt ſein Herr Bru⸗ 
der Ferdinandus noch Noͤmiſcher König geweſen. 
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gluͤbdt, (38.) wann man mich mahnt, ſo ſolt ich 
mich ſtellen, und war mir doch kein Plaz, weder 
in mein Behauſſung oder anderfimo ‚da ich mich 
ſtellen ſolt, benannt, allein ich ſolt der Mahnung 
warten, und lieſſen mich darauf wieder reiten, 
daraus dann ein jeglicher wol erachten kan, wann 
ich mich der Gefaͤngnus hochbeſorgt, oder ſchul⸗ 
dig gewuſt hette, daß ich wol an ein Ort wolt ges 
ritten ſeyn, daß ſie mich ihr Lebenlang nicht ſol⸗ 
ten gemahnt haben; wolt demnach wol Rath ha⸗ 
ben funden, oder ſo ich mich geſtellt wolt haben, 
wolt ich es mit Unterſchied gethan haben, das ich 
dann alles (alsdann) wol gewuſt hett, als einer 
der lebt, aber ich wuſt mich ſolcher Sachen frey, 
unſchuldig, und das noch mehr iſt, da ich mich 
ſtellen ſolt und wolt, da kam ich gleich in kurzen 
tagen davor gen Wertheim (39.) zu meinem gnaͤ⸗ 


5 digen 
( 38.) h. e. durch einen Eyd, als ein Votum oder Geluͤbdt 
gebunden. 


(39.) Dieſes war eben der Herr, fo die Bauren comman- 
diret, als das Schloß zu Wuͤrzburg von ihnen bela⸗ 
gert worden, deſſen Schweſter Martham Graf Wolff⸗ 
gang von Caſtell, ſo damals in beſagtem Schloß ge⸗ 
legen, und ſolches defendiren helffen, zur Ehe ge⸗ 
habt; Dieſer ſolle zu jenem geſagt haben, als die von 
der Beſatzung und die Baͤuriſche Hauptleuthe mit⸗ 
einander capituliren wollen: Wiltu denn mein Feind 
ſeyn / und ich ſolle dir deine Schweſter geheyen, wie 
reimet ſich das zuſammen, worauf aber Graf Georg 
von Wertheim geantwortet; Es waͤre kein Scherz, 
und er mit ſamt ſeiner Herrſchafft und Unterthanen 
zum Bauren worden. 


Siehe Lorenz Frieſe apud ſcript. Epiſcop. Her- 
bip. P. 888. 2 


* 
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digen Herrn Grafen Georgen von Wertheim, der 

ann gar mein vertrauter und gnaͤdiger Herr 
war, der mir auch über ſein Leib, Haab und Gut, 
Land und Leuth vertraut, deßgleichen vertraut 
ich Ihro Gnaden auch, und war mein Lehenherr 
darzu, und allda . von Premen, 
der war der von Nurnberg Diener und Ritt⸗ 
meiſter, und ſo ich recht behalten, ihr Schuld⸗ 
heiß (40.) darzu, und lagen all in meiner Herbe⸗ 
rig zu Wertheim, da ich innen lag; 


Nun mein gnaͤdiger Herr Graf Georg ꝛc. der 
ſchickt gegen den Abend ganz ſpaͤt, da wir ſchon 
u Nacht geſſen hetten, einen zu mir in die Her⸗ 
erig, daß ich ſolt am Morgen zum Fruͤh⸗Eſſen 
droben im Schloß bey Ihro Gnaden ſeyn, das 
thaͤt ich, fand auch ſchon Ihro Gnaden uf mich 
wartend, wie ſie mich beſcheiden haͤtten, dann er 
war ein emſiger Herr in ſeinen Sachen, und bot 
mir die Hand, empfieng mich, und fragt mich in 
allem Guten und treuer Meynung wie ich mich hal⸗ 
ten wolte, ob ich mich gen Augſpurg ſtellen wolt 
oder nit, da ſagt ich ja, dawider rieth er mirs 
warlich aus treuer Meynung, anderſt konnt ichs 
nit mercken, und ſagt, ob ich mich aber ſtellen 

wolt / 
(40.) Verſtehet ſich nicht ein Land- oder Dorff⸗ ſondern 
Raths⸗Schuldheiß zu Nürnberg, welches Amt ante 
Annum 1562 gemeiniglich einer von fremdem Adel 
gehabt, nachhero aber verordnet worden, daß ſolches 
jedesmals der Altefte des Raths verwalten ſolte. 
Siehe die Nachrichten von der Stadt Nuͤrnberg 
p. 42. Is. 176. 465. item Anonymus von 
der Stadt Nürnberg p. 35. 


1 
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wolt, da ſagt ich, ich will mich ſtellen, ſolt ich wiſ⸗ 
fen, daß fie mich zu unterſt in Thurn werffen, (41. 
dann ich weiß mich der Sachen, der Baͤuriſchen 
Aufruhr halben, wie Euer Gnaden ſelbſt wiſſen, 
unſchuldig, und mit guten Ehren wol zu verant⸗ 
worten, (42.) da fuhr er weiter heraus und fagt, 
er wolt mir in guter treuer ige nit verhal⸗ 
ten, daß Befelch verordnet wäre von den Bunds⸗ 
Ständen, fo bald ich vor der Herberig (43.) abs 
ſaͤß, ſollt man mich den nechften nehmen und in 
Thurn werffen, und merckt als viel von Ihro 
Gnaden, daß ſie ſolches von Herrn Tillmann, 
von Premen, wie ich dann nicht anderſt achten 
kunt, verſtanden hetten, doch weiß ich es nit für 
wahr, dann ich ſolches nit eben von Ihr Gnaden 
verſtanden, ſo hab ich auch nit woͤllen fragen, und 
lag ſolcher Herr Tillmann, wie gemeldt, in mei⸗ 
ner Herberig, und wie mir der gute fromme Graf 
ſagt, alſo gieng mirs auch, allein daß ich oben 
druff und nit unten in Thurn Fam , da lag ich 2. 
Jahr, und muſt das Mein verzehren, das mir 
lange Zeit ſauer worden war, (44.) und bin dar⸗ 
nach von des Herzogs von Wuͤrtemberg wegen, 
viert⸗ 
(41.) Omnium virtutum ſplendidiſſima fides eſt in Nobi- 
libus. RICHTER in Ax. Pol. 280. p. 598. 
2.) — — — Nic murus aheneus eſto, nil conſcire 
fibi, nulla paleſcere culpa. Hor. 
(43.) Nemlich zu Augſpurg, wann der Herr Goͤz von Ber⸗ 
lichingen dahin kommen wuͤrde. 


Der modus acquirendi war eben auch nicht allezeit 
der beſte, und hat dahero geheiſſen: Wie gewonnen, 
fo zerronnen. 


* 
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vierthalb Jahr zu Heilbronn (45.) gefangen gele⸗ 
gen Babe das Meine daſelbſt auch verzehrt, und 
ihnen Geld darzu geben (46.) müffen, das find 
ſchon 5. Jahr, darinnen ich gefänglich enthalten 
worden, darnach wie Kayſerliche Majeftät mich 
in Ihro Kayſerliche Majeſtat Schutz, Schirm 
und Glatdt aufgenommen, (47.) und in ſolchem 
Glaidt⸗ Brief mir zu gut angezeigt, daß Ihro 
Kayſerl. Majeftät mich wolten in Ungarn brau⸗ 
chen, habe ich mich 10. Jahr in meiner Behauſ⸗ 
ſung behalten, und bin nit aus meiner Marck 
kommen, und habe mich anderft nit, dann wie ich 
verpflicht geweſt, gehalten, wie ich bey der Gött⸗ 
lichen Wahrheit ſagen darff, (48.) und als ich 
einmal ufm Weydwerck geweſt, uf ein Wieſen⸗ 
läßlein kommen, und der Marckung, fo mir in 
er Verſchreibung beſtimmt gemefen, nit in Acht 
enommen, bin ich gleich darob erſchrocken, und 
acht ich ich were aus der Marckung, aber die 
Verſchreibung ſtund ſo weit mein Marckung 
Bu und Gült (49.) reicht, da erfuhr ich als⸗ 
bald bey meinen Verwandten daß mir daß Wieß⸗ 
P lein 

(45. Siehe oben n. 

(46.) Nemlich 2000. fl. Siehe oben n. 
(47:) Siehe oben n. 


(48.) Das heiſſet recht: Gedult uͤben, Glauben halten 
und das Beſte hoffen. 0 N 


(49.) D.1.fo weit ich Marckungs⸗ oder Dorfie-dann Erbe 
zinng = Herr wäre: Dann in dem Hohenlohiſchen und 
der Ends wird auch der Canon emphyteuticus, der 
Erb ⸗Zinnß er beſtehe gleich in Geld oder Gelds⸗ 
werth, eine Gülle genennt, 


— 


226 Gottfrieds von Berlichingen 


lein ein Sommerhanen zu Zinuß gab, und wurd 
frohe und wol zu frieden, daß ich nit aus der 
Marckung geſchritten, (50.) wie wol es unge 
fehrlicher Weiß geſchehen war, (51.) aus dem 
allen kunten alle Ständ, Chur⸗Fuͤrſten, Grafen, 
Freyherrn, Ritter und Knecht, hoch oder niedern 
Stands wol und leicht erachten, was mein Sinn 
und Gemüth allweg geweſt und auch wiſſentlich 
iſt, daß ich viel Chur⸗ und Fuͤrſten, auch meines 
gleichen, auch andere hoch und niedern Stands, 
und ſchier vom Hoͤchſten biß zum Niederſten ohne 
alle Beſoldung aus freyem Willen, mein Leib und 
Leben, Blut und Gut, in ihren Haͤndeln und Krie⸗ 
gen, in Gefährlichkeit begeben, und darob auch 
groſſe Noth erlitten, dabey ich es jezt, zu mal fo 
viel dieſen Articul berührt, auch beruhen und blei⸗ 
ben laſſen will. 


F. III. 


d daß noch mehr iſt, ſo bin ich 2. Jahr in 
l der Gefaͤngnus zu Augſpurg gelegen, wie 
dann oben genugſam davon gemeldt, wie 
ich mich gehalten, (32.) über das ich von hohen 
und niedern Staͤnden aus treuer Meynung bin 
gewarnet worden, noch dannoch hab ich mich 
meiner 
( v0.) Von denen JCtis wird es eine Confinatio genennet, 
wann einer an einen gewiſſen Orth hin in eine Stadt, 
Dorff oder Marckung, alſo gebannet worden, daß 
8 he vorgeſchriebene Grenzen nicht uͤberſchreiten 
arf. 
1.) Unwiſſend ſuͤndiget nicht. 


(52.) Siehe oben n. 43. ſeqq.· 


® 
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meiner Sachen fo frey gewuſt, daß ich kein Recht 
oder Billigkeit geſcheucht, und meiner lichten 
nach ohnangeſehen der groſſen Gefaͤhrlichkeit und 
Warnung halben ſo mir beſchehen, mich gen Ang⸗ 
ſpurg geſtellt, und als mich die Buͤndiſchen Raͤth 
etlichmal angeredt haben der Baͤuriſchen Ufruhr 
halb, da hab ich ihnen frey zu erkennen geben, ich 
wuſt mich ſolches mit GOST und den Rechten 
wol zu verantworten, und ſie darauf gebetten, 
der Bund ſolle ein Schreiber (53.) zu mir abfer⸗ 
tigen, wolle ich 71 laſſen, wie die Sachen 
beſchaffen ſey, daß ich zu GO verhofft, der 
Bund ſoll ein Gefallen daran haben, das haben 
ſie gethan, und einen feinen Mann, der freylich 
b Augſpurg daheim geweſt, zu mir geſchickt, da 

abe ich, wie die Sachen beſchaffen, mit meiner 
eigenen Hand ufgeſchrieben, daß es der Schrei⸗ 
ber wieder abſchreiben ſolt, und dem Bund übers 
antworten, und über eine lange Zeit darnach fo 
kommen etlt e Bunds⸗Raͤth zu mir in mein Ge⸗ 
faͤngnus, und zeigten mir wieder etliche Articul 
von dem Bund an, das dann meinem Schreiben 
und Verzeichnus ganz 1 wider war, daß es mir 
im Herzen wehe cher, ieweil fie meinem wahr⸗ 
hafften Schreiben nit ſtatt oder Glauben geben 
wolten, und ſagt aus lauterm Zorn und Unmuth 
mit weinenden Augen, 65 wer mir anders iur 
2 meß, 


(530 Alſo wurden damals noch die Secretarii und Gelehr⸗ 
te genennet. Von des Bunds⸗ Rath und Gericht 
ſiehe Burgermeiſter in Cod. Dipl. Vol. I. p. 132. 


6040 Es muß damals dem Herrn Goͤzen von Berlichingen 
nicht wol zu Muth geweſen ſen. = 
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meß, dann wie in meinem Schreiben und Ver⸗ 
zeichnus, fo ich dem Loͤbl. Bund zugeſchickt, ges 
meldt waͤre, der thet mir Gewalt und Unrecht, 
und leugt auf mich als ein Ehrendiebiſcher Boͤſſe⸗ 
wicht, (55. ) er ſey wer er woͤll, das will ich mit 
der GOttes Hulff darthun, als einem frommen 
ehrlichen von Adel gebuͤhrt, und daß noch mehr 
iſt, da ich aus der Gefaͤngnus kommen bin, ſo 
abe ich muͤſſen globen und ſchwoͤhren dem Bi⸗ 
choff von Maynz und Biſchoff von Würzburg 
des Rechten zu ſeyn, (56.) wie ich dann ges 
than hab, in derſelben Rechtfertigung ſchrieb 
mir ein guter Freund, Wolff von Freyburg, 
(Y.) deren von Augſpurg Hauptmann, der mein 
Sach warlich treulich und gut hat gemeint, iſt 
auch offtmals bey mir in meiner Gefaͤngnus ob 
den Thurn geweſt, und ſich aus Mitleiden, als 
ein frommer von Adel alles Guts gegen mir er⸗ 
zeigt, und nit anderſt gefpühre, dann er ein groß 
Mitleiden mit mir hat, und als ich mit dem Bi⸗ 
ſchoff von Maynz zu Augſpurg vor dem Bund in 
Rechtfertigung ſtund, da het er und vielleicht 
As - andere 

„ Hier iſt der Herr von Berlichingen ungedulti 
a Dr und hat, well er das 3 nicht in — 
Hand fuͤhren koͤnnen, ſolches in den Mund genom⸗ 


men. 

C56.) h. e. mich bey ihnen vor Recht zu ſtellen. 

(57.) Die von Freyburg find eines alten vornehmen Ger 
ſchlechts in Schwaben, fo heut zu Tag noch floriret, 
und ſich zu dem Herren⸗ Stand qualificiret. Siehe 
das jetzt⸗herrſchende Europa p. m. 272, woſelbſt zu 

nden, daß die von Freyburg heut zu Tag zu dem 
eichs⸗Graͤfl. Schwabiſchen Collegio gehoͤren. 
Add. Bilderbecks Reichs⸗Staat p. 669. 
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andere mehr, mit den Maynziſchen Bund: Ras 
then meinethalben geredt und gehandelt, dieſel⸗ 
big ſein Meinung und Handlung, die ſchrieb er 
mir herab in mein Behauſſung, wie ſein und an⸗ 
dere Abred mit den Maynziſchen geweſt were, 
und daß er verhofft, es wäre um ein geringes zu 
thun, um ein 1000. fl. mehr oder weniger unge⸗ 
fehrlich und war fein getreuer Rath, id) folte ſol⸗ 
ches bedencken und nit abſchlagen dann er wolt 
alle die Bunds⸗Naͤth, die da ſaſſen, und mein 
Sach gut und treulich gemeinten, mit einen Pfen⸗ 
ning (58.) weck ſpeiſen, da ſchrieb ich ihme wie⸗ 
der uf friſchem Fuß, ich wuſt mich meiner Sa⸗ 
chen oder Baͤuriſchen Ufruhr halben frey und ge⸗ 
recht, und wann ich den wenigſten Heller in mei⸗ 
ner Stuben find, der je uf Erdreich kommen we⸗ 
re, ſo wolt ich ihne nit geben, ſondern wolt ſe⸗ 
hen, was recht were, daraus aber ein jeglich 
Verſtaͤndiger gar leicht kan abnehmen, wie un⸗ 
ſchuldig ich in dieſen Laſt und Gefährlichkeit kom⸗ 
men bin, daruf die Bunds⸗Naͤth beſchloſſen, und 
5. Raͤthen befohlen haben, das Urthel meinethal⸗ 
ben zu beſchlieſſen und auszuſprechen, das iſt nun 
geſchehen, darbey es noch bleibet und ſtehet ꝛc. 
Und habe ich der Zeit nit gewuſt, wer die 5. 
Rath und Urthelſprecher geweſt ſeyn, dann was 
ich darnach erfahren, wie das Urthel heraus 
kommen, und ich glaub, wann ich gewuſt, daß die 
$. das Urthel ausſprechen ſolten, were es mir et⸗ 
lich Urſach halben hochbeſchwerlich geweſen, al⸗ 
lein ein Edelmann iſt unter ihnen geweſt, den 
P 3 kannt 


58.) D. i. mit Geld. 


* 
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kannt ich, der hette nit mehr, als ein Aug, und 
iſt ein Marſchalck von Pappenheim (59.) geweſt, 
den hette ich als ein Edelmann unverdaͤchtlich ge⸗ 
acht, aber die andern zum theil waͤren mir ver⸗ 
Dächtig genug geweſen, aus Urſachen, daß die 
Geiſtliche nit meines Glaubens waren, und ich 
mit denenſelben Fuͤrſten in vielen Vehden und 
Handlungen geſtanden, und derſelbigen Richtern 
einen ſeines Herrn halben in Vehden niederge⸗ 
worffen, und etliche Zeit gefangen gehabt hette, 
welchen ich doch als ein Bidermann allweg in ſei⸗ 
ner Gefaͤngnus geſpuͤhrt, und bin ſeithero nie zu 
ihm kommen, aber zuvor es ſeye uf Bunds⸗Taͤ⸗ 
gen oder ſonſt geweſen, iſt er allwegen zu mir 
angen, und hat mir die Hand gebotten ich hab 
ibn aber auch in feiner Gefaͤngnus, fo viel an mir 
und muͤglich geweſt, gehalten, als wie dann ein 
ommer (60.) von Adel einen gefangenen Bis 
ermann billig halten ſoll, wie er dann ohne 
Zweiffel, ſo er noch im Leben, ſagen wird, an den 
andern g. Richtern, als Abten oder Prälaten, wer 
ſie ſeyn, hette ich auch kein Mangel * 
ein 


( Dieſes Geſchlecht iſt ſeithero in groſſes Aufnehmen 
gekommen und gegraͤfet worden. Es befindet ſich 
aber zu dato noch in keinem Reichs⸗Graͤflichen Col- 
legio, ſondern es find deſſen anſehnliche Guͤther nach 
wie vor dem Ritterſchafftlichen Cataſtro unterworffen 
geblieben. 

Siehe des Herrn Bilderbecks Reichs⸗ Staat 
p. m. 673. 
(60.) Das Wort Fromm wird von unſerm Herrn Goͤzen 


von Berlichingen insgemein vor das Wort: Ehrlich 
gebrauchet. 
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lein der Seet halben, daß wir nit eines Glaubens 
ſeyn, wuſt ich wol, daß ich nit viel Gunſt oder 
Gnad bey etlich geiſtlichen und weltlichen Fuͤr⸗ 
ſten des Glaubens halber hett, (6 1 aber fie Has 
ben ſich wol gehalten, 62.) und ohne allen Zweif⸗ 
fel gethan, als wie fromme Herrn und Richter bil⸗ 
lig thun ſollen, will ſie auch in dem ungetadelt ha⸗ 
ben, ſondern ihnen alles Guts thun, ſo viel an mir 
ift, bey dem allen will ich es laſſen bleiben. 


F. IV. 


No beſchließlich zeig ich das alles darum 
an, daß ein jeder aus dieſem meinem 
Schreiben ohne Zweiffel abnehmen und 

erachten kan, wie unbillig und unſchuldig ich in be⸗ 
ruͤhrter Gefaͤngnus und ſchweren Laſt kommen 
bin, ich hette auch keinen Zweiffel, wo der Schwaͤ⸗ 
biſche Bund nicht zertrennet wäre worden, (63.) 
ich wolt meiner Verſchreibung halben mir und 
meinen Erben zu gutem eine 1 von ih⸗ 

P4 nen 


(6 1.) Hieraus erhellet, daß der Herr Goͤz von Berlichingen 
damals auch ſchon der Augſpurgiſchen Confefhion hey⸗ 
gethan geweſen. 

(62.) Alſo pfleget es zu gehen, daß man oͤffters ein Gale 
Vertrauen auf einen ſetzet, der hernach das Gegen, 
theil zeiget, und daß man oͤffters einem was Boͤſes 
zu trauet, der redlich iſt. Das Gewiſſen muß eines 
jeden Menſchen norm und Richtſchnur ſeyn. 

(63.) Welches An. 1533. geſchehen, indeme ſolcher Bund 
gar zu formidable worden. 


SPENERUS in Hiſt. Germ. L. IV. c. 2. S. 15. 
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nen erlangt haben, wie ich dann ſolches meinen 
Freunden in meiner Sefängnus angezeigt habe, 
daß fie nicht erſchrecken ſollen, dann ich ſcheue kein 
Recht, ich woll mein Sach und Unſchuld mit der 
Zeit dem Lobl. Bund dermaſſen weiter zu erken⸗ 
nen geben, daß ich ohne Zweifel ſeye, ſie werden 
mir ſolche ſchwere Urphed (64.) erleichtern und 
ſich gnadiglich gegen mir als einem rittermaffi igen 
von Adel beweiſen, daß ich auch kein Zweifel hett 
gehabt, wo der Bund, wie gemeldt iſt, nit ware zer⸗ 
trennet worden. 


Dieweil dann nun wiſſentlich wahr, daß ich 
der Bauriſchen Uffruhr unſchuldig geweſt bin, 
auch die Maynziſchen Raͤth und Amt⸗Leuth die 
mir ſolches Spiel zugericht, wie dann ich ſelbs 
von ihme verſtanden, mich geheiſſen, und von ih: 
res Herrn wegen gebetten, ſo habe ich auch mich 

in 


(64.) Es hat alſo das Urtheil vornemlich darinnen beſtanden, 
daß der Herr Goͤz von Berlichingen eine Urphed, und 
zwar in die Haͤnde Herrn Wolffgangs von Hirn⸗ 
heim, des Defterreichifchen Negiments- Rath und 
Dieners, an ſtatt der Bunds⸗ Stande ſchwoͤren und 
ausſtellen auch noch darzu 16. Buͤrgen vor ihn gut 
ſagen müffen. 

Burgermeiſter in Cod. Diplom. Vol. II p. 1319. 
Woſelbſt die Buͤrgen insgeſamt benahmt zu finden, 
Conf. Eigd, Theſ. Jur. Equ, p. 553. Die Urphed 
ſelbſt aber, fo er An, 50. dem Bund ſchwoͤren muͤſ⸗ 
e dem dazu gehörigen Bey⸗ Brief iſt zu finden 

errn 

LUNIGS Reichs⸗Archiv Part. ſpec. Contin. III, 

P. II. n. 52. p 112. & n. 55. p. Ia. und in fin. 
hic unter denen Beylagen. 
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———— —— SEES 
in denſelbigen dermaſſen gehalten, daß Chur⸗ und 
Fuͤrſten und allen denen von Adel meine Hands 
lung zu allem Guten gereicht darum ich billiger 
Lob, Ehr und Danck ſolte verdienet haben, dann 
die Straff ‚und ich um derſelbigen willen alle Tag 
mein Kopff, Leib und Leben von hohen und niedern 
Staͤnden wegen in die Schanz geben muͤſſen, (65.) 
wie dann hievor in meiner Verantwortung offt 
gemeldet, fo wär ſchier zu vermuthen, daß in dies 
fer meiner Vehd und Krieg, ſo ich gegen etlichen 
Staͤnden im Bund gehabt, die dann all gericht 
und vertragen geweſt, mehr müffen entgelten, dann 
der Bauren halben, (66.) ich habe mich der Baͤu⸗ 
riſchen Uffruhr halben klaͤrlich und genugfam ver⸗ 
antwort, das alles ich G Ott dem Allmächtigen 

in ſein gewaltige, ewige, allmaͤchtige Hand allwe⸗ 
gen befohlen und noch befohlen haben will. (67.) 

5 


(65.) Nemlich in dem Bauren⸗Krieg. 

(66.) Unius rei plures dantur & poſſunt eſſe Cauſæ. 

(67. ) Das war auch das allerbeſte. DEO committen- 
dum, quod in hac vita mutari nequit, 
Sonſten hatten ſich bey dieſer Aufruhr ſonderlich fa- . 
mos und ſchuldig gemacht, Hannß Bermetter zu 
Wuͤrzburg, Linck genannt, Joͤrg Mezler, der Wuͤrth 
zu Ballenberg, Jacob Koͤhl zu Eibelſtatt, Florian 
Geyer, Jacob Schmid zu Kizingen, Wendel Salb 
zu Oehringen ꝛc. welche alle zuſammen nachgehends 
mit dem Leben ihre Miſſethat verbüffen müffen. Hin⸗ 
gegen haben ſich vor andern diſtinguiret und meritirt 
gemacht, Herr Georg Truchſeß von Waldburg, 
Wuhelm von Habern, Chur⸗Pfaͤlziſcher Marſchall, 
Sebaſtian von Rotenhan, Heinz⸗Truchſeß, Würze. 
burgiſcher Marſchall, Frobin von Hutten, eg ti 

aber 
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aber das Leben wie obengedacht, bey Weinſperg ein⸗ 

gebüft Graf Ludwig von Helffenſtein, Veit Schenck, 
onrad von Weyler und verſchiedene andere Vor⸗ 

nehme von Adel. 

Die durch die Bauren cauſirte Schaͤden in Francken 

find taxirt und gemaͤſſiget worden, auf 462361. fl. 

welche nachgehends die Schuldige bezahlen und er⸗ 

ſetzen muͤſſen. 

Raro ſunt boni exitus talium, qui volunt pares eſſe 

Dominis, 

RICHTERUS Axiom. Polit. p. 798. Add, das 
allgemeine Hiſtor. Lexicon ſub. voc. Bauern« 
Krieg. 

Vorhergemeldten Herrn Sebaſtian von Rotenhahn, 
deſſen Vorſichtigkeit die Erhaltung des Schloſſes 
zu Würzburg guten theils man zu demcken gehabt, 
iſt zu ewigen Gedaͤchtnus in der Hof⸗Capelle daſelbſt 
folgenbet monumentum aufgerichtet worden: Se- 
baſtianus de Rotenhan, Eques auratus, & jure Con- 
ſuſtus, Epiſcopalis Aulæ præfectus, in plebeja hujus 
Arcis obſidione, hoc meruit, An. 1525. 

Wie der Bauren Aufſtand in Bayern abgelauffen, 
das iſt zu leſen in denen zu unſern Zeiten verhandelten 
Actis publicis. 

Siehe Monatlicher Staats⸗Spiegel de Anno 
1705. mens, Nov, de An. 1706. mens, Jan, 
Febr. 

Der Anſang iſt kitzlend, der Ausgang aber ſchmerz⸗ 
hafft: Calcant adverſus ſtimulum qui pugnant cum 

Potentioribus. Wer uͤber ſich hauet, dem ſpringen 
die Spaͤne in die Augen. 

Add. RICHTER. I. c. p. 66. Piſtorii Theſ. 
Paroem. Jurid. Germ. Cent. III. par. 60, p. 


203. 
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„Pars III 


Folgen nun weiter etliche Reuther⸗ 
Stuck auſſerhalb den Vehden. 


F. I. 
n kurz nach der Rothenburgiſchen 


Handlung, da habe ich aber (r.) einen 

Handel gehabt, dann Herr Melchior Suͤ⸗ 
zel feel. der ſchrieb mir gen Jagſthauſſen, als ich 
eben ungefehrlich dahin kommen war, und bat 
mich, ich ſolt eilend zu ihme kommen gen Bal⸗ 
bach, (a.) und gemeint er, wie ich doch nit an⸗ 
derſt gewuſt, mein Sach treulich und gut, und da 
ich dahin kam, hette er viel Geſindes im Hauß, 
die er vielleicht auch beworben hett, welche zu mir 
kamen und zeigten mir an, was die Meynung waͤ⸗ 
re, und warum mir Herr Melchior Guͤzel feel. ge: 
ſchrieben hett, und ſagten, wie der Landgraf von 
Leuchtenberg (3.) ihme den andern Tag zuvor ei⸗ 
| nen 
(1.) D. i. wieder, nochmals. 
(2.0) e woſelbſt die von Sigel gewohnet 

aben. 


(3.) Es iſt zu mercken, daß denen Lande Grafen von Leuch⸗ 
tenberg, fo ſonſten ihre Herrſchafft und Refidenz in 
der obern Pfalz gehabt, vor dieſem Stadt und Schloß 
Gruͤnsfeld, ohnfern der Tauber bey Balbach zuge⸗ 
hoͤret, welches aber nach deren Abſterben als Lehen 
dem Hoch⸗Stifft Würzburg heimgefallen. Und 
daher iſt es kommen, daß Herr Melchior a 
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nen Knecht uf dem Weydwerck niedergeworffen 
hett, da er vermeint, das Jagen ſein were, und 
hette wieder ein Anſchlag für ihne, daß er wuͤſt, 
wo der Landgraf den andern Tag auch jagen 
wuͤrd, da wolte er ſich an ihme rechen, und wol⸗ 
te auch dargegen handlen, da ſagt ich, als der 
jüngft unter ihnen, wie wann der Verraͤther, den 
ihr habt, uns alsbald verrieth als jene, und wie 
es mich ant, fo giengs auch, wir waren fruͤhe zu 
Balbach heraus, und gab ich einem Knecht, der 
hieß Dalle, zwey Buben zu, einer war Goͤz von 
Thuͤngens, und der andere mein, und befahl ih⸗ 
me, daß er ſolt die Buben zu ihm nehmen, die Au⸗ 
gen ufthun, und die Hölzer und alle Ding wol 
beſehen, auf daß wir nit die Haͤnd in die Kohlen 
ſchluͤgen, und er und die Buben wurden keines 
Reuters gewahr, und ließ ich Goͤz von Thungen 
bey den Reutern, und zog ich dem Dallen und 
den Buben zu, und wolt acht haben, ob irgend 
Reuter hielten, damit ich ſolches Goͤzen von 
Thuͤngen und ſeinem Haͤufflein kunt zu verſtehen 

eben, daß wir dannoch ſehen, wie wir von ihnen 

aͤmen, aber der Dalle und die Buben uͤberſahen 
die Reuter, und wurden, wie vorgemeldt, keines 
gewahr; fo zeucht Hannß von Wald, ein Allez⸗ 
heimer, auch neben mir uf der rechten Seiten ein 
guts Weglein von mir, da kommt einer an ihn 
mit einem Spieß, und fiel er vom Gaul herab, ehe 
der bey einer halben Acker⸗Laͤng zu ihme kam, — 


Differenz und Strittigkeit mit dem Herrn Land⸗Gra⸗ 
fen von Leuchtenberg gerathen. 


Siehe Deſcript. Circ. Franc. p. m. 76. 
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kam auch einer an mich, da hett ich nit Sorg, be⸗ 
ſorgt mich auch nit vor ihme, dann ich war zim⸗ 
lich beritten, und war ſchon faſt ins Holz kom⸗ 
men, und hett mich derſelbig auch ſchier an ei⸗ 
nem Buſch herab gerennt, aber ich erhielt mich, 
und ehe ich mich wieder eingerapelt in Sattel, da 
war wieder einer an mir, und ſtach mich herab, 
(4. ) daß ich ihn nit ſahe, ich dem nechſten uf, und 
den Scheffelein zu, alſo daß er mir nichts weiter 
angewinnen kunt, dann er war auch vom Spieß 
kommen, und kam zum Wehr, daß ich mich ſein 
wol betragen und erwehren mocht, da kommt 
aber Herr Georg Truchſeß von Aw (5.) mit des 
Landgrafen Reutern auch, und war ich ſchon am 
Holz dran, und meint ich wolt hinein ſpringen, 
daß ich irgend ein Vortheil moͤgte haben, aber es 
kam noch ein Knecht an mich, ehe ich ins Holz 
kam, welcher den Spieß hett eingeworffen, und 
wie mich der hievor vom Gaul geſtochen, alſo 
rannt mich dieſer mit dem Spieß zu Fuß um, 
da war Herr Georg Truchſeß Aach gleich mit 
feinem Reutern da, und ſagt, Schwager Goͤz, 
biſtus, antwort ich ja, da ſagt er, du wirſt des 
Landgrafen und mein Gefangener ſeyn, wie ich 
dann thun muß, und zog als ein gefangener Mann 
hinein gen Balbach, wie wol mir Herr Georg 
Truchſeß nit anderſt ſagt, dann da ſolt 10 15 
Land⸗ 

(4. ) Nemo adeò in genioſus fallendi artifex eſt, quin ſæ- 
pius ipſe fallatur, Nemo etiam tam fortis eſt, quin 
fortiorem inveniat, ö 


(J.) Iſt ein alte ausgegangenes Fraͤnckiſches Geſchlecht. 
Siehe PASTORIUM in Franc, Rediv, p. ol. 
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Landgrafen und fein Gefangener ſeyn, und zeigt 
mir nit an, wo ich mich ſtellen, oder wie ich mich 
halten, oder wo ich der Mahnung gewarten folt, 
und da ich gen Balbach kam, da war Hanuß von 
Wald (6.) auch da gefangen und hett keinen an⸗ 
dern Beſcheid, wie ich, da ſagt ich zu ihm, wir 
ſeyn junge Geſellen, es iſt einem bald ein Schel⸗ 
len angehengt, wir wollen ihm alſo thun, und 
wollen Morgen auf das Fruͤheſt für das Schloß 
Lauda rucken, und ein zu Georg Truchſeß hinein 


ſchicken, und ihme anzeigen laſſen, wir wären jun⸗ 


de Geſellen und in ſeiner Hand, er hett uns nie⸗ 
ergeworffen und gefangen; Nun hetten wir kein 
Beſcheid, wie wir uns halten ſolten, ſo wolten 
wir uns als fromme junge redliche Geſellen von 
Adel auch gern halten, daß wir ohne Nachred 
waͤren, dieweil wir auch in Unguten nichts mit 
ihme oder dem Landgrafen ꝛc. zu thun hetten, 
betten wir ihne darauf freundlich, er ſolte uns le⸗ 
dig geben, oder einen guten Beſcheid wiederfah⸗ 
ren laſſen, wie wir uns halten ſolten, da beſchiedt 
er uns den andern Tag gen Boxberg, allda wol⸗ 
te er zu uns kommen, und uns guten Beſcheid 
geben, wie er auch thet, und da er nun zu uns 
kam, da handelt er nichts mit uns, ſondern gab 
uns frey ledig, ohne alle Urphed, und hielt ſich 
auch darnach dermaſſen gegen mir, daß er mir ein 
groſſen vertreulichen Dienſt thet, als mir kaum 
ein Freund gethan het, und iſt auch ſeithero mein 
guter Freund und Herr geweſt und geblieben 
un 
(6.) Die von Wald ſind auch eines alten Geſchlechts, und 
iſt Heinrich von Wald dem Unions Brief der Rhei⸗ 
niſchen Ritterſchafft de An, 1 fo. mit einverleibet. 
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und dieweil ich je im Handel bin, fo habe ich des 
Articuls auch nit vergeſſen woͤllen, wiewol ich 
darob geſchlagen, gefangen und herab geſtochen 
bin worden. (7.) 


F. II. 


Um andern, nachdem allen hat mir Fran⸗ 
ciſcus von Sickingen, mein Schwager, uf 
ein Zeit gen Meckmuͤhlen geſchrieben, zu ih⸗ 

me gen Eberberg (8.) zu kommen als ich auch ge⸗ 
than hab, und nahme meinen Weg von Meck⸗ 
muͤhlen gen Heydelberg, und het ein boͤß heimlich 
Leiden bey mir, daß mir nit wol war, und ließ 
mein Harniſch zum theil auch Schurz und Ermel, 
und was es dann war, zu Heydelberg zum Hecht 
liegen, und war des Morgens am Allerheiligen⸗ 
Abend fruͤhe uf, und aß oder tranck nichts, dann 
mein Gewonheit war, wann ein Faſt⸗Tag war, 
ſo aß ich einen ganzen Tag nichts biß Nachts, 
und wie ich den Rhein zu gen Pfedersheim (9.) 
ziehen will, muſt ich alſo hart neben dem en 

erg 
(7.) Quem fzpe tranſit cafus, aliquando invenit. 


(8.) Das iſt das Ebernburg jenſeit Rheins gegen das ſoge⸗ 
nannte Weſterreich ohnfern Creutzenach gelegen 1 ſo 
zu Ende des vorigen Seculi in dem Pfaͤlziſchen Succef- 
ſions- Krieg von denen Franzoſen ziemlich befeſtiget, 
nachgehends und zwar An. 1692. von denen Kayſerl. 
und n belagert und eingenommen, 
durch den Friedens⸗Schluß de An. 1697. aber denen 
Herren von Sickingen demolirter reftituirt worden. 


0.) St 10 in der untern Pfalz ohnfern Worms gelegene 
adt. | 
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herziehen, und iſt ein tiefer holer Weg da hinab, 
alſo daß man einander nit ſehen koͤnn, wie ich 
nun die Hoͤle uf Allezen (10.) zu ziehe, und mich 
keiner Reuterey verſehen thue, auch dahin nicht 
gedacht, dann es war mir als wehe, daß ich eben 
mehr geweint als gefochten haben wolt, und wie 
wir fuͤr den hohlen Weg hinaus kamen, da fengts 
an, und wird eben, und lagen etliche Weingar⸗ 
ten, und ein Fluͤhrle da mit Frucht, wie man dann 
en hat ein im Herbft, und hette ich einen Bu⸗ 
en bey mir und meinen Knecht, Kitzen, welcher 
der Feind gewahr wird, und ruckt zu mir und 
ſpricht, Juncker! es jagen uns Leuth nach, da 
ſagt ich, wir wollen ein wenig fortrucken, und ir⸗ 
gend ein Vortheil einnehmen daß ſie uns nit ſo 
dat uͤbereilen, wie wir auch thaͤten, dann ich ges 
acht, es waͤre irgend ein Pfalzgraͤfiſcher Rath, 
und wie wir alſo am Vortheil einhielten, da 
rannten ihr zwey uf uns daher, als wolten ſie 
uns freſſen, aber wir forchten uns vor ihnen 
nicht, ſondern hetten Sorg, Herr Unrulus (11. ) 
kaͤme hernach die Höle heruf, und hetten immer 
acht uf die Hoͤle, ob ihr mehr kaͤmen, da wir fa 
hen, daß nit mehr kaͤmen, da ruckten wir zu ih⸗ 
nen, und gewahnen ihnen Beſcheid ab, wer ſie 
waͤren, und wie wir bey einander hielten, uf ei⸗ 
nem 


(10. Alzey iſt eine Chur⸗Pfaͤlziſche Stadt und Amt hinder 
Pfedersheim in der untern Pfalz gelegen. 

(11.) Dieſes iſt ein Spitz⸗ oder Scherz⸗Wort, und will 
ſo viel ſagen, daß man ſich zwar von denen zweyen 
nicht gefürchtet, gleichwol aber dabey beſorget hatte, 
daß mehrere nachkommen, und das Gemuͤth unruhis 
machen wuͤrden. 
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nem ebenen Eckerlein, fragt ich Kizen, wie fie 
ſich genennt hetten, dann 35 hets vergeſſen, ſagt 
er, er wuſts Ber nit, da ſagte ich, nun wollen 
wirs warlich wiſſen, und zu ihnen zu, ich an den 
Alten, und mein Kiz an den Jungen ſein Sohn, 
und jagt ich dem Alten ein Arm⸗Bruſt im Rennen 
ab, und bracht ihn in der Flucht dahin, daß er 
mir ſagen muſt, wer er were, da nannt er ſich 
Rudolph von Schwalbach, (12.) und jagt ich ihn 
wieder die Höle hinein, fo jagt Kiz fein Sohn in die 
Weingarten hinein, und ſchoß der junge Schwal⸗ 
bach Kizen ſein Gaul durch ein Ohr, ſo ſchuß Kiz 
jenen durch einen Arß⸗ Backen, und hett ich das 
Scheffelein nit abgeſtoſſen, daß es nit gebrochen 
wäre, fo wäre es dem alten Schwalbach nit gut 
geweſt, aus der Urſachen, es war ein ſtarckes 
Scheffelein, alſo daß ich ein groſſen Vortheil der 
Wehr halben gegen ihm hett, wann es zu wei⸗ 
terer Handlung were kommen, aber ich muſt mich 
des Schwerds darnach behelffen, und gieng mir, 
GOTT ſepe gelobt, glücklich gnug, und ich ſagt 
zu Kizen, Blau! wir wollen die Wahlſtatt noch 
ein Weil innbehalten, ob fie irgend wieder kaͤmen, 
ſo wolten wir noch einmal aneinander, und hiel⸗ 
ten wir wol eine halb Stund auf der Wahl⸗ 
ſtatt, aber ſie kamen nit, und dieweil wir einan⸗ 
der alfo uf der Wahlſtatt herum jagten, da ſchrie⸗ 
hen die Bauren in den Weingarten, derer dann 
viel waren, immer Juch, je jene, je jene, geht end, 

Q geht 


(12,) Iſt ein alt⸗ vornehm⸗ Franck⸗ oder Rheinlaͤndiſches 
Geſchlecht. 


Siehe Herrn Struvens Archiy P. I. p. 25% 
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geht end in Summa, ich nahm das Arm⸗Bruſt 
mit, und führet es gen Ebrenberg und ſagt meinem 
Schwagern Franciſcus, (13.) wie es mir mit einem 
gangen waͤre, und wie er hieß, und daß ich hett 
ein Arm⸗Bruſt/ das were fein geweſt, da ſagt er 
blau! nun iſts der? Er iſt mein Diener, ich will 
den Krieg richten, da gab ich ihm das Arm⸗Bruſt, 
und ſagt, der Krieg iſt bald gericht er ſolt mein 
mächtig ſeyn, ſolt ihme das Arm⸗Bruſt wieder 
geben, ſeithero habe ich derſelben keinen mehr ge⸗ 
ſehen, HErr GOtt, ich war von Fechtens mes 
gen nit da, dann es war mir wehe, und war un⸗ 
muthig, darzu ſo wolt mich auch der erſt plagen, 
das bracht auch den Hader ꝛc. 


L. III. 


Nd nachdeme auch Kayſerl. Majeſtaͤt mich 
verſchiener Jahren auf Fuͤrbitt Chur⸗ und 
Fuͤrſten, und anderer meiner Herrn und 

Freund, aus meiner Verhafft in meinem Hage 
a a 


(13.) Nemlich von Sickingen, war ein um feiner Fehden 
willen famofer Ritter; wie er dann Anno 1515. die 
Reichs ⸗Stadt Worms belagert, An. 15 22. Krieg 
oder Fehd mit dem Ertz⸗Biſchoff zu Trier gefuͤhret, 
An. 1523. auch den Pfalz⸗Grafen, und Land⸗Gra⸗ 
fen von Heſſen ſich über den Halß geladen, endlich 
aber zu Nonſtall, fo eines ſeiner Schloͤſſer iſt, in oder 
gegen das Weſterich gelegen, toͤdtlich blelſirt worden, 
und geſtorben 

Arnold in ſeiner Teutſchen geſchriebenen Chro⸗ 
nick p. 186. 192. & 193. Burgermeiſter im Gr. 
u. R. Saal p. 73. & 74. ın Cod. Dipl, Equ-· 
Tom. I. & Il. ſub voc. Sickingen in ind. 
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da ich dann, wie ich hievor auch gemeldt hab, et: 
liche Jahr verhafft geweſen, und mich Ihro Ma⸗ 
eſtaͤt in Dero Schirm und Glaids⸗ Brief ſelbs 
erühmt ‚daß ich mich 16. Jahr meiner Urphed 
nach ehrlich und wohl gehalten, haben mir die 
Hauptleuth darauf geſchrieben 1oo. Pferd auf⸗ 
zubringen, und ehedann in 14. Tagen, mit auf zu 
eyn, und nach dem ich zur ſelbigen Zeit weder 
Knecht noch Pferd het, ſondern meiner Gefaͤug⸗ 
nus und Urphed gewartet, ſo ſchrieb ich ihnen 
doch wieder, daß ich kein Summa benennen koͤnnt, 
aus Urſachen, daß ich Sorg het, ich konnt nit 
Reuter ufbringen, aber ich wolt doch ſo viel mir 
möglich kein Fleiß ſpahren und bey ihnen erſchet⸗ 
nen, was ich moͤgte aufbringen, da bracht ich 
dennoch in kurzer Zeit etlich 100. Pferd zuſam⸗ 
men, und zog mit ihnen an die Ort, da ich hin 
beſchieden worden, und kommen etliche meitien 
Freunden Brief zu, die gleich mir, in Fußſtapffen 
zu Gefallen mit ritten, das hab ich fuͤr treulich 
ehrlich und wol von ihnen verſtanden und ver⸗ 
merckt; In Summa, ehe wir in Oeſterreich kom⸗ 
men, da war der groß Hauff zu Peſt (14. von 
denen Tuͤrcken geſchlagen, und flohen etliche der⸗ 
jenigen, die dabey find geweſen, das Land gegen 
uns herauf, und ſtieſſen auf uns ins Land Bayerns 
Nun zogen wir nichts deſto weniger fort, und 
legten uns um Wien herum in etliche Flecken, da 
lagen wir ein Monath oder ſchier 2. weiß es doch 
nit eigentlich, dann es iſt mir aus der Gedaͤcht⸗ 
Q 2 nus 
014.) Dieſes iſt die Vorſtadt, ſo bey Ofen über der Donau 
— 1 und faſt von allen Tuͤrcken⸗Kriegen hes 

ekannt iſt. 
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nus kommen, da war der Winter da, daß man 
uns erlaubet, und befohlen ward, abzuziehen, 
und die groͤſte Abendtheuer, die ich und mein 
Hauff beſtanden, das iſt der geweſt, daß es im 
Land — 4 biß in Oeſterreich feindlich ſtarb, 
und kam der Sterb unter meinem Hauffen auch, 
und ſturben etlich Edel und Unedel, das iſt die 
Abendtheuer, die ich in dem Krieg beſtanden hab, 
darnach zog ich mit meinem Hauffen durch das 
Land Boͤheim hieraus auf Neumarck herein, und 
zog Moe ein jeglicher wieder, wo er hingehoͤ⸗ 
vet. (15. l 5 


$. IV. 


Arnach da man 1544. geſchrieben hat, da 
war ein Reichs⸗Tag zu Speyer, und zo 
Kayſerl. Majeſt. (16.) in Franckreich, un 

etlich viel Staͤndt mit einem groſſen Hauffen, und 
zogen hinein auf Sc. Defier (17.) bey denen ich 
auch geweſen / und lagen wohl ein Monat oder 
wey / und ob man wol ernſtlich ſchoß Tag und 
Nacht, und darnach ſtuͤrmt, fo wehrten ſich boch 
die zu St. Deſier ſo lang und viel, biß daß ſie zu⸗ 
letzt Hungers und anderer Nothdurfft als Pul⸗ 
ver halben und dergleichen nit wol länger kunten 
bleiben, aber ſie wehrten ſich ritterlich ehe ſie die 
Stadt uffgaben, doch gaben ſie es letzlich dealt 
alt 


(150 Magnö ergò conatu nihil erat actum. 

(16.) Nemlich Carolus V. 

070 Iſt eine Stadt und Veſtung an der Marne in Cham- 
pagne, fanum ſancti deſiderii. Sleidanus in Com- 
ment. de ſtatu Relig. Lib. XV. p. 265. 
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ftalt uff, daß man fie ließ mit Leib, Haab und Guth 
als Kriegs⸗Leuth abziehen, darnach zogen wir in 
Franckreich und huben an und brandten alles das 
uns im Weg lag / da fing der Winter an und 
gieng daher, und wie Kayſerl. Majeſt. anfieng 
zu brennen, das war darvor mein Meynung, ehe 
wir anzogen, aus der Urſachen, daß ich zu etli⸗ 
chen ſagt/ ſoll Kayſerl. Majeſt. für mehr Städt 
oder Flecken ziehen, als wie man dann davon 
ſagt, ſo wehren fie ſich, wie wir dann jetzt geſehen 
haben, fo iſt der Winter da / und haben wir nichts 
aus gericht, und wird groſſen Koſten, Mühe und 
Arbeit, und darzu Leuth koſten, und muͤſſen mit 
groſſem Nachtheil und Schaden wieder abziehen, 
ſolches ſagt ich zu einem, der war ein groſſer und 
anſehnlicher ſtarcker Kriegs⸗ Mann, der auch nit 
unverſtaͤndig, nit weiß ich / ob er noch lebt oder 
nicht, den kannt ich, weiß aber nit wie er geheiſ⸗ 
ſen, dann es iſt mir vergeſſen, will aber doch Urſa⸗ 
chen anzeigen daß man — Ireit wer er gerek 
feye, er war Kayſerl. Majeſt. der jetzund Kayſer 
iſt Ferdinandus (ig.) Diener und war Ihro Kay⸗ 
ſerliche Majeſt. der Reuter, die man Hatſchier (19.) 
Q3 nennet, 
(18.) Dieſes muß poſt Annum 1556. geſchrieben worden 
ſeyn, weil An. 15 56. anerſt Kayſer Carolus V. die 
Regierung aufgegeben, und fein Bruder der Roͤmlſche 
König Ferdinandus Kayfer worden war. 


(19.) Das ſind die Kayſerl. Trabanten zu Pferd, von ei⸗ 
ner leichten Armatur; haben ihren Namen von dem 
Franzoͤſiſchen Wort: Archers, oder dem Italiaͤniſchen 
Archeti, und dieſe kommen her von Arcu, weil fie 
Armbogen oder Armbrüft zu Pferd geſuͤhret. Seh 

f ehe 
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nennet, Hauptmann aber dazumal in Franckreich, 
a wart er uff Maximilian hochgedacht jetziger 
Ihro Kapſerl. Majeftl. Sohn, und nachdem wir 
einander wol kenneten, fo hetten wir etwann viel 
Geſprach mitemander, und kamen auch alfo an 
die Redt, wie Kayſerl. Majeſt. Willens waͤre, 
für etliche Stadt und Flecken zu ziehen, einer ſagt 
für Paris der ander von einem andern Flecken / 
wie dann die Redt mancherley waren, darauf 
ſagt ich zu ihme, wie vorgemeldt, ſoll Kayſerl. 
Majeſt. für mehr Städt und Flecken ziehen, fo 
wiſſen wir und habens geſehen, daß es harte Leu⸗ 
the ſind, und hart halten, und ſich auch weidlich 
wehren, follen wir nun für einen Flecken ziehen, 
ſo geht der Winter daher, und wo wir alſo ſchaͤnd⸗ 
lich muſten abziehen, waͤre Koſten, Muͤhe und Ar⸗ 
beit verlohren, und muͤſten darzu vielleicht mit 
groſſem Schaden und Nachtheil abziehen, und 
hetten darzu dem Spott zu Schaden, aber wenn 
ich Kayſer Carl hieß, fo deucht mich, ich wolt den 
Weg fuͤrnehmen, und ein Gedaͤchtnus hinder mir 
laſſen, dermaſſen brennen (20.) daß fie über 100. 
Jahr ſagen müften, Kayſer Carl waͤre da geweſt, 
und würd auch die Sachen als der ehe zu einem 
Frieden kommen, wie ich nun geſagt hett, alſo 
gieng es auch, dann wie wir anzogen, fieng man 
: an 
Siehe MAMER ANT Catalogum fam. tot. Aul. 
Cæſ. Carol. V. p. 33. 


(20.) Melac, de la Proſſe und andere Franzoͤſiſche Generals 
haben ſich in dem Krieg, ſo gegen das Ende des vori⸗ 
gen Seculi gefuͤhret worden, eben keine gute Reputa- 
tion bey denen Teutſchen Chriſten durch das Bren⸗ 
nen gemachet. 
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an zu brennen, wie ich es im Sinn gehabt hett, 
nit weiß ich, wer es Ihro Kayſerl. Majeſt. gera⸗ 
then hett, oder iſt vielleicht Ihro Majeſt. auch 
meines Sinnes geweſt / und war ſelten ein Nacht 
oder zwo, die Franzoͤſiſche Bottſchafft kam zum 
Kayſer in das Leger, und fielen Ihro Kayſerl. 
Majeſt. zu Fuß, und baten um Frieden wie dann 
auch auf die Letzt geſchahe, und erlangt Kayſerl. 
Majeſt. einen guten ehrlichen nutzlichen Frieden; 
und wie wir gen Camern ar.) kamen, da gab man 
allen Hauffen Urlaub, und ließ die abziehen, und 
gieng mir auch ſehr übel für St. Defier, da ſtieß 
mich mit Urlaub und Gunſt zu ſchreiben die Ruhr 
an, die waͤhret biß in meine Behauſung, das wa⸗ 
ren 9. Wochen, noch thet ich mein Harniſch / die⸗ 
weil wir gegen den Feinden zogen nit von mir, fo 
lang und viel biß man den Frieden ausſchriehe, 
(22.) allein daß ich nit mit dem Hauffen zoge / dann 
ich muſt mein Vortheil ſuchen, wie ich kunt, und 
die Nothdurfft in denen Kranckheiten erheiſcht, 
daß mancher guther junger Geſell ſagt, der alte 
Kriegs⸗Mann, mich meinende, wird kaum aus⸗ 
reiſſen, noch rieß ich aus, und blieben dieſelbige 
zum Theil dahinden. | 
Q4 §. V. 


(21.) Dieſes wird vermuthlich Cambray oder auch Com; 
mercy heiſſen oder bedeuten ſollen. 


(22.) Dieſes iſt der Friede, ſo An. 1544. zu Criſpin oder 
Eriſpiin Frankreich, und zwar in dem Land ! iste de 
France genannt, gemachet worden. 

Siehe SLEIDANUM L. XV. An. 1544. p. m. 
265. Hiſtoriſche allgemeine Lexicon ſub voce; 
Saint Dizier, S. Didier. 
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Nd dieweil ich je fo weit in die Handlung 
kommen bin, und viel gutherziger frommer 
redlicher Leuth vor etlich viel Jahren (die 
mir Ehren und Guts gegoͤnnt haben, und noch 
gönnen, und auch vielleicht zum Theil gewuſt und 
gehoͤrt haben, wie ich mein Tag herbracht und 
viel Abendtheuer und Gefaͤhrlichketten gegen met⸗ 
nen Feinden beſtanden), mich angeſprochen und 
gebetten, ſolche alle meine Handlung in Schriff: 
ten zu verfaſſen, hab ich ihnen ſolches nit gewuſt 
abzuſchlagen, dann ſie verhofften, es ſolten mir, 
meinen Erben und Nachkommen mehr zu Gu⸗ 
them dann zu Unguthem kommen und reichen, 
auch maͤnniglich hohen und niedern Stands ein 
Wolgefallen ſeyn, ſonderlich bey denenjenigen / 
ſo unpartheyiſch ſeynd, nach den andern meinen 
Miß goͤnſtigen frag ich nit (23.) die ſich alfo unbil⸗ 
liger Weiß meinethalben unverſchuldt gegen mir 
heimlich oder offentlich aus Neid und Haß wider 
mich legen, und mich hin und wider bey ehrlichen 
Leuthen zu verunglimpffen unterſtehen und ſu⸗ 
chen, welches ich doch nit um ſie verdienet habe, 
und will alſo hiemit alle ſolche Articul, wie vor⸗ 
und nachgemeldt, beſchlieſſen: dergeſtalten, daß 
dieſer mein letzter Will und Anzeigung, der recht 
lauter Grund und Wahrheit iſt, daß kein Articul 
oder einig Wort darinnen begriffen, daß ich nit 
kunt oder wuſt zu erinnern, daß es nit die recht 
f gruͤnd⸗ 
(23.) Magnum quid eſt in rebus humanis, animus invi- 
diam despiciens. 
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gründliche Wahrheit ſeye und will alſo hiemit 
mein Sachen zu GO T ſetzen, der ſolle mein 
Zeug ſeyn, hie uff dieſem Jammerthal und am 
jüngften Gericht, daß ich mein Lebenlang, es 
5 in Knaben weiß oder in meinen männlichen 

agen, keinem Bidermann (24.) er ſeye, wer er 
woͤlle, Feind oder Freund dem ich wenig oder viel, 
klein oder groß von meiner Jugend an, biß ins Al⸗ 
ter zugeſagt, welches nit die Wahrheit geweſen, 
oder ihme nit Trauen und Glauben gehalten, 
oder daß ich auch mein Tag an einigem Brief oder 
Sigill, es ſeye meiner Gefaͤngnus oder anders 
halben einigen Mangel gelaſſen/ oder daß ich mich 
auch nit als wie einen frommen ehrlichen von 
Adel gebührt, gehalten haben ſolt, ich ſeye gleich 
gegen Freunden oder Feinden gebraucht worden, 
das weiß ich mich mit er und der 7 

5 e 


(24) Biedermann heiſſet ſecundum Beſoldum, ſo viel als 
Beidermann, das iſt, der ehrlich und aufrichtig iſt, 
zu beeden Theilen das beſte redet. 

Vir probus & integræ opinionis. 
Siehe BESOLDUM in Theſ. Pract. ſub voc. 
Biedermann. 


Eigentlich aber iſt dieſes Wort componirt aus Bie⸗ 
der, welches einen Burger oder Bauer bedeutet. Da⸗ 
hero kommet das Wort Unbieder, welches einen 
Mann bedeutet, fo weder Burger noch Bauer iſt. 


Siehe PIS TOR II Spruͤchwoͤrter⸗Schatz Cent. 
II. Par, 90. p. 235. und der daſelbſt allegirte 
Spathe im Teutſchen Sprach⸗Schatz ſub voc. 
Bieder. Add. DIETHERR in Contin. dict. 
BESOL D. ſub eadem voce. 
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heit frey zu beruͤhmenz (25. ) wiewol ich dannoch 
von hohen und niedern Staͤnden etwann gewar⸗ 
net bin worden, mich wider mein Zuſagen nit zu 
ſtellen, aber ich bin allwegen meinen Zuſagen, 
Glaub und Pflichten, die ich gethan nachkommen, 
und mich meinen Feinden, deren viel im Schwaͤ⸗ 
biſchen Bund, Fuͤrſten und andere geweſen, ſo ich 
mit ihnen in Krieg und Vheden geſtanden, gegen 
denen ich auch meiner Nothdurfft nach gehan⸗ 
delt, aber es iſt Gottlob alles vertragen, geſchlicht, 
und gericht, ſo habe ich mich auch meinen Ehren 
und Pflichten nach in ihre Haͤnd geſtellt, wiewol 
ich keine Vertroͤſtung gehabt, dann allein daß 
ich meiner Sachen gerecht bin geweſen, der Teuf⸗ 
fel haͤtte ſich ſonſt alſo geſtellt fo ſagten mir auch 
etliche der Fuͤrnehmſten von Bund ſelbs, ich hette 
thoͤrlich gethan, daß ich mich alſo b denen Leu⸗ 
then geſtellt hett, denen ich viel Leids gethan, und 
die mir alſo gram und feind geweſen; Aber wie 
mich der fromme Graf Georg von Wertheim ꝛc. 
mein gnaͤdiger Herr warnet, alſo gieng mirs auch, 
und iſt ſolches alles die recht gruͤndliche Wahr⸗ 
heit, und weiß kein Wort bey der rechten Goͤtt⸗ 
lichen Wahrheit daran zu endern, will auch dar⸗ 
auf ſterben, und fo mir GO der Allmaͤchtige 
Gnad gibt und verleiht, in meinem lezten End, 
fo ich von dieſer Welt ſcheiden ſoll, das hochwuͤr⸗ 
dige Sacrament (20.) darauf empfangen, 185 
. 0 


(25.) Conſcia mens recti famæ mendacia ridet. Ovid, 
5 Conſcientia rectæ voluntatis maximo Confolatio 

eſt rerum incommodarum. Cic. 
(26. Dieſe Conteſtation iſt groß, und dahero an der rabs 
8 lich 
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ob einer oder mehr mir anderſt nachſagen wolt, 
dann wie in dieſem meinem Aus ſchreiben vor⸗ 
und nachgemeldt, er ſeye, wer er woͤll, ſo thut 
er mir Gewalt und Unrecht ꝛc. 


9 VI. 
1% zum Beſchluß / kan und will ich 
5 € 


a auch nicht verhalten, daß mir der All⸗ 
maͤchtige GO T Sieg und Gluͤck gegen 
all meinen Feinden von Jugend auf, als einen ar⸗ 
men Menſchen, durch fein Göttliche Gnad viel⸗ 
faͤltig geben und verliehen hat und kommt mir 
mein Ungluͤck, darinn ich lange Zeit geweſt, allein 
daher, wann ich mit meinen Feinden und Wider⸗ 
waͤrtigen gehandelt, daß ich ihnen vertraut hab, 
und vermeint ja ſolt ja ſeyn, und nein ſolt nein 
ſeyn, und was man einander zugeſagt, daß man 
ſolches wie billig halten ſolt, darauf hab ich mich 
verlaſſen, vertraut und gemeint, andere Leuth 
ſollen thun, wie ich mein Tag gethan de (27.) 
und (ob GStt will, noch thun will,) durch ſol⸗ 
che Urſachen und zu viel Vertrauen, bin ich, wie 
ge⸗ 


lich gefuͤhrten Intention des Herrn Goͤzens von Ber⸗ 
lichingen nicht zu zweifeln, ob es ſchon bißweilen beſſer 
gemeinet als getroffen geweſen ſeyn mag. Voluntas 
& intentio diſtinguit noſtras actiones, alias neque 
bonæ neque malæ ſunt. 


(27.) Allein es heiſſet: Trau nicht zu weng (wenig) trau 
nicht zu viel, du moͤgſt verliehren ſonſt dein Haab und 
Guth im Spiel. Nus quam tuta Fides, hat es ſchon 
zur Zeit des Virgilii geheiſſen. 
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gemeldt in all mein Ungluck kommen und erwach⸗ 
ſen, wann ich aber als ein Feind meinen Feinden 
nit vertraut, wie dann nach Gelegenheit wohl 
beſchehen mag, iſt es mir mit GOttes Gnad und 
Huͤlff gluͤcklich und wol gangen, anderſt kan ich 
GOTT ſey Lob nit ſagen, dann da hab ich ge 
wuſt, wie ich mich gegen meinen Feinden halten 
ſolt; GO T der Allmächtige helff mir noch. 


Das habe ich als ein alter erlebter betagter 
Mann allen frommen lieben und gottſeeligen redli⸗ 
chen Menſchen die ſeynd Kriegs Leuth oder ſonſt, 
hohen und niedern Stands, Kayſerl. Majeſtaͤt 
Chur: und Fuͤrſten, Grafen, Freyherrn, Rittern 
und Knechten, Staͤdten und andern, ſie ſeyn in 
welchem Stand fie wollen Geiſtlichen und Melt; 
lichen, die in Vheden und Kriegs⸗Laͤufften begrif⸗ 
fen, als ein alter treuer von Adel, zu einer War⸗ 
nung und Exempel aus treuem Herzen und Ge⸗ 
müth nit wollen verhalten. Und helff uns dar⸗ 
auf G O TT, das Ewige Wort, dem armen 

Leib hie und der Seelen dort, behuͤtt uns auch 
der Allmaͤchtige GOTT vor bem Ewigen Todt, 
Amen! (28.) 5 


Gottfried von Berlichingen 
zu Hornberg. 
(28.) End gut alles gut. Mori in Chriſto eſt vivere bea- 
te in æternum. a 
Siehe RICHTERI Axiom. polit. p. 641. 


Anno 1562. den 23. Julii iſt endlich unſer Goͤz von 
Berlichingen in das Reich der Toden gang 22 
choͤn⸗ 
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Schoͤnthal gefuͤhret, und daſelbſt in dem Cloſter zu 
ſeinen Vaͤttern begraben worden. Er liegt unter ei⸗ 
nem Monumento von Meſſing mit folgender Uber⸗ 
ſchrifft in dem Creuz⸗Gang: 


Hac generoſus Eques Gottfridus clauditur Urna 
Berlichius toto notus in Orbe ſenex. 


plurima magnanimus qui vivens prælia geſſit. 
At nunc perpetuò Pacis amator erit. 


Tutus ab inſultu, nulli metuendus & ipſe 
Aecternis fruitur ſed fine fine bonis, 


Anno Dni 1562 uff Donnerſtag den 23. Sulii um 6. 
Uhr Abends verſchied der Edel und Ehrendeſt, Gott⸗ 
fried von Berlichingen zu Hornberg der Aeltere, ſo 
ſeines Alters uͤber etlich und achtzig Jahr alt worden. 
Der Seel und uns allen, GOTT der Allmächtige 
wolle gnaͤdig und barmhertzig ſeyn, Amen! Er wartet 
alhle ſamt allen Glaubigen in Chriſto eine fröliche 
Auferſtehung. Über den aufgerichteten Stein, dar⸗ 
an ſein Bildnus kniet, iſt folgendes zu leſen: 


Anno Dni 1562. den 23, Julli iſt in GOTT ven 
ſchieden, der Edel und Ehren⸗Veſt, Gottfried von 
Berlichingen zu Hornberg, der Seelen GOTT gnaͤ⸗ 
dig ſeye, Amen! O mein GOTT und mein Vatter 
ich hoffe auf dich und ſeye mir gnaͤdig. Jetzund be⸗ 
fehle ich meine arme Seele, daß ſie innen werde, du 
ſeyeſt mein Felß, Burg, Schild, Thurn, Fort, Schutz, 
Zuverſicht, Huͤlff, Zuflucht, Schirm und Hute in dier 
ſen groſſen Noͤthen. O HEN in deine Haͤnde be⸗ 
fehl ich meinen Geiſt; HE RN du treuer GOTT, 
erloſe meine arme Seele von dem grauſamen Feind. 


mas 4. 4 5 50 0 om ad 
ausgehauen, als das Berlichingiſche, Adelsheimifche 
Thuͤngiſche und Steinau⸗ Steinchen : 


Es 
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Es liegen in vorher bemeldtem Creutz⸗Gang 13. aus 

dem Geſchlecht Berlichingen begraben, und ſind alle 

5 Lebens - Größ an der Seiten Mauer in Stein ges 
auen. 


Die Frau Mutter war eine von Thuͤngen die Frau 


Groß⸗Mutter Muͤtterlicher Seiten eine von Steinau 
enannt Steinruck, und die Frau Groß⸗ Mutter 

Wäterlicher Seiten eine von Adelsheim, und dieſes 

ſind die 4. Ahnen deren Wappen in Stein gehauen. 


Beyla⸗ 
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Veylagen, 


Zu Herrn Goͤzens von Berlichingen 
ſeiner Memoire, und zwar 


J. 


ad P,LS. X. n. 292. 


Erſte Urphed / (a.) ſo Herr Goͤz von Ber⸗ 
lichingen denen gemeinen Staͤndten des 
Bunds zu Schwaben geleiſtet / als er 
feiner Gefaͤngnus gegen Erlegung 20000. 
fl. Rhein. wehrl. Anno 1522. erlaſſen 
worden: 


Ch 5553 von Berlichingen 8 
am) Zoinberg, bekenn offentlich mit dieſem 
)) Brief, als ich vergangener Tag, in dem 
Krieg und Hoͤrtzug gemeiner Stend 
des Loͤblichen Bunds zu Schwaben, wider Her⸗ 
zog Ulrichen von | geübt , als ein Mit⸗ 
heſffer gemelts von Wuͤrtemberg, und abgefagter 
Feind gemains Bunds, gegen gemainem Bund 
niedergelegen, und zu gemains Bunds Handen 
zuge 

(a.) Diefer und folgender Urphed thut auch DAT de Pace 
Publ. L. II. c. 34. Meldung, allwo er zugleich aus fuͤh⸗ 

ret, und mit mehrern Exempeln erklaͤret, was es mit 
ri Cautionen vor eine Beſchaffenheit ge⸗ 
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zugeſtellt worden, daß nachfolgendt gemaine&tend 
mer genants Bunds, uff mein und anderer mei⸗ 
ner Herren und guten Freund, ſonder unterthaͤnig 
und fleißig bitt, mich aus, und von follicher Se; 
fengnus, gnediglich kommen laſſen haben, auf 
Form und Maß, wie nachfolgt, erſtlich das ich vor 
allen Dingen, jetzt alsbald bar und bereit gemai⸗ 
nen Stenden des Bunds die zwah tauſend Gul⸗ 
din Rinniſcher an gutem Gold, ſo ſie den Kriegs⸗ 
Knechten, die mich gefangen, entricht haben, on 
Widerred, genzlich und gar, wider geben und be⸗ 
zahln ſoll und will, auf zimlich Quitanz , darzu mein 
Azung, und was in dieſer meiner Gefengnus, auf 
mich gangen iſt, auch entrichten. Verer das ich 
ſoͤlich Gefaͤngnus und Gethatt, und was ſich 
darunter verloffen, begeben und ergangen hatt, 
ei ewiglich nit aefern, Anden noch rechen 
oll noch will, durch mich ſelbs, noch ymand an⸗ 

ders von meinen wegen, auch ſollichs nit ſchaffen, 
noch fo viel mir möglich, nit geſtatten gethan wer⸗ 
den, weder an gemeinen Bunds⸗Stenden noch 
derſelben Verwandten und Zugehoͤrigen, deßglei⸗ 
chen auch an dem Fuͤrſtenthum Wirtemberg, und 
deſſelben Unterthanen und Verwandten die 
dann gemain Stend in vergangnen Krieg erobert, 
und unnder ir Gehorſam bracht haben, ſie ſeyen 
Gayſtlich, Weltlich, noch ſunſt an niemandt der 
darunder Verdacht oder Verwant, oder Schuld 
und Rath daran gehapt hat, ſamentlich und ſon⸗ 
derlich, niemand ausgenommen, weder mit noch 
on Recht, noch ſonſt in kein Recht Weyß, auch 
ſoll und will ich mein Lebenlang, wider m 
gemäl 
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gemaͤine Stend des Bunds, auch des Fürften- 

thums Wirttemberg, noch die obgenannten die 

Irn, noch alle die, ſo ihnen zu verſprechen ſtend, 
hochs und nieders Stands, auch ſamentlich und 
fonderlich mit der That, nit handlen noch thun, 
und wider fie zu thaͤtlicher Handlung, niemand 
hawſen, hofen noch fuͤrſchieben, ſonder was ich 
zu gemainen Stenden des Bunds, und dem vor⸗ 
berürten Fuͤrſtenthum Württemberg derſelben 
Verwandten und Zugehoͤr igen, und denen, ſo Inen 

zu verſprechen ſteen, ſamentlich und ſonderlich zu 
ſprechen hab oder gewyn, auſſerhalb der vermels 
ten meiner Gefaͤngnus und was daran hangt, 

des ich wie vorſteet, entlich verzigen bin, das ſoll 

und will ich mit ihnen austragen, mit Recht an 

DenEnden und in den Gerichten, darynn ain heder, 

nach vermoͤg des halligen Reychs Ordnung, ger 

hoͤrig iſt, und fie daruber mit andern auslendifchen 

Gerichten und Sachen nit dringen noch beſchwaͤ⸗ 

ren, und ob ſich yemant, wer der were über kurz 

oder lang unterſteen, und mich dieſer meiner Ur⸗ 

fehdt und Verbündnus zu ledigen durch nieder⸗ 

werffen anderer oder ſonſt in ander Weg, under⸗ 

fahen würdet oder thett in was Weg das beſche⸗ 

be ‚geredet und verſprich ich in Crafft DIE Briefs 

wiſſentlich, daß ich ſolllch, noch kain annderlay 

Erledigung, wie die ymmer Namen Haben möcht, 

nit annemen, ſonnder für und fuͤr in allen vor⸗ und 

nachgeſchrieben Artickeln und Puncten meiner Ur⸗ 

fehd mein Lebenlang unentledigt ſteen und bleiben, 

und das alles ſtaͤtt und voͤſt halten und vollziehen 

ſoll noch will, und begeb 1 daß ſich die Aipnung 
eb 
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der vorbemelten Bunds⸗Stennd ausgieng, ev 
ſtreckt oder geendert wuͤrde, in was Weyß das be⸗ 
ſchech, ſo ſoll und will ich nichts deſter minder dan⸗ 
nocht in allen und jeden Stucken, Puncten und 
Artickeln gegen allen und yheden Bunds⸗Stennden 
und den Irn, als vorſteet / ſamentlich und ſouder⸗ 
lich, wie die uff dieſen Tag in gemelter ihrer Ainnung 
mit ainander verſchriben, benannt und begriffen, 
als fie vor dato diz Briefes, von Namen zu Na⸗ 
men geſchrieben fan, der aller mir Verzeichnus 
in Schrifft gegeben ſſt. 


Und dem Fuͤrſtenthum Wirttemberg und des 
Zugehoͤrigen mein Lebenlang verbunden ſeyn und 
bleiben, das alles und yedes waar, ſtett und veſt 
zu halten, hab ich obgenannter Goͤz von Berli⸗ 
chingen dem Geſtrengen Edlen und Ernveſten 
Herr Wolffgang von Hirnhaim, Ritter, unnſers 
gnaͤdigiſten Herrn Ferdnandi Ertz⸗ Herzogs zu 
Deſterreychs, des Fuͤrſtenthums Wirttemberg 
Gubernators ꝛc. feiner Furſtlichen Gnaden Ne: 

iments zu Stuttgarten Rat und Diener ꝛc. an 
ſtatt und im Namen gemainer Bundts⸗Stendt 
mit trewen an die Hannd gelobt, und darzu ainen 
leiblichen And zu GO und den Hailigen ges 
ſchworen, und zu waremlUrkundt, der Ding, mein 
gigen Inſiegel offentlich an dieſen Brief gehangen, 
dartzu ſollichen Brieff mit meiner aigen Hand un⸗ 
terſchrieben, und find das die angezaigten Bunds⸗ 
Stend, mit Namen die Rom. Kayſerl. und Hi: 

ſpaniſch Koͤnigklich Majeſt. ꝛc. als Erz: Herzog zu 
Oeſterreich. Auch mein gnaͤdigiſt und one 
er⸗ 
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5 „Herr Albrecht Cardinal und Erz⸗Bi⸗ 
hoff zu Menz ꝛc. Chur Fürſt, die Biſchoff zu 
Bamberg, Eyſtett, Augſpurg und Coſtenz, und 
Ire Thum⸗Capittel, Herr Wilhelm Pfalzgrave 
bey Rein, Herzog im Obern und Nieder : Bayern 
Herr Caſimir, Marggraf zu Brandenburg ꝛc. 
Der Probſt zu Ellwangen, die Prelaten und Pre⸗ 
latin der Gotzheuſer zu Kempten, Kayßhenn, Sa⸗ 
lamsweyler, Wingarten, Elchingen, Urſin, Odys 
ſenhauſſen, Rott, Roggenburg, Aw, Schuſſen⸗ 
riedt, Marchtall, Wettenhauſſen, Buchaw, Hoͤp⸗ 
pach, Baindt und Guttentzell, die Capittele zu 
Ellwang und Camburg, der Land⸗Commenthur 
in der Maynaw, die Tommenthur der Haͤuſer 
Kapffenburg, Hailpronn und Word, all Graven 
zu Oettingen, Joͤrg und Wilhelm Herrn zu Lim⸗ 
burg / Wilhelm Truchſaß Freyherr zu Waltpurg, 
Hanns von Kunigseck, Freyherr zu Alendorff, 
Joͤrg von Freuntſperg Ritter, die Frauen zu Wi 
chain, zu Groͤnenbach, zu Kirchhain und zu Ur 
tingen, Wittwen, Walther von Hirnhaim Haubt⸗ 
mann, und fein Bruder und Vettern, Wilhelm 
Süß von Güſſenberg Haubtmann, Burckhart 
Hanuß von Ellerbach, Hanuß Marſchalckh von 
Bappenhaim der alter, Cunrat von Nierhain, 
Erckinger von Rechberg, Herdegen von Hirnhaim, 
Adam zu Ronſperg, Melchior zu Reyſenſpurg, 
und Dietpolt zu Mazenſtes, all drey von Stain, 
Gevettern und Brüdere, Hanuß Dioniß von Ki: 
nigseck, Ludwig von Fretberg, Joͤrg von Bentz⸗ 
naw, Euftachius von Weſternach, Joachim Mars 
ſchalckh von Bappenhaim, Joͤrg von Vohenſtain, 

N 2 Ulrich 


260 Gottfrieds von Berlichingen 


Ulrich von Werdnaw, Wolff von Thaneck, Joͤrg 
Riether, Wilhelm, Ulrich und Sigmund von Sto⸗ 
Bingen, Acharius Ungeltter, Jörg von Argün, 
Eyttel Leutkircher, Rudolff von Elltershoffen, 
Veit von Kinderbach, Martin Nincklin, Seba⸗ 
ſtian Berwanger, und Hannß Jungnawer, zu 
Eyſſenburg, und die nachbemelten Stett, Aug, 
ſpurg, Nuͤrnberg, Ulm, Eßlingen, Rewtlingen, 
Noͤrdlingen, Hall, Uberligen, Gmünd, Memmin⸗ 
gen, Bibrach, Ravenſpurg, Heyltpronn, Kauff⸗ 
bewren, Dinckelſpuͤhel, Wimpffen, Windshain, 
Kempten, Woͤrd, Yßni, Pfullendorff, Weyl, 
Wangen, Lewtkirch, Aulen, Giengen, Bopffin⸗ 
gen, Buchhain und Weyſſenburg am Norgkau, 
welchen obgeſchrieben Bunds⸗ Verwanthen als 
len auch ihren Erben und Nachkommen ſoll und 
will ich obgemelter maſſen verſchrieben und ver⸗ 
bunden ſeyn. Geben und geſchehen zu Haylt⸗ 
pronn am Dienſtag nach St. Franclſcus des hai⸗ 
ligen Beychtigers Tag, als man zallt, nach 
Ehriſti unſers lieben HErrnHepurt Fuͤnffzenhun⸗ 
dert zwainzig und zwey Jar. 


ch Goͤz von Berlichingen bekenn, daß ich 
alles, das in dieſem Brieff geſchriben, angenom⸗ 
men, darauf glopt und geſchworn hab, bezeug ich 
neben meinem anhangenden Inſigel, mit dieſer 
meiner gigen Handſchrifft. 
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II. 


ad P. II. §. IV. n. 62. 


Andere Urphed und Verſchreibung / daß 
Herr Goͤz von Berlichingen ſich an kei⸗ 
nem Mitglied des gemeinen Bunds zu 
Schwaben bey Straf 25000. fl. ver⸗ 
greiffen noch rächen wolle / de An. 1530, 


Ch Soͤz von Berlichingen zu 
3 Aornburg, bekenn offentlich mit dem 

Brief, als ich, um wol verſchuldt Sa⸗ 
chen, in Anſehung meiner Verſchrei⸗ 
bung, ſo ich hievor gemainen Bunds⸗Stennden 
gegeben, und innſonders darum, daß ich mich in 
vergangner Pewriſchen Empörung, mit den 
abgefallen, aufruͤriſchen Unterthanen, als ain 
Haubtmann und Mithelffer eingelaſſen, und zu 
der Bunds : Stennd Beſchedigungen geholffen 
hab, in gemainer Stenn, Gefengknus und Ver⸗ 

hafft zu Augſpurg angenomen und komen. Daß 
ich demnach von gemeinen Bundts⸗Stenden, 
auff meiner Herrn und guten Freund, ſonnder unn⸗ 
derthenig und fleißig Bitt, ſolcher Gefengknus 
genebigklich wiederum erlaſſen bin, auf Form und 
Maß wie hernach volgt. Erſtlich daß ich mein 
Azung, und was uͤber mich, mit Verwarnung 
und anderen, ganngen iſt, nichzit ausgenomen, 
entrichten und bezahlen. 
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Am Anndern, daß ich mich zu Stund, nach 
dieſer meiner Erledigung, in mein Schloß Horn⸗ 
burg thun darynn und in dem Gezirckh, Hofmarck 
und Zehenden, deſſelben meins Schloß, ſo weit 
ſich die ſtrecken, mein Lebenlang bleiben, und dar⸗ 
aus, auch weiter, nit. Darzu, auf kein Pferdt, 
nymmermer, weil ich leb, kommen, und in allweg, 
wann und wie offt ich in dieſelben mein Hofmarckh, 

gee oder far, allweg des Nachts, wiederum in 
das benannt mein Schloß, komen, und alfo, 
kain Nacht aus demſelben ſeyn ſoll oder will. 
um Dritten, daß ich meinem gnaͤdigſten Herrn 
dem Cardinal und Erz⸗Biſchoff zu Menz, Chur⸗ 
Fuͤrſten ꝛc. und feiner Thur⸗Fürſtl. Gnaden, Pre 
laten und Gotzhaws, Ammerbach, Irer, in ver⸗ 
ſchiener Pewriſchen Aufrur empfangen und zu⸗ 
gefuͤgten Scheden halben; Deßgleichen, meinem 
nedigen Herren von Wuͤrzburg, um ſeiner Gna⸗ 
den Spruch und Vordrung, ſo ſein Fuͤrſtl. Genad 
gegen mir zu haben vermainte, auf ihrer Chur; 
und Fuͤrſtl. Genaden, und meins vollmächtigen 
Anwalts, Fuͤrtrag, gemainer Verſammlung Erz 
kanntnus gewarten, und was mir alſo von ge⸗ 
mainer Verſammlung in beiden Sachen auferle⸗ 
get wirdet, daſſelbig endtlich und unverwaͤgert 
volltzichen. Verner, daß ich noch mein Erben 
ſolch mein Gefaͤngknus und Verhafft, und waß 
ſich darunder verloffen, begeben und ergangen 
hat, hinfüran, ewigklich, nit aͤfern, annden noch 
echen ſollen noch wollen, durch unß ſelbſt oder 
ymand andern, von mein oder meiner Erben we⸗ 
gen, auch ſolchs nit ſchaffen, noch , 
ö f than 
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than werden, weder an gemainen Bunds⸗Sten⸗ 
den noch derſelben Verwandten und Zugehöris 
gen, ſie ſeyen Gaiſtlich oder Weltlich, noch ſunſt 
an nyemandt, der darunder verdacht oder ver: 
wandt oder Schuldt und Rathe daran gehabt 
hat, ſamentlich und ſonderlich nyemand ausge: 
nommen, weder mit noch on Recht, noch ſunſt in 
kein Weyß. Auch ſoll und will ich, mein Leben⸗ 
lang, wider obgemelt gemain Stend des Bunds, 
noch die Iren, noch alle die, ſo Inen, Gaiſtlich 
oder Weltlich, zu verſprechen ſteen, hochs oder 
nieders Stands auch ſamentlich und fonderlich, 
mit der That nit handlen noch thun und wider ſy 
zu thaͤtlicher Handlung niemand hauſſen, hofen 
noch fürfchieben. Sonder was ich ihnen ſam⸗ 
ment: oder ſonderlich zu ſprechen hette, oder ges 
wunne, auſſerhalb der vermelten meiner Gefaͤngk⸗ 
nus und was daran hangt, des ich ‚für mich und 
mein Erben, wie vorſteet, endtlich verzigen bin, 
das ſoll und will ich mit ihnen austragen, mit 
Recht, an den Ennden und in den Gerichten, dar⸗ 
ein ain jeder, nach vermög des hailigen Reichs 
Ordnung, gehoͤrig iſt, und ſy Darüber mit ann⸗ 
dern auslendiſchen Gerichten und Sachen nit 
dringen noch beſchwaͤren. Und ob ſich yemandt, 
wer der were, uͤber kurz oder lang underſteen, und 
mich dieſer meiner Urfehdt und Verbindtnus, 
zu ledigen, durch niederwerffen anderer, oder ſunſt, 
in anndere Weg unnterfahen wurd oder thaͤte, 
in was Wege das beſchehe, gerede und verſprich 
ich in Crafft ditz Briefe, wiſſentlich, daß ich ſolch, 
noch kain anderlay Erledigung, we die ymer 
Namen haben mögt, nit EDEN ſonder 19 
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und für in allen vor⸗ und nachgeſchriben Ar⸗ 
tickeln und Puncten, meiner Urfehdt, mein Le⸗ 
benlang unentledigt ſteen und bleiben, und des 
alles, ſteet und voͤſt halten und vollziechen ſoll und 
will. Und begebe ſich, daß die Ainung, der vor⸗ 
gemelten Bunds⸗Stennde Auegienaritirect oder 
geendertmärdet, in was Weyſe oder Weg, das 
beſchehe, ſo ſoll und will ich nicht deſtmynder dan⸗ 
nocht / in allen und yeden Stuckhen, Puncten und 
Artickeln, gegen allen und yeden Bundts: Sten⸗ 
den und den Iren, als vorſteet, ſamentlich und 
ſonderlich, wie die auf dieſen Tag, in gemelter J⸗ 
rer Ainung, mit einander verſchryben, benant 
und begriffen, als ſy vor Datum ditz Briefs, von 
Namenzu Namen geſchrieben ſteen, der aller, mir 
Verzeichnus, in Schrifft, gegeben iſt, mein Le⸗ 
benlang verbunden ſeyn und bleiben. Das alles 
und yedes war, ſteet und voͤſt zu halten hab ich ob⸗ 
genannter Goͤz von Berlichingen Wolffen Lan⸗ 
genmantel, Bundts⸗Rath ꝛc. an ſtatt und im Na⸗ 
men gemainer Bunds⸗Stennde mit Trewen an 
die Handt gelobt, darzu ainen leiblichen Aide zu 
G Ott und den Halligen geſchworen und zu dem 
auch mein aigen Inſiegel offentlich an dießen Brief 
gehangen, und den mit meiner aigen Hand un: 
erſchrieben. Und zu noch mehrer Sicherhaidt 
der Ding. Die Wolgebornen Edeln und Ern⸗ 
Voͤſten, Herrn Sriederichen Graven zu Löwen; 
ſtain und Herrn zu Scharpffnegkh. Philippſen zu 
Birringen Hannſen zu Scherzberg, Wolffen 
zu Jachſthaußen. Hans Chriſtoffeln zu Leuter⸗ 
ſtall. Velten zu Doͤrzbach. Chriſtofeln gh 
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pach, au von Berlichingen, Gebruͤder und Vet⸗ 
tern, Caſpar von Weyler, zu Wehler. Eber⸗ 
hard von Frauberg zu Talhaim. Weyherich 
von Gemingen zu Michelfeldt. Wilhelm von 
Maſſenbach zu Maſſenbach. Baſtian von Helm⸗ 
ſtat zu Trocklingen. Bartlomes Horneck von 
Hornburg zu Hochhaußen. Zürch von Stetten 
zu Buchenbach. Sigmund Truchſeß von Wez⸗ 
haußen, zu Sternberg, und Albrechten von Ern⸗ 
berg zu Ernberg, mein gnedig lieb Herrn, Bruͤder, 
Voͤttern, Schweger und gut Freundt, und ihre 
Erben zu rechten Buͤrgen geſetzt und gegeben, 
und thu das hiemit wiſſentlich, in Krafft dits 
Briefs. Alſo wo ich oder mein Erben, das 
GOTT mit feinen Gnaden verhuͤten woll, über 
kurz oder lang, 9 5 mein Urfehdt Verſchrei⸗ 
bung, in ainem oder mer Puncten und Arti⸗ 
ckeln, überfüre, verbreche, und nit ſtaͤt hielte, 
daß alsdann fie oder ihre Erben, ſament⸗ oder 
ſonderlich, wie ſie des ermandt werden, in zweyen 
Monathen, den nechſten nach ſolchem meinem 
Verbrechen, gemainen Stenden des Bundts, 
Iren Erben und Nachkommen ‚in werender ihrer 
Ainigung, oder nach Ausgang deſſelben, funff und 
zwamtzig tauſend Guldin zu bezalen verfallen, 
und dieſelben funf und zwanzig tauſend Guldin, 
on einig Waigerung und Ausrede, on allen der 
Stend Coſten und Schaden Burgermaiſter und 
Ratgeben der Stadt Augſpurg, an gemainer 
Bunds ⸗Stende ſtatt, zu erlegen, und zu entrich⸗ 
ten ſchuldig und pflichtig ſeyn ſollen und wollen. 
Und wir obgemelten Burgen, Friederich Graf 
zu Loͤwenſtaim und Herr a Scharpffnegk, Phi 
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lipp, Haunß Wolff, Hans Chriſtoph, Velten 
und Chriſtoffel alle von Berlichingen Gebruͤder 
und Vettern, Caſpar von Weyler, Eberhard von 
Frauenberg. Weyherich von Gemingen. Wil⸗ 
elm von Maſſenbach. Baſtian von Helmſtatt. 
artholomes Hernegk, Zuͤrch von Stetten. 
Sigmund Truchſeß, und Albrecht von Ernberg, 
bekennen auch fuͤr uns, und unßer Erben, ſamt 
und ſonder, dieſer Buͤrgſchafft, und alles annders, 
fo unſernthalben hievor geſchrieben ſteet, gereden 
und verſprechen auch, bey unßern guten waren 
Trewen an Aidsſtatt, dem zu geleben, und nach⸗ 
zukommen, alſo und dergeſtalt wo wir und unßer 
Erben, die angezeigte fuͤnff und zwainzig tauſend 
Guldin, obgemelter maſſen nit bezalten, weß dann 
die vorgenanten Bunds⸗Stende, Ir Erben und 
Nachkommen, des darnach Schaden nehmen, 
pder zu Schaden kemen es wer von Pfanndung, 
Zerung, Nachrayßen, Brieffen, Bottenlon oder 
andern redlichen Sachen ongeverde, denſelben 
Schaden allen, mit ſamt dem beruͤrten fuͤnff und 
zwainzig tauſend Guldin Haubt⸗Guts wir und 
unſer Erben, Inen, Iren Erben und Nachkom⸗ 
men, auch gütlich außrichten und bezahlen ſollen 
und wollen, on Widerrede, und genzlich one 
allen Iren Schaden. Und gemaine Bundts⸗ 
Stende, ire Erben und Nachkommen, haben 
des alſo Schaden genommen oder nit, alle Die; 
weyl wir und unſer Erben, ſy, ir Erben und 
Nachkommen zu hiebevor ernennten Zill um ee 
geſchrieben fuͤnff und zwainzig tauſend Gulden 
Haupt⸗Guts, und allen Scheden, e 
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lich nit bezalt, in der Weyſe, wie vorſteet, fo has 
ben die vorgenannten Bunds⸗Stende / ir Er⸗ 
ben und Nachkommen, ſamt oder ſonder, darnach, 
wann ſy wollen, vollen Gewalt und gut erlaupte 
Recht, unß und unſern Erben, alle gemainlich, 
oder ſo viel inen, ihren Nachkommen und Erben, 
under unß und unſern Erben, geliebt, und gelegen 
ſein will, darum in Laiſtung zu manen, gen Aug⸗ 
ſpurg, Laugingen, Heilpron oder Wurzburg, in 
der Staͤdt aine, darein wir oder unſer Erben ge⸗ 
mant werden in ains erbern, offen Gaſtgeben Wirz⸗ 
haws. Darauf auch unſer jeder, ſo alſo gemant 
wirdet, zu Stund an, erſtlichen, zwen Monat 
lanng, zwen rayſig Knecht, und zway layſtbare 
Plau in acht Tagen, den nechſten, nach ſolcher 
anung, in Layſtung ſchicken, und wa mittler 
Weyle ſolcher zwayer Monat, angezaigte fünff 
und zwainzig tauſend Guldin nitt bezalt wurden, 
als dann wir die genanten Buͤrgen ze Stund an 
one ainich weitter Manung, und nemlich unſer 
jeder, mit ſein ſelbſt Leib, ainen raiſigen Knecht und 
zwayen laiſtparn Pferden, in Layſtung one wei⸗ 
ter Ermanung ein, und die erſten Knecht abreit⸗ 
ten, und unſer keiner auf den andern verziechen, 
und alda layſten Recht, gewonlich, unverdingt 
Gepſelſchafft nach Layſtens⸗ Recht halten, und 
alſo aus der Layſtung nit kommen, noch dero, um 
kainerley Sachen willen, nit ledig ſeyn, die beruͤr⸗ 
ten Bunds Stende, ihr Erben und Nachkom⸗ 
men, ſeyen, dann zuvor, um Haupt ⸗Gut und 
Scheden, wie oblawt, allerding aus gericht und 
bezalt. Und die ee genannten RE 
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ihr Erben und Nachkommen haben des alſo wie 
vorſteet, Schaden genommen oder nit, oder wir 
und unſer Erben ſament⸗ oder ſonderlich, ſeyen 
alſo in Layſtung gemant, oder wir layſten oder 
nit, ſo haben nicht deſterminder, die obgemelten 
Bunds⸗ Stende, ihr Erben und Nachkomen, 
und wer inen das verhilfft, wann ſh wollen, 
vollen Gewalt und Macht / ohn Gericht und on 
lag, oder ob fie wollen, mit Gericht, Geiſtlichem 
oder Weltlichem, und mit Clag, unß und unſer 
Erben, ſamentlich oder ſonderlich, an allen unſern 
Lewten und Guten, ligennden und varenden al- 
lenthalben, und unverſcheidenlich anzugreiffen, 
zu noͤtten und zu pfaͤnden, wie und wa ſy das be⸗ 
kommen moͤgen, und wie ihnen das am beſten fü: 
get, alles ungefrevelter Ding gegen allermaͤnnigk⸗ 
lichen. Davor auch uns und unſer Erben, noch 
auch kain unſer Lewt und Gut, ligends und va⸗ 
rends ſamment noch ſonderlich, nichzit freyen, fri⸗ 
den, ſchirmen noch bedecken ſoll kain Freyung, Ai⸗ 
nung, Buͤndtnus, Glait, Gewalt, Gebot noch 
Verbot, Gericht noch Recht, weder Gaiſtlichs 
noch Weltlichs, oder das dieſe Summa fuͤnff und 
zwainzig tauſend Guldin, zu gleicher Bezahlung 
under uns gethailt, oder das unſer Principal Goͤz 
von Berchlichingen zuvor, und vor unß erſucht, bes 
klagt oder angelangt, oder auch feine Güter angrif⸗ 
fen werden ſolten, noch ſunſt nichzit das yemandt 
hiewider zu Schirm ymmer erdencken moͤcht, dann 
wir unß, für unß und all unßer Erben, ſamentlich 
und ſonderlich des und alles Beſchirms und Be⸗ 
helffs, und ſonderlich des gemainen A 
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Rechtens, das gemainer Verzeichung, ſo nit Son⸗ 
derung hat, widerſpricht, gegen den vermelten 
Bunds⸗Stenden, iren Erben und Nachkommen, 
hiemit in Krafft dits Briefs, gar und BED ver: 
zigen und begeben haben, fo lang, viel und genug, 
ung die vorgenannten Bunds⸗Stend, ir Erben 
und Nachkom̃en um die bemeldten fuͤnff und zwain⸗ 
zig tauſend Guldin Rheiniſch Haupt⸗Guts und als 
ler Coſten und Scheden allerding aus gericht, ge⸗ 
werd und bezalt worden ſind gar und genzlich, 
one allen ihren Coſten und Schaden, alles ge⸗ 
trewlich, on alle Argliſt und ungevaͤrlich. Und 
des zu waren, voͤſten Urkund, haben unſer yeder 
obgemelter Burg, für ſich und feine Erben, fein 
aigen Inſigel zu des obgenannten Goͤzen von 
Berlichingen Innſigele an dieſen Brief gehangen, 
und ſein das die aun zeigten Bunds⸗Stendt mit 
Namen die Kayſerl. und auch Koͤnigl. Majeſt. ꝛc. 
als Erz: Herzogen von Oeſterreich. Auch mein 
genedigiſt und gnedig Herren. Nemlich, Herr 
Albrecht Cardinal, und Erz: Bifchoff zu Mennz, 
hur⸗Füͤrſt ꝛc. und feiner Chur⸗Fuͤrſtl. Genaden 
hum⸗Capittel daſelbſt. Herr Ludwig, Pfalz⸗ 
Grave bey Rein, Chur⸗Fuͤrſt ꝛc. Herr Mat⸗ 
theus Cardinal und Erz⸗Biſchoff zu Salzburg 
und ſeiner Fuͤrſt. Gnaden Thum⸗Capittel. Die 
Biſchoff zu Bamberg, Wuͤrzburg, Eyſtett, Aug⸗ 
ſpurg und Coſtenz, und ire Thum⸗ Capittel. 
Hoͤrzog Friderich in Bayern Pfalz⸗Graf. Hoͤr⸗ 
5 Wilhelm und Hoͤrzog Ludwig in Obern⸗ und 
Niedern⸗Bayrn Gebruͤdere, Hoͤrzog Ott Hain⸗ 
rich und Hoͤrzog Philipps, in Nidern⸗ und gar 
ayrn 
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Bayrn Gebruͤdere. Marggraf Joͤrg zu Bran⸗ 
denburg ꝛc. Lands Graf Philipps zu Heſſen ꝛc. 
Das Fuͤrſtenthum Wirttemberg. Der Admini- 
ſtrator des Hochmaiſter⸗Amts ꝛe. und Mayſter 
Teutſch⸗Ordens in Teutſchen und Welſchen Lan⸗ 
den, ſamt ſeiner Fuͤrſtl. Genaden und des Or⸗ 
dens⸗Hewſer, Mergenthaim, Ellingen, Nurn⸗ 
berg, Virnſperg, Hailtpron, Kapffenburg, Woͤrd 
und Ulm, Bropſt zu Ellwangen ꝛc. Die Prela⸗ 
ten und Prelatin der Gotzhewſer zu Kempten, 
Kayßheim Salmansweyler, Weingarten, El 
chingen, Urſe, Ochſenhauſſen, Not, Urſperg, 
Roggsburg, Owen, Schuſſenried, Marchtall, 
Wettenhauſen, Thum⸗Probſt zu Coftenz, Br: 
chau, Heppach, Baindt, und Guttenzell. Die 
Capittel zu Ellwang und Camburg. Der Land⸗ 
ommenthur der Balley in Elſaß und Burgundt, 
eutſch⸗Ordens. All Grafen zu Oettingen. 
Johanns der elter, Wolffgang, Johanns der 
jünger, und Hawg Graven zu Montfort und Ro: 
tenfels. Sweickhart von Gundelfingen. Wilhelm 
und Joͤrg des hailigen Rom. Reichs Erb⸗Truch⸗ 
ſeſſen ꝛc. Johanns von Künnigsegkh zu Alendorff. 
Dioniſy von Künnigßegkh zum 5 
berg, Freyherrn ꝛc Caſpar von Fruͤntſperg, Ritter, 
ſamt ſeinem Bruder. Doctor Johanns Schad, 
Koͤnigkl. Majeſt. Rath. Die Frawen zu Aichem, 
zu Kirchen, zu Vetingen, und zu Eppizhauſen, 
Wittiben. Wilhelm Guͤß von Guͤſſenberg, Haubt⸗ 
mann. Walther von Hürnhaim, Haubtmann, 
und fein Brüder und Vetter. Burckhart Hannß 
von Ellerbach zu Laupheim. Hanuß von Bap⸗ 
pen 
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penhaim, der elter, Lienhart von Bappenhaim, 
zu Hohenreichen, Goͤrg von Bappenhaim, zu 
Wertingen. Achatz von Bappenhaim, Heinrich 
Burckhart zu Bappenhaim, des Hail. Noͤm. 
Reichs Erb⸗Marſchalckh, Gebrüder und Vetter. 
Gaudentz von Rechberg von Hohen: Rechberg. 
Adam zu Ronſperg, Diepoldt zu Lands troſt, und 
Melchiers zu Reiſenbergs Suͤne, all vom Stain, 
Gevetter und Brüder, Conradt von Riethaims 
feel. verlaſſen Sune. Wolff von Achelfingen, zu 
Hohen⸗Achelfingen, Ludwig von Freyberg zu 
Depffingen. Wolf von Freyberg zu Mickhauſ⸗ 
fen, Chriſtoph und Jacob von Niethaim zu 
Rymshart und Kaltenburg, Gebrüder. Ulrich 
Burggraf zu Burtenbach. Goͤrg von Benntz⸗ 
nau zu Kemmat. Hann Marx von Bubenho⸗ 
ven zu Juſtingen. Wilhelm zu Tiſchmgen, Ul⸗ 
rich, und weyland Sigmundts gelaßne Soͤhne, 
von Stotzingen, Bebrüder und Vetter. Jacob 
von Wernaw ze Waltenhauſſen. Joͤrg von Vo⸗ 
henſtain zu Adelmans felden. Wilhelm Riether 
zu Buͤhel. Eberhard von Freyberg zum En 
ſenburg. Sebaſtian von Berwang zu Eyſen⸗ 
burg. Erhart Voͤhlin von Frickenhauſen, zu Pl⸗ 
lerthuͤſſen. Joͤrg von Stetten zu Boxberg. Hanns 
Jungnawer zu Eyſſenburg. Eyttel Lewtkircher 
zu Rotenbach, und Joͤrg Mangelt zu Waldegkh. 
Und die nachgeſchrieben Stett, Augſpurg, Nuͤrn⸗ 
berg, Ulm, Eßling Rewtlingen, Nördlingen, 
Schwaͤbiſch⸗ Hall, Überlingen, Gmund, Memin⸗ 
gen, Bibrach, Ravenſpurg, Hayltpronn, Kauff⸗ 
pewren, Dinckelſpuͤhel, Wympffen, e 
empg 
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Kempten, Schwebiſchen Woͤrd, Pßni, Pful⸗ 
lendorff, Weyl, Wangen, Lewtkirch,Awlen, Gien⸗ 
gen, Bopffingen, Buchorn und Weyſſenburg am 
Norgew, welchen obgeſchrieben Bundts ; Wer; 
wandten allen, auch ihren Erben und Nachkom⸗ 
men, ſoll und will ich obgemelter maſſen, ver⸗ 
ſchrieben und verbunden ſeyn. Geben und ge: 
ſchehen zu Augſpurg auf Freytag nach Sannt 
Kunigunden⸗Tag, nach Chrifti unſers lieben 
H Eren Gepurt, tawſend, fünf hundert und im 
dreyſigiſten Jare. " 

Mein Goͤz von Berlichingen Hand 

unterſchrieben. 


III. 
Goͤzens von Berlichingen Bey Brieff 


zu vorhergemelter andern Urphed de 
Anno 1531. 


A Ch 855 von Berlichingen zu 
Hornburg, bekenn offentlich und thun 
kunt allermenigklich, mit dieſem Brief, 

fuͤr mich und alle meine Erben. Nach⸗ 

dem ich gegen gemainen Stenndten des Bundts 
zu Schwaben, ain Urfehdt, mit ſampt etlichen 
meinen Buͤrgen und Geweren aufgericht, ge: 
ſchworn, und beſigelt uͤbergeben, am Datum lau⸗ 
tend, am Freytag nach Sant Kunigunden⸗Tag, 
in dieſem Jare. Daß ich daneben mich gegen 
den hochgemelten Bundts⸗Stennden, wie 9 
a⸗ 
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Namen zu Namen in berurtem Urphed geſchri⸗ 
ben und begriffen ſteen, iren Erben und Nach⸗ 
kommen, ſamentlich und ſon derlich verpflicht, bez 
geben, und zum allerhoͤchſten, wie es am aller⸗ 
krefftigiſten und beſtendigiſten ſeyn ſoll, kan, und 
mag, verbunden hab. Und thu das hiemit wiſ⸗ 
ſentlich in Krafft ditz Briefs. Ob ſich, daß GOtt 
nit en wolle, uͤber kurz oder lang, zu tragen, daß 
ich oder mein Erben, oder yemandts ander, von 
mein oder meiner Erben wegen, obgedachter mei⸗ 
ner Urfehd, und Verſchreibung, und gethanen 
Aids, in ainichem Stuck oder mer, vergeſſen, 
nit halten, geſtracks und getrewlich vollziehen, 
und des auch, meines Verprechens und nit hal⸗ 
tens halben, gleichwol, obberuͤrte meine Buͤrgen, 
oder ir Erben, vorgemelten Bundts⸗Stenndten, 
ſamentlich oder ſonderlich, Irn Erben und Nach⸗ 
kommen, die fünf und zwanzig tauſend Guldin, 
Innhalt und vermoͤge obangezaigter Verſchrei⸗ 
bung, entrichten und bezalen, auch fie derohalben 
ganz unklagbar machen, und ſich entledigen wuͤr⸗ 
den. Daß ich nichzit deſterminder und unangeſe⸗ 
hen in deſſelben, was Weyß und Weg das ymmer 
beſchehen, erdacht, oder fuͤrgenommen werden 
moͤgt, ain Mainaydiger, Sigelbrüchiger, Erlofer 
Mann, haiſſen und ſeyn, und dafuͤr von menigli⸗ 
chen geacht und gehalten werden. Und daß auch 
darauf hochgemelte Bunds⸗Stend und Merz 
wanndten, ſamentlich oder ſunderlich, und fuͤr⸗ 
nemlich ain yeder, an dem ich verſprechen und nit 
halten wurd, und 9 Erben und Aa 
n om⸗ 
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kommen, vollkommen Macht und Gewalt haben 
ſollen, gegen mir und meinen Leib als vorlawt, 
ain Mainaidigen, Sigelbruͤchigen, Ehrloſen Mann, 
auch darzu, mein und meiner Erben, ligenden und 
varenden, Haaben und Guͤttern kains aus genom⸗ 
men, wo die gelegen oder zu bekommen ſeyn, one 
alle verner Rechtvertigung oder Erſuchen, wie es 
inen, iren Erben und Nachkommen, ſamentlich 
oder yedem ſonderlich gefällig und gelegen ſeyn 
will, hanndeln und gefarn moͤgen, wie ſich dann 
gegen ainem ſollichen Mainaidigen, Sigelbruͤchi⸗ 
gen Mann zu thun gepuͤrt, fo vil und fo lang, die 
Beſchedigten, irs Schadens halben habhafft 
werden. Dann ich mich für mich und all mein 
Erben, hiemit endtlich, und unwiederrufflich, als 
les des, ſo mir dawider zu Hilff oder ſtatten kom⸗ 
men, wie es ymmer erdacht oder gefunden wer⸗ 
den moͤcht, ganz molbedächtlich verzigen und bes 
geben hab, und thu das yetzt als dann, und dann 
als hetzt, wiſſentlich in Krafft diz Neben⸗Briefs, 
den ich auch mit meinem geſchwornen Aid, fo ich 
mit aufgebottnen Fingern gethan, bekraͤfftigt, 
und mit meinem anhangenden Inſigel beſigelt, 
auch mit meiner aigen Hand underſchrieben hab, 
am Samſtag nach St. Kunigunden den fuͤnfften 
Tag des Monats Marcit nach Chriſti Gepurt. 
ne hundert und im ein und dreyßigſten 
ahr. 


Mein Hand Goͤz von Berlichingen 
underſchrieben. 
IV. 
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IV. 8 
Vertrags. Brief 
zwiſchen 


dem Shur-Wuͤrſten von Maynz 
und 
Goͤzen von Berlichingen / 


in Anno 1516. 


Achdeme ſich zwiſchen dem hoch⸗ 
wuͤrdigſten in GOtt, Durchleuchtigen 
Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn, 

N Herrn Albrechten zu Maynz und Mag⸗ 
deburg, Erz⸗Biſchoffen, Chur⸗Fürſten des 8. 
Nom, Reichs in Germanien Erz⸗Canzlar und Pri- 
mas- Adminiſtrator des Stiffts zu Halberſtatt, 
Marggraf zu Brandenburg, zu Stettin, Pom⸗ 
mern, der Caſſuben und Wenden Herzog, Burg⸗ 
graf zu Nürnberg, und Füͤrſt zu Ruͤgen etc. an Ei⸗ 
nem⸗ und dem Erbarn, Veſten Goͤzen von Berli⸗ 

chingen andern Theils, Irrung und Gebrechen ei⸗ 
nes abgeaͤzten Ackers in der Lappen genannt, Reiß 
und Reiß⸗Gelds halben, feiner des Goͤzen arme 
Leut zu Hedigenbaͤuren, Azung uff gedachter Hedis 
ar und desgifchens halber im Bach daſelb⸗ 
en, alles in Buchheimer Kennt gelegen, daraus 
S 2 erha⸗ 
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erhaben, daraus Vhede und thaͤtlich Fuͤrnehmen 
erwachſen haben fein Chur⸗Fuͤrſtl. Gnaden und 
Soͤz von Berlichingen, uns Philippſen Grafen 
* Solms und Herrn zu Meinzenberg ꝛc. und Als 
rechten, Grafen und Herrn zu Manns feld, der 
Zeit Pfleger 5 Coburg, auf unſer unterthaͤnige 
Bitt und Anſuchen guͤtlicher Verhoͤr und Hands 
lung gnaͤdiglich und gutwillig geſtatt und zugelaſ⸗ 
ſen, derhalben wir einen Tag Dienſtags Sc. Kiliani 
gen Schweinfurth angeſetzt, welchen dann Se. 
Chur⸗Furſtl. Gnaden ꝛc. durch den Wohlgebohr⸗ 
nen Herrn Eberharden, Grafen zu Koͤnigſtein ꝛc. 
und dann Sr. en Fuͤrſtl. Gnaden Stadthaͤlte⸗ 
re des Stiffts Maynz: Die Ehrwuͤrdige, Hoch⸗ 
gelehrten und Veſten, Herrn Johann von Gut⸗ 
tenberg, Thum⸗Herrn zu Maynz und Wurzburg, 
Herrn N. Canzlarn, Thum⸗Herrn zu Coͤlln, und 
Herrn Chriſtophel Großen beſchickt, desgleichen 
Goͤz von Berlichingen ſamt feiner Geſellſchafft 
erſchienen, und nach gethaner Verhoͤr und Für⸗ 
bringen haben wir obgenannte Grafen als Haͤnd⸗ 
ler mit beyder Theil Wiſſen und Bewilligung, 
die Sach guͤtlich hin⸗ und beygelegt, wie hernach 
folgt, und alfo , nachdem Go; von Berlichingen 
fürbracht, der Reiß und Reiß⸗Gelds halben, feine 
arme Leuth zu Hedingenbaͤuren zu ſeinem Theil 
weiters, dann vor Alters herkommen und gefor⸗ 
dert, beſchwehrt ſeyn ſolten, welches doch von 
Sr. Thur ⸗Füͤrſtl. Gnaden wegen nit geſtanden 
worden, iſt abgeredt und bewilligt, daß Goͤz von 
Berlichingen Sr. Chur ⸗Fuͤrſtl. Gnaden all 8 
’ 1; 
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Guͤther zu Hedingenbaͤuren, wie die Nahmen 
haben oder haben mögen, Kauffs⸗ weiß aubie: 
then ſoll, dargegen Sein Chur-Fuͤrſtl. Gnaden 
wiederum ein Geboth thun, was Se. Chur; 
Fuͤrſtl. Gnaden geben wollen, und fo Se Chur⸗ 
Firſtl. Gnaden ſich und Goͤz des Kauffs nicht 
vertragen koͤnnen, ſoll es uff gleiche Zufäße , der 
jeglicher zween geben ſoll, und fo ſich die eintraͤchtig⸗ 
lich entſchlieſſen werden, waß Se. Chur⸗Furſtl. 
Gnaden Goͤzen von Berlichingen für ſolch ſeine 
Guͤther geben, ſoll es von beeden Theilen unge⸗ 
waigert erfolgt werden, ſo ſich aber die Niderge⸗ 
ſetzte nicht vereinigen moͤgten, alsdann haben 
beyde Part auf einen Obmann, als nemlich Die⸗ 
terich Cammerer von Wurms genannt von Dal⸗ 
lenburg gewilliget, der ſoll ein mehrers oder we⸗ 
nigers zu machen Macht haben, und was alſo 
von ihme geſprochen, ohne Widerung gehalten 
werden. Und ob er unſerem gnaͤdigſten Herrn und 
dem Stifft Maynz mit Pflichten verwandt ſol⸗ 
len ihn dieſelbige Pflicht zu ſolcher Obmannſchafft 
nicht binden. 8 


Zum Andern, ſo ſoll die Irrung Kunz Chriſt⸗ 
manns von der abgeaͤtzten Frucht von den von 
Buchen auf dem Acker an der Lappen auch auf 
re gleichenZufag und genannten Obmann 

ehen. 


Jum Dritten, dieweil der ‚fo den Marchfein 
außgeworffen, e Straff fo 
SEE 3 
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Zum Vierdten, nachdem Goͤz von Berlichin⸗ 
gen hochgedachten unſerm gnaͤdigſten Herrn in 
das Gelait gefallen, Kauffleuth gefangen, die: 
ſelben geſchaͤtzt, dargegen Se. Chur⸗Furſtliche 
Gnaden ihme feine Guͤther haben laſſen einneh⸗ 
men, ſo ift bedingt, und durch Sr. Chur⸗Fuͤrſtl. 
Gnaden uns zu Gefallen als Haͤndlern gewilligt, 
daß Goͤz das Schaz⸗Geld behalten ſoll, und fol: 
len ihme Se. Chur⸗Fuͤrſtl. Gnaden, die eingenom⸗ 
mene Guücher, fo ihme zuſtaͤndig geweſt, in dem 
Werth, wie die jetzo ſtehen, wiederum zu ſtellen, 
dagegen hat Goͤz von Berlichingen von wegen 
‚fein, feiner Helffers⸗Helffer gegen Se. Chur⸗ 
— — — und derſelben Stiffts⸗ und Stiffts⸗ 
Verwandten auch allen denjenigen, die verdacht 
der verwandt hieriun ſeyn moͤgten, die Vhede 
und alles waß ſich darinnen oder unter begeben, 
abgethan, ſich der begeben und aller Forderung, 
ſo er derhalben moͤgte haben, nachgelaſſen und 
waß in waͤhrender Vhede geſchehen iſt, nicht 
mehr aͤffern, anthen, annehmen noch rechen, der⸗ 
eK Chur-Furſtl. Gnaden Goͤzen von 
Berlichingen, ſeinen Knechten und allen denen⸗ 
jenigen, die dieſer Sach verdacht oder verwandt, 
alle Ungnade abgeſagt, und waß geſchehen von 
Sr. Chur⸗Fuͤrſtl. Gnaden nicht mehr in argem 
gedacht oder gerochen werden ſoll. 


Zum 
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Zum Suͤnfften; So ſoll unſer gnaͤdigſter Herr 
uns obangezeigten Haͤndlern, an Kayſerl. Majeſt. 
Sammer ; Gericht Bewilligungs- Brief geben, 
darinnen Se. Chur⸗Fuͤrſtl. Gnaden bewilligen, 
daß die Acht gegen Goͤzen etc. und wann fie ſeinet⸗ 
halben betreffend iſt, abgethan, fo ſoll durch uns 
der Sach zu gut dieſelbige ſonder unſers gnaͤdig⸗ 
ſten Herrn von Mainz und Magdeburg ꝛc. und 
Goͤzen darlegen, abgetragen werden, und dieweil 
uns anlangt, daß der Feinds Brief, ſo Goͤz Sr. 

hur⸗Fuͤrſtl. Gnaden zu geſchrieben, nicht bey 

anden ſeyn, ſondern an dem Kayſerl. Cammer⸗ 
Gericht liegen ſoll, iſt durch uns derhalben abge⸗ 
redt, wo Se. Chur: Furſtl. Gnaden denſelben 
zu handen braͤchten, daß er uns, oder unſer ei⸗ 
nem zugeſtellt, und darnach Goͤzen uͤberantwor⸗ 
tet werden ſoll, wo aber Sach waͤre, daß Se. 
Chur Fuͤrſtl. Gnaden den nicht zu Handen brin⸗ 
gen, und derhalben uns, oder unſer Einem nicht 
zu ſtellen koͤnnten, iſt weiter abgeredt und bewil⸗ 
ligt, daß derſelbig Vhed⸗Brieff niemands foͤrder⸗ 
hin zu Schaden oder Nachtheil reichen, ſondern 
ganz Kraſſtloos abgethan und nichtig ſeyn fol, 
als wir dann denſelben hiemit auf beeder Theil 
Bewilligung Crafftlos und nichtig gemacht ha⸗ 
ben ſollen und wollen. Hierauf ſollen alle 
Gefangene, ſo ſolcher Vhede halber zu Ge⸗ 
faͤngnus kommen, und noch enthalten werden, 
unoehehäit, uff eine gebuͤhrliche Urphed entlediget 
werden; 


&4 Das 
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Das alſo zu halten und nach zu kommen, hat 
Hanuß von Werther uff zuſchreiben unſers gnaͤ⸗ 
digſten Herrn von Maynz an unß Graf Albrecht 
geichehen, ung von wegen Sr. Chur: Fürftl. Gna⸗ 
en glaublich zugeſagt und von Goͤz von Berli⸗ 
chingen bey Edelmanns Glauben mit Handgeben⸗ 
den Treuen auch zugeſagt haben, doch außge⸗ 
ſchloſſen der Wolgebohrnen Herrn Philippſen 
dem altern Grafen und Herrn zu Waldeck, unferm 
freundlichen lieben Oheim und Vettern, des ſich 
Sr. Chur⸗Fürſtl. Gnaden nicht annehmen wol⸗ 
len, auch denſelbigen zu lößen, nicht ſchuldig zu 
ſeyn vermeynen und darum von wegenfeinethals 
ben Sr. Chur ⸗Fuͤrſtl. Gnaden nicht handlen wol⸗ 
len laſſen, ſo ſoll doch das ander, wie von Articul 
zu Arucul ob verſchrieben, gänzlich und gar ohne 
allem Behelff und Außflucht vertragen ſeyn und 
In, mit und in Krafft diß Brieffs ohne Ge, 

rde. 


Des zu Urkund und veſter Haltung haben 
wir obgemeldt Graf Philipps von Solms und 
Graf Albrecht von Mannffeld dieſen Vertrag 
gleich Lauts mit unſern anhangenden Inſiegeln 
beſiegelt, zwiefachen und den Partheyen behaͤn⸗ 
digen und uͤberantwortten laſſen, geſchehen und 
geben Mittwoch nach St. Barthelmeß⸗ Tag der 
Heil 12. Botten, nach Chriſti unſers lieben HErrn 
Gebuhrt Tauſend, Fünffhundert, und darnach 
im Sechzehenden Jahr. 


N. V. 
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N. V. 
ad P. II. no. 4. f 


Extract aus dem Rorbiſchen Zeugen⸗ 
Protocoll. 


Er vierdte Zeug in examine fuͤnfte aber in 
deſignatione Nahmens Peter Stroßer, 
Thorwartt zu Adelsheim ſeines Alters 

75. Jahr ungefehrlich fagt aus auf den 1. Articul 
der gemeinen Srags Stud. 

Er ſey im Bauren⸗Krieg neun Jahr alt gewe⸗ 
ſen, dencke ihm deſſelben gar wohl, und ſonderlich 
das Jaͤckelin von Beckingen als Schuldheiß das 
ſelbſten (welcher nach der Baͤuriſchen Aufruhr 
alß einer unter den Redlins fuͤhrern, fo den Gra⸗ 
fen von Weinſperg durch die Spieß jagen helffen) 
zu Neckergartig im Weydach, an einem Weiden⸗ 
Baum lebendig gebraten worden, allda er Zeug, 
ſeinem Vatter (ſo auch zu Beckingen gewohnet) 
auf den Achſeln geſtanden, und ſolches alles ge⸗ 
ſehen. 

Mit dießen ſtimmet uͤberein die Teutſche His 
ſtoria vom Bauren⸗Krieg Fol. 90. &c. 


N. VI. 
ad P. II. no. 17. 


8 Ein freundlich Dienſt zuvor, lieber Ver⸗ 


ter, ich hab zwo Schrifft empfangen, 
eine von dir ausgangen, die andere von 
ö S 5 mei 
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meinem Schwager Philipps von Sickingen, dar⸗ 
innen gedachter Philipps Forderung an die un⸗ 
ſern zu Senfelt thut, nun weiß ich nicht ob ihm 
die von Senfelt für ihr Perſon allein Schaden 
zu haben gefuͤgt/ oder andere mit ihnen, deßhalb 
ich fuͤr mich nicht wol weiß Antwort zu geben; 
Aber ihm ſey wie ihm wolle, iſt Philippſen Scha⸗ 
den wiederfahren von den unſern, thut er in mei⸗ 
nen Verſtand nach, nicht unbillig zu fordern, 
haͤtten aber die andern, es waͤre der Hauf, oder 
zum theil auch Schuld daran, muͤſt man die Ant⸗ 
wort auch darnach ſtellen, aber mich von ihren 
wegen Recht zu bitten, wuͤrd ich vor mich nicht 
thun, wie wohl hab ich mein Leib und Leben wol⸗ 
lenerretten, hab ich ein Zeitlang auch müffen mit 
den Bauren ziehen, ſo hab ich doch die von Sen⸗ 
felt und andern des gewehret, nun ſie aber ihr 
dazu gemußigt, haͤtten ſie billig niemanden beſchaͤ⸗ 
digt, deßhalben ich ihne oder ihres gleichen, die 
wieder ihre eigene Herrſchafft und andere frepents 
lich gehandelt, mit Fuge weiß zu verthetigen, in⸗ 
ſonderheit mit Recht, fo ich aber in der Güte kan 
etwas gutes handeln, das will ich gern thun, 
wolt ihr aber in ander Weg mit Philipps han⸗ 
delen, fo thuts für euch, damit dir zu dienen bin 
ich willig, datum auf Sanct Catharina-Tag 
Anno 1525. 


Goͤz von Berlichingen zu Horn⸗ 
berg. 


Dem 


Ritterliche Thaten. 283 


Dem Erbarn und Veſteu Steffan von Adeis⸗ 
heim dem Eltern meinen freundlichen lieben Vet⸗ 
tern. 


Oder Hanſen von Berlichingen meinen 
Brudern aufzubrechen. 


NB. Nachdeme ſchon alles abgedruckt geweſen, 
hat man nachfolgende Nachricht von des 
Herrn von Berlichingen Befehdung wieder 
die Welſer von Augſpurg aus einem anſehn⸗ 
lichen Archiy communicirt bekommen, die 
man allhier dem geneigten Leſer annoch mit⸗ 
theilen, anbey aber deſſelben eigenen judici- . 
rung uͤberlaſſen will, ob ſolches eben die Feh⸗ 
de ſey, deren er p. 132. gedencket, oder ob, da 
unſer Herr von Berlichingen dieſe ſeine Hi⸗ 
ſtorie aus ſeiner Memoria aufgeſetzet, ihm 
ſolche vielleicht gar entfallen geweſen. Die 
gedachte Nachricht aber iſt folgende: 


Nno 1513. haben Philipp Goͤz, 
Wolff und Philipp der Junge / 

g alle von Berlichingen / mit ih⸗ 
ren Zelffern einen Wagen mit Kauff 
manns⸗Waaren / von Nuͤrnberg nach 
Straßburg gehend / und denen Wel⸗ 
ſern von Augſpurg zuſtaͤndig / im Zuck⸗ 
mantel 
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mantel ohnweit OGehringen angehal⸗ 
ten und gepluͤndert / davon Ihnen aber 
wieder ein Theil durch die Hohenloi- 
ſche Unterthanen abgejaget / und in 
Sindringen eingebracht worden. Nay⸗ 
fer Maximilian ließ fo gleich auf requifi- 
tion Antoni Welfers und feiner Geſell⸗ 
ſchafft ein ernſtlich Mandat / darinnen 
er die Thaͤter Hecken⸗Reiter und Straf 
ſen⸗Raͤuber nennet / an geſambte Staͤn⸗ 
de und Unterthanen des Reichs / in de⸗ 
rer territorium oder Gewalt etwas von 
dem geraubten kommen moͤgte / in fpe- 
cie aber an Herrn Graf Georgen von 
Zohenlohe wegen des nach Sindrin— 
gen gebrachten Antheils / ergehen des 
Inhalts / denen Welſern alles ohnge⸗ 
ſaͤumbt wieder einzuhaͤndigen. Wor⸗ 
auf durch Vermittlung Herzog Ulrichs 
von Wuͤrtenberg / und Seren Graf 
Georgens von Hohenlohe in ſelbigem 
‚Isızten Jahr noch die Sache folgen⸗ 

der 
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der Seſtalt beygeleget worden / daß 
die von Berlichingen dasjenige / was ſie 
unter denen Welſeriſchen Rauffmanns⸗ 
Waaren zu ſich und mit nach Hauß ge⸗ 
nommen / nicht extradiren / ſondern ber, 
halten 5 45 weil es dem Antoni Wel⸗ 
ſer nicht eigen / ſondern einigen Buͤr⸗ 
gern in Nuͤrnberg / gegen welche die 


von Berlichingen eine prætenſion hat⸗ 


re 


ten / zuftändig geweſen. Was aber ei⸗ 
nige Zohenlohiſche Unterthanen denen 


von Berlichingen abgejaget / und in 
Sindringen aufgebracht, das ſolle 
dem Antoni Welſer und ſeiner Geſell⸗ 
ſchafft reftituiret werden / und weilen 
bey vor geweſener Pluͤnderung des Wa; 
gens auch ein und anders an Kauffs 
manns⸗Waaren verlohren gegangen / 
ſo iſt verabredet worden / daß alles / 
was ſich uͤber kurtz oder lang noch fin⸗ 
den wuͤrde / dem Antoni Welſer und 


ſei⸗ 
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ſeiner Compagnie wieder zugeſtellet 
werden ſolle. Herrn Graf Georgens 
von Hohenlohe in dieſer Affaire bezeigte 
Conduite wurde von dem Kath zu 
Augſpurg ſehr geruͤhmet und geprieſen. 
In Actis und ſonderlich in dem Ders 
gleich wird Goͤz von Berlichingen An⸗ 
fuͤhrer und Hauptmann dieſer Vehd 
genennet. Die von Seiten Wuͤrten⸗ 
berg zu Stifftung des guͤtlichen Ver⸗ 
gleichs verordnete Commiſſarii waren 
Beatus Widmann, Jacob von Kel, 
tenthal, und Sebaſtian Grennig / Amt⸗ 
mann zu Weinſperg / von Seiten Ho⸗ 
henlohe / Ulrich von Graveneck, Ampt⸗ 
mann zu Gehringen / und Wendel Sip⸗ 
ler Secretarius, 


NB. p. 48: iſt folgende Anmerckung ausgelaſſen 
worden. 

(103. ) Hieraus erhellet deutlich, daß die Frau Mutter Herrn 
Goͤzens von Berlichingen eine von Thuͤngen geweſen. 


NB. 
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NR. p. 50. ferner wurde diefe Anmerckung ſo noch 
zu der 209. gehoͤret, da der Bogen D. be⸗ 
reits gedruckt war, nachgeſandt. 


Nachdeme die Beſchuͤtzung der Kirchweyhe einer gewiſſen 
Capelle, ſo auf einer Wieſe ohnferne des Graͤnz⸗Fluſ⸗ 
ſes Schwobach lieget, zwiſchen den Durchlauchtig⸗ 
ſten Herrn Marggrafen und Nuͤrnberg ſtrittig war, 
hat ſolche zu dieſer That Handlung Urſach gegeben, 

egenwaͤrtig find noch die Rudera zu ſehen, und geſchie⸗ 
bel allſaͤhrlich am Sonntag nach Viti die jedoch fried⸗ 
liche Beſchuͤtzung von beeden Theilen. 


Errata corrigenda. 


P. 7. lin. 11. lege, daß p. 20.1. 8. Trefne, lege 
Frefne, lin. 18. defcenterunt, lege defcenderunt. lin. 
25. poſt vulgare, deleat. punctum p. 2. lin. 27. lege 
Macthæus. p. 29. lin. 5. mill. lege will. p. 30. lin. 29. 
Drüfte, ließ Drůſe. p. 3 b. lin. 4. lege uff etlich. p. 43. 
lin, 23. vor 200000, lege 20000, pag. 47. lin. an- 
tepen. Neuſſenberg, lege Reuͤſſenberg. p. 49. nor. 
106. lege, heiſſet fo viel als immer herum vagiren, 
wird entgegen geſetzet dem Spruͤchwort, da man 
proverbialiter ſagt: p. 50. lin. 3a. lege Crantz⸗Kaͤße. 
p. 58. lin. 21. lege, gerendis, p. 8 5. lin. 24. Proſte⸗ 
ker lege Proſecker. p. 86. lin, ult. poſt. Juri pruden- 

i - Kia 
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ria deleat. punctum. p. 87. lin. 14. lege garſtige. 

ln. 23. davon lege daran. p. 88. lin. 21. lege Auf he⸗ 
bung. p. 90. lin. penult. lege Dietherrum. p. 112. lin, 
E. dannach lege darnach. pag. 202. lin. 11. Bern: 
lingen, lege Berlingen. p. 219. lin. 8. Landa, lege 
Lauda. pag. 250. l. 30. lege maxima. in denen Nach- 
richten pag. 7. lin. 5. lege daß pag. 10. lin. 18. leg. 
eapicularia. pag. II. lin. 25. lege parvulo. 


Hiſtori⸗ 


